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I. 
Ueber die Veränderlichkeit in der 
Schöpfung. | 


Ja fo geht’s in der Welt, Tfagt Vol- 
taire, da haben wir nun keinen Pur- 
pur mehr, denn der Murex ift längft 


usgerottet. Das arme kleine Schneck- 
A 
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chen wird von andern gröffern Thie- 
ren aufgefrellen worden feyn. — 


Ken; bewahre, antworten die Phyji- 


cotheologen, unmöglich kann die Vor- 
fehung eine Thiergattung ausfterben 
lallen *). 


Denn, meint der ehrliche Savoyifche 
Landgeifiliche im Emil, es fey kein 
Wefen im Univerfum, das man nicht 
‚gleichfam als den gemeinfchaftlichen 
Mittelpunct für alle ‚übrige anlehen 


könne. 


Und, fetzt ein andrer vollends hinzu, 
keines, was nicht [lo zu fagen, das für 


RR! Siehe z.B, Pennant’s Hifiory. of qua= 
drupeds Vol.TI. pag. 161. “Providence 
„maintains and continues every cıe- 
„ated Species: and we have as much 
„allurance, that no race of animals 
„will any more ceafe while the eartlı 
„remaineth, than feed- time and har- 
„vefi, cold and heath, Jummer and 
„winter, day or night.” 
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die ganze übrige Schöpfung wäre, was 
Phidias Bild am Schild feiner künft- 
lichen Minerva war, das man nicht 
ausheben durfte, wenn nicht das ganze 
grofse Werk zulammenfallen follte! 
Eher, fagt Linne, lälst die Natur 
neue Arten entfiehen. — So hat fie 
z.B. da nicht weit von Upfala auf 
Södra- Gäfskiaeret ein Pflänzchen her- 
vor gebracht, die Peloria, das wirklich 
fo was von einer neuen Schöpfung it, 


Ach, antwortet man ihm, die Natur 
ift eine alte Henne, die euch war- 
lich heutiges Tages nichts Neues mehr 
legen wird. 


Freylich nicht, behauptet Haller, 
„und man muls [olche Irrthümer rügen, 
weil fie von den Atheilften begierig 
aufgefchnappt werden, die aus der Ent- 
ftehung neuer Gattungen [o gut, wie 
aus der vorgeblichen Vertilgung alter 
Arten gar zu gerne eine Unbeltändig- 
Az 
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keit der Natur erweifen möchten: und 
das darf nicht feyn; denn fällt die 
Ordnung in der phyfilchen Welt, weg, 
fo ift es um die Ordnung in der mo- 
ralifchen Welt, und zuletzt um die 
ganze Religion gethan. 

| % + # 


Wenn auch ich ein Wort drein reden 
(darf, fo glaube ich es ift hier von allen 
Seiten der Sache zu viel gelchehen. 


Der Murex findet fich heute noch 
eben fo wohl, als zu den Zeiten der 
alten Phönicier und Griechen; — Die 
Peloria aber ift eine monftrofe Spielart 
und keine eigne neu entltandne Gat- 
tung. — Genau genommen ift die Natur 
aber auch eben keine alte Henne, — 
und die Schöpfung was Solideres äls 
jene Statue der Minerva, — und fie 
fällt nicht zulammen, wenn gleich eine 
Gattung von Gelfchöpfen ausftürbe oder 
eine andere neu erzeugt würd, — und 
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es it mehr als blofs wahrfcheinlich, 
‘dafs beydes auch wirklich [chon wohl 
„eher erfolgt ifi, — und dielfs Alles ohne 
die mindefie Gefährde weder für die 
Ordnung in der phyfifchen noch in der 

moralifchen Welt, ine SH die KANN 
Religion. { 

Vielmehr finde ich- beriti darin die 
Lenkung durch eine höhere Hand am 
unverkennbarlten , dafs trotz diefer fo‘ 
genannten Unbeftändigkeit der Natur, 
dennoch "die Schöpfung ihren ewigen 
ftiillen Gang geht, und fchon darum 
glaube ich lohnt fichs der Mühe, nach- 
dem fo unendlich viel über die ver- 
meinte it Ordnung i in der 
Schöpfung gefchrieben worden, auch 
einmal an allerhand Beweife von der 
grolsen Veränderlichkeit in derfelben 
zu erinnern. Freylich mufs ich ME 


etwas weit ausholen. 


rn 


II. 
‚Ein Blick in die Vorwelt. 


Faft jeder Pflafterftein in Göttingen 
zeugt davon, dafs Gattungen — ja 
fogar ganze Gefchlechter von Thieren 
untergegangen [eyn müllen. Unfer 
Kalkboden wimmelt gleichfam von den 
mannigfaltigften Arten verlteinter See- 
gelchöpfe, unter welchen aber meines 
Willens nur. eine ‚einzige Gattung ılt, 
wozu wir noch gegenwärtig ein der- 
felben [o [ehr ähnelndes Gefchöpf ken- 
nen, dafs man es wohl für das Ori- 
ginal dazu halten kann; und das if 
diejenige Art von fo genannten Bohr- 
mulcheln (Terebrateln) aus dem mitt- 
|  ländilchen und atlantifchen Meere, die 
wegen ihrer Bildung (— da die eine 
der beyden zarten bauchichten Schalen 
am Schlofs über die andere hinüber ragt, 
und [o von der Seite angelehen einige 


— 7 ana 


Aehnliehkeit mit einem Hahne zeigt, 
der die Henne tritt, —) den Namen 
le cog et la poule erhalten hat *). 


Unter dem faft unüberfehlichen Heer 
der andern verfieinten Seethiere, die. 
ihr Grab in unferm Boden gefunden ' 
haben, find freylich noch viele (z.B. 
unter den Mytiliten, Chamiten, Pecti- 
niten etc.), zu welchen die mehriten 
Naturforfcher ebenfalls beflimmte Ori- 
ginale angeben: allein ich habe bey 
diefen das Petrefaect mit dem vorgeb- 
lichen Original oft genug verglichen, 
und es ift meine Schuld nicht, dafs ich 
beide unverkennbar [pecififch von ein- 
‚ander verfchieden gefunden habe x), 


*) Anomia vitrea. [. Chemnitz's Con= 
chylien - Cabinet VIII. B. tab. 78. fig. 
707-709. 

+) ‚Der beynahe einzige, aber dafür delio 
"wichtigere Nutze der Verlteinerungs- 
kunde ift der Auffchlufs, den die Ge- 
fchichte der Veränderungen des Erd.» 


a 
' Bey einer [ehr grofsen Menge der 
übrigen hieländifchen Verfteinerungen 
it endlich die Bildung fo ganz auf- 
fallend von allen jetzt bekannten Ge- 
 fchöpfen abweichend, dals fie hoffent- 
lich niemand mehr im Ernft unter die- 
fen letztern fuchen wird *), . Ich nenne 


: bodens durch fie erhält, aber dazu if 
fchlechterdings äufserlie Genauigkeit 
im Beobachten noihwendig; zumal 
wo es auf Vergleichung der 'Petre- 
facten mit ihren vermeinten Origina- 
len, ankommt. Der Mangel _diefer 
Genauigkeit. hat [chon die feltfamften 
cosmogenifchen Irrthümer veranlafst, 


*) Herr Superint, Schröter rechnet es 
zu dem Hauptnützen, den wir vom 
Studium der Petrefacten ziehen kön- 
nen, dafs fie die Lücken in der. Stu- 
fenfolge der Natur ausfüllen helfen. — 
„Ohne fie,, (lagt ex im dritten Bande 
feiner Einleitung in die Gefchichte der 
Steine etc. 5.94.) „würden wir in die- 
„ler Stufenfolge und in der Keite der 
„Natur erfiaunende Lücken finden, die 


lie g klin . 


nur zwey Gefchlechter derfelben ftatt 
aller, die Belemniten *) nemlich und 


„uns durch die Verfteinerungskunde 
';»glücklich ausgefüllt werden. „, — Ye. 


+ 


Wenn man diefs bey einem andern | 
Schriftfieller läfe, fo würde man es 
- für einen treffenden Spott über die 
vorgegebne Stufenfolge der Natur irn 
Rückficht der Bildung ihrer Gefchöpfe 
anfehen: denn was heifst das anders, 
als: was uns der Schöpfer nicht ir 
natura gegeben, das hat er doch we- 
nigfiens zum Behuf der Phyficotheo- 
logen und ihrer allegorifchen Bilder 
von Ketten und Leitern in. [einer 
Schöpfung in effigie eingelchalter! 

Doch, davon ein WMehreres unter 
den Zufätzen, am Ende dieles-Theils, 


#) Die Belemniten gehören noch jetzt zu 
den gemeinfien Verfieinerungen. Und 
dafs wir fie doch nicht in noch "weit 
gröfsrer Menge finden, darüber gibt 
der Chevalier D’Hancarville in 
feinen Recherches fur l’origine des arts 
de la Grece, einem Buch ohne feines 
gleichen! (im erften Bande 9.2 u. fi) 


die Ammoniten, von welchen beyden 
ich, mannigfaltig verfchiedne Gattun- 


gen aus den mehreften Ländern von 
Europa und felbft aus Afien vor mir 
habe, und die fich wahrfcheinlich auch 
in den übrigen Welttheilen [— die In- 
feln des fünften ausgenommen * —] 


i 


folgenden Auffchlufs: — es find ihrer 
nemlich, ‘wenn wir feiner Verfiche- 
rung glauben wollen, in der Kindheit 
des Menfchengefchlechts fo viele ver- 
fchoffen worden. Denn, fagt er, “avant 
„de fe fervir de Vairain, ou du fer 
„pour armer les pointes des Fleches, on 
„»y employoit de ces pierres Belemni- 
„tes. — Le marbre d’Arundel met 
„l’epogue,..de la decowverte du fer & 


„lan 87 apres larrives de Cadmus en 
# 


„»Grece. — avant cette epoque les Fle- 
„ches des Grecs etoient necellaire- . 
„ment armees de ces pierres Belem- 

x 


„nites, dont le nom conferve jusgu’ & 
„nous exprims encore Dufage.” 


.#)L J. Reinh. Forfter’s Bemerkun- 


gen auf feiner Reife um die [Yelt. S. 19. 
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finden werden. Man. rechnet gegen- 
wärtig auf zoo verfchiedne Gattungen 
im Ammonitengefchlechte, und ich 
halte das nicht für übertrieben *), un- 
geachtet ich es nie der Mühe werth 
gefunden habe, abfichtlich nachzuzäh- 
len. Und zu keiner einzigen dieler 
200-Gattungen ift auch nur je in der 
jetzigen Schöpfung ein- wahres Origi- 
nal gefunden worden. Und da man 
an gut erhaltnen Ammoniten offenbar 
fieht, dafs diefs (bey aller ihrer theils 
coloflalifchen Gröfse) doch fehr dünn- 
fchaalige leichte und nicht feft fitzende 
Conchylien gewelen feyn müllen, die 
nicht, wie man fonft zur Ausflucht 
brauchte, in den Tiefen unfrer Meere 


*) In den Breslauer Sammlungen von 1725 
lefe ich, dafs damals fchon der eifrige 
und einlichtsvolle Petrefactenfammler 
Rofinus in Münden gar über 300 
Sorten von Ammoniten zulammenge- 
bracht habe. 


- n — ” 
verfteckt leben können; und wir nun, 
nach den grolsen Seereifen wodurch 
Se. Majeftät der König den fünften 
Welttheil gröfstentheils entdecken und 
die Grenzen unfrer Erde beftimmen 
laffen, den Ocean falt beller kennen als 
das fefte Land unfers Planeten, — ‘fo 
mufs ‚man nach allem diefen der Hof- 
nung wohl entfagen, dafs die Origi- 
nale zu dielem weitläuftigen Thierge- 
[chlechte, [o wie zu taufenderley an- 
dern Petrefacten, noch in unfern Welt- 
meeren verlteckt leben follten, | 
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a. je 
Eine präadamitifche Vorwelt hat 
einft fchon ihren jüngften 
Tag erlebt. 


Eh 


\ | 
Alles diefs zulammen genommen, [o 
wird es, meines Bedünkens mehr als 
blofs - wahrf[cheinlich, dafs [chon ein- 
nal nicht nur eine oder die andre 
Gattung, fondern eine ganze organifirte 
präadamitilche Schöpfung auf unferm 
Erdboden untergegangen if. Unter 
allen mir bekannten fonftigen Theorien 
der Erde ıft keine einzige, mit welcher 
fich die gedachten augenfcheinlichen 
Eigenheiten der Petrefacten in unfern 
Halkflözen zuflammen reimen lielsen; 
die hingegen [ehr begreitlich werden, 
fo bald man, wie gefagt, annimmt, dafs 
unfre Erde [chon einmal eine Total- 
revolution erlitten, einen jünglten Tag 
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erlebt hat. Verfteht fich, dafs man 
fchlechterdings andere [fo genannte cos- 
mogenifche Phänomene, wie z.B. die 
Menge von follilen Knochen der Ele- 
phanten und Rhinocerofle und anderer 
Thiere der heillen Erdftriche, die in 
unfern Gegenden ausgegraben werden, 
‘u. dergl. mehr von jener Totalrevolu- 
tion genau unterfcheiden und abfon- 
dern mu[ls. Denn das ift, wo ich nicht 
irre, bisher immer eine Rlippe gewe- 
Sen, woran auch felbft die [charfünnig- 
ften Theorien der Erde gelcheitert find, 
fo bald fie alle jene lo [ehr von ein- 
ander ver[chiedne Phänomene auf eine 
einzige gemeinfchaftliche Revolution 
haben zurückbringen, Alles aus einer 
und eben derfelben Cataftrophe haben 
erklären wollen *), Ein eben [o [charf- 


*) Hingegen habe ich in dem Specimen ar- 
chaevlogiae telluris etc. Götting. 1803. 
4. die ältefte Gefchichte unlers Plane- 


finniger als liebenswürdiger Naturfor- 
fcher hat neuerlich den Urfprung jener 
hieländifchen foffilen Knochen auslän- 
difcher' Bandthiere und die wirklichen 
Verfteinerungen von See-Gefchöpfen in 
unfern Kalkflözen dadurch mit einan- 
der verbinden wollen, dafs er annimmt, 
‚die jetzige Lagerftätte jener Landthiere 
fey nicht ihre, ehemalige Heimat ge- 
wel[en, fondern fie feyen nach ihrem 
Tode in Flülle gerathen und [o nach 


ten, und namentlich die Art und auch 
im Allgemeinen die Zeitfolge, der 
ganz ver[chiednen Cataftrophen, die er 
erlitten, und wodurch die mancher- 
ley foliilen Refte der vormaligen or- 
ganifchen Schöpfungen in ihre jetzige 
Lagerftätte gekommen, hauptfächlich 
aus einer critifchen Vergleichung die- 
fer Folflien mit den organilirten Kör- 
pern der jetzigen Schöpfung zu er- 
klären verfucht, — Davon noeh ein 
Wort unten, in den Zufätzen, am 
Ende diefes Theils. 


i 


En 
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und nach auf den damaligen Meeres- 
boden durch die Strömungen zufam- 
men getrieben worden. Allein dieje- 
nigen Gegenden wenigftens,‘ wo ich 
felbfi die Lagerftätte der grolsen 'exoti- 
fchen Knochen betrachtet habe, laflfen 

(ich fchwerlich mit jener Hypothefe | 
vereinen. So habe ich z.B. bey Burg- 
Tonna im Gothaifchen das Bette der 
beiden a. 1695 und 1799, dafelbfi aus- 
gegrabnen Elephanten unterfucht und 
‚ gefunden, dals es fo ganz durchaus aus 
mächtigen Lagen von Mergeltuff be- 
fteht, die voller kleinen, zarten und 
gröfstentheils fo unverfehrten Land- 
und Flufs- Schneckchen u. dergl. find, 
dafs ich diefes Bette [elbft unmög- 
lich für ehemaligen Meeresboden hal- 
ten kann: [ondern dafs wahrlfcheinlich 
‚die Elephanten und Rhinocerofle und 
Schildkröten , von welchen allen ich 

aus den Tonnailchen Mergelgruben in- 
fiructive Stücke für meine Sammlung 
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mitgebracht habe *) in jener Gegend 
zu irgend einer Zeit (wer weils wie 
lange nach der gedachten grofsen Total- 
revolutiom,) einheimilch gewefen [eyn 
miüllen. 

'Diefe Totalrevolution von der fich 
die unzähligen untergegangnen organi- 
firten Gel[chöpfe in den Ralkflözen her- 
fchreiben, bleibt alfo -für fich, von 
‘den nachherigen [pätern, die mit der 
umgelchaflinen Erde vorgegangen [eyn 
mögen, ganz verf[chieden **). 


*) f. Hrn. Hofr. Voigt über einige phy- 
ficalifche Merkwürdigkeiten der Gegend 
von Burgionna im Herzogthum Gotha 
in dellen Magazin für Phyfik und Na- 
turgefchichte III. B. 4.St. 


*+) Es war eine Zeit wo man ganz allge- 
mein den Urfprung der Petrefacten, 
und die Totalrevolution der Erde [eibft 
von der Noachifchen Sündflut ablei- 
tete. — So wenig es aber (wie mir 
einer der einliehtsvollfien, und doch 
gewils rechtglaubiglien‘ Gottesgelehr- 
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ten, unfer feel. Con. R. Walch ver- 
fichert hat) der Würde der heil. Schrift 
den allermindelten Eintrag thut, wenn 
man. die Noachifche Flut für nicht 
allgemein hält, fo wenig habe ich 
mir nach dem, was auch f[elbfi die 
Thiergefchichte lehrt, von einer. [ol- 
chen Allgemeinheit jener Flut eine 
befriedigende Vorfiellung machen köü- 
nen. So bleibt mir z.B. die Wall- 
fahrt, die dann das Faulthier (das be- 
kanntlich eine volle Stunde braucht 
um nur 6 Fuls weit zu kriechen,) vom 
Ararat nach Südamerica hätte machen 
müflen, immer ein wenig unbegreif- 
lich, Man mülste denn mit dem heil. 
Augufiinus die Engel zu Hülfe 
nehmen, die ju/fu Dei five permiffu 
wie er [ich ausdrückt, das Thierreich 
erft in die Arche zulammengebracht 
und nach der Hand wieder, ad locum 


unde, in die fernen VWYelttheile und 
Infeln vertheilt hätten, 


R IV. 9 
Umfchaffung der Vorwelt. 


Nachdem alfo jene organifche Schö- 
pfung in. der präadamitifchen Vorzeit 
unfers Planeten ihre Beftimmnng er- 
füllt hatte, fo ift fie durch eine Total- 
cataftrophe [einer Oberfläche oder Rinde 
vernichtet worden, die dann [o lange 
brach gelegen haben mag, bis fie wie- 
derum gefchickt war, mit neuer Vege- 
tation belebt und mit nener thierilcher 
Schöpfung befeelt zu werden. 


Wie fie zu diefer Reife gediehen 
war, dann hat der Schöpfer wohl im 
ganzen die gleichen Naturkräfte zur 
Hervorbringung der neuen organilchen 
Reiche wirken lalfen, die auch in der 
Vorwelt diefe Ablicht erfüllt hatten. 


Nur dafs der Bildungstrieb nach dem 
durch eine [olche Totalrevolution frey- 
lich wohl anders modificirten Stoife 

h | DB 2 
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auch bey Erzeugung der neuen Gattun- 

‚gen eine von der vormaligen mehr 
oder: weniger abweichende Richtung 
hat nehmen mülflen *). | 


Daher finden wir freylich nur zu 
fehr wenigen Verfteinerungen aus der 
Vorwelt ein ganz ähnliches Gefchöpf 
in der jetzigen Schöpfung, wie z.B. 
zu dem oben angeführten Terebratulit 
in den hieligen Ralkbergen die Bohr- 


*) So dafs die bildende Natur bey diefen 
Umfchaffungen zwar auch zum Theil 
wieder Gefchöpfe von ähnlichen Ty- 
pus, wie die in der Vorwelt, von 
neuem reproducirt, die bey weitem 
allermehreiten aber mit andern der 
neuen Ordnung der Dinge zweck- 
mäfsigern, Formen hat vertaufchen 
müffen; da fie nach den bey den neuen 
Schöpfungen, anders modificirten Ge- 
fetzen des Bildungstriebes, wie fich 
Lucretius ausdrückt: 

“quod potuit, nequeat; pojft, quod 
non tulit ante.’ 
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mufchel aus dem atlantifchen Ocean; 
hingegen eine Menge von folchen Pe: 
trefacten die den jetzigen organifirten 
Körpern zu ähneln feheinen, und daher, 
wie [chon gelagt, bey blofs flüchtiger 
Vergleichung oft für einerley mit den: 
felben angelehen werden, die aber bey 
genauer Prüfung unverkennbare [peci- 
fifche Verlchiedenheit in-ihrer Bildung 
zeigen und zum Erweis dienen kön- 
nen, wie der Bildungstrieb in dielen 
beyden 'Schöpfungen' ‚zwar auf 'eine. 
ähnliche — aber nicht auf die gleiche 
Weife gewirkt hat. 


Und die etwanige Einwendung, ob 
nicht diefer Unterfchied auch wohl 
durch blofse Degeneration in einer 
langen Reihe von Jahrtaufenden habe 
bewirkt werden können, wird [ehr 
leicht durch diejenigen Beyf[piele' wi: 
derlegt, wo die Verfchiedenheit zwi- 
fchen foffilen und frifchen, einander 
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im Ganzen ziemlich ähnelnden Con- 
chylien ‘doch von ‘der Befchaftenheit 
ilt, dafs fe [chlechterdings weder für 
eine’ Folge der Abartung, noch für eine 
zufällige Monftroßität, [ondern [chwer- 
lich. für etwas anders als für eine ver- 
änderte Richtung des | Bildungstriebes 
gehalten werden kann. Nur gleich eins 
dieler Bey[piele fatt aller: 

In.den nordifchen: Meeren lebt eine 
Schnecke, deren: anfehnliches Haus 
unter dem Nahmen von Murex de- 
fpectus allgemein bekannt ift; und bey 
Harwich am Ufer von Ellex findet fich. 
eine foffile Schnecke, die im Total- 
habitus fo, grofse Aehnlichkeit ‘mit 
jenem Murex hat, dafs man auf den 
erften Blick eine mit der andern ver- 
wechleln könnte. Allein — die frifche 
Gattung ift, wie gewöhnlich, rechts 
‚gewunden: bey der foflilen- hingegen 
laufen: die Gewinde gerade umgekehrt, 


links: *) und es ift eben fo unerhört 
dielfen foffilen Muriciten rechts gewun- 
den, als jenen frifchen Murex links- 
gewunden zu fehen. — $o was ift nicht 
Folge der Ausartung, fondern Umfchaf- 
fung durch veränderte Richtung des 
Bildungstriebes. 


f. ein Paar Exemplare von diefem 
fonderbaren fofilen Murex contrarius 
aus meiner Sammlung i im zweyten Heft 

der Abbildungen naturhifiorifcher Ge= 
genftände. Göttingen 1797. tab. 20, 


v. 
Veränderlichkeit in der jetzigen 
Schöpfung. 


Eine ganze Schöpfung organifhirter 
hörper ift allo einft nach aller Wahr- 
fcheinlichkeit untergegangen, und eine 
neue ift ihr fuccedirt. Allein (auch 
felbft in diefer neuen zeigt fich fo viele 
Veränderlichkeit oder (wie es Haller 
oben nannte, aber läugnete), Unbeftän- 
digkeit der Natur, dafs einem [chon 
a priori wie man [agt, auch hier das 
Ausfterben ganzer Gattungen und die 
neue Entftehung von andern nicht un- 
begreiflich fallen dürfte, wenn auch 
nicht beydes durch wirkliche data 
mehr als blo[s wahrlcheinlich gemacht 
würde. 

So fand fich z.B. noch zu unfrer 
Väter, Zeit auf Isle de France und 
einigen benachbarten kleinen Infeln, 


rs 
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aber fonft, fo viel bekannt, nirgend in 
der Welt, eine Gattung grolser, plum- 
per, träger Landvögel, von widerlichem 
Fleilch, die Dudus *), deren Aufent- 
halt um fo eingefchränkter war, da fie 
fo wenig als der Caluar fliegen konn- 
ten. Nach den Verlicherungen des Hrn. 
Morel aber, der deshalb an Ort und 
Stelle Unterfuchungen angeltellt hat, 
exiltirt dieler Vogel jetzt nicht mehr. 
Er ift allgemach ausgerottet. — Und 
das ift nicht unbegreiflicher und nicht 
unwahrfcheinlicher, als. dals, wie be& 
kannt a, 1680, der letzte Wolf in Schott- 
land er[choflen worden, wo noch hun- 
(dert Jahr vorher grofse Wolfsjagden 
gehalten wurden. So wie [chon früher 
diefe Raubthiere aus England, und 
30 Jahre [päter auch aus Irland ver- 


*) Didus ineptus. — [. Abbildungen natur- 
hiftorifcher Gegenflände. Viertes Heft. 
Göttingen 1799. tab. 55. " 


. 
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tilgt worden find. So bleiben fich 


überhaupt weder die Faunen noch die 


Floren (wie.man diefe Verzeichniffe 
einheimilcher Thiere und. Pflanzen | 
nennt) in einem Lande beftändig gleich! 
Genug Gelchöpfe, verlieren fich aus 
einer ‘Gegend, . andre werden. hinwie- 
derum verpflanzt.und verbreitet. Seys 
abichtlich, [o wie z. B. die Karpen 
nun .in vielen nordlichen Ländern durch 
die Kunft naturalifirt worden; oder zu- 
fällig, [o wie,fich die Ratten aus der 
alten Welt auch in die neue eingeni- 
ftelt haben. 


Und fo hat es gar nichts wider fich, 
dals auch in. der grofsen Univerfal- 
Faune oder Flore der Schöpfung (zu- 
mal aber in der erltern) einmal, wie 
gelagt, eine Gattung ausfterben, dage- 


gn aber auch wohl eine neue zu- 
weilen gleichlam nacher[chaffen wer- 
den kann, 


Der Finnenwurm im Schweinefleifch *) 
den Malpighi zuerft entdeckt. hat, 
ift in feiner Art ein eben fo vollkomm- 
nes wahres Thier als der Menfch und 
der Elephant in der ihrigen. Nun aber 
findet fich, foviel bekannt, diefes Thiex 
blofs beym zahmen Hansfchwein; und 
niemalen hingegen bey der wilden Sau, 
von der doch jenes abflammt. Dieler 
Wurm [cheint alfo eben [o wenig der 
Stammralle der Schweine aner[chafien, 
als es glaublich ift, dafs die ähnlichen 
Gattungen von Blafenwürmern, die man 
neuerlich eben fo wie jene Finnen 
mitten im Fleifch und an den Ein- 
‚geweiden menfchlicher Leichen gefun- 
den, den Stammeltern des Menfchen- 
gefchlechts follten anerfchaften gewelen 
feyn.. ZFie fie freylich nacherfchaffen 
worden, das weils ich eben fo wenig 


*) Hydatis finna. — f. Abbildungen naturs 
hiftorifcher Gegenftägde a. 2. O. tab. 39: 
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als wie in den Jünglingsjahren die 
erften Saamenthierchen entftehen: dafs 
fie aber nacher[chaffen worden, [cheint. 
mir unverkennbar, und ich rechne das 
zur grolsen Veränderlichkeit in der Na- 
tur, und diele grofse Veränderlichkeit 
felbft zu den wohlthätigften, weifelten 
Einrichtungen des Schöpfers. 


a Wie eingefchränkt wäre [elbft der 
Wirkungskreis des Menfchen ohne diefe 

felbt durch ihn zu bewirkende Ver- 
| änderbarkeit der Natur. Und wie wird 
er nun hingegen gerade durch dielelbe 
recht Herr und Meifter der übrigen 
Schöpfung. Um das zu fühlen erin- 
nere man fich blofs der erfiaunenswür- 
digen Umfchaffung, die er leit Ent- 
deckung der neuen Welt zwifchen ihr 
und der Alten DR und aus- 
| ‚geführt hat. 


I Pr n a reg © 


v1. 


Die Ausartung der organifirten 
Körper. 


Auch die Degeneration der Thiere 
und Pflanzen von ihrer urf[prünglichen 
Stammrafle in Spielarten, gehört zu 
den auffallenden Erweifen der Verän- 
derlichkeit in der Schöpfung. 

In der Mitte des fechszehnten Jahr- 
hunderts kannte man keine andere 
Tulpe in Europa als die gemeine gelbe 
Stammart. Und keine zoo Jahre nach- 
her hatte [chon ein leidenfchaftlicher 
Liebhaber diefer Blumen, der dama- 
lige Markgraf von Baden Durlach bey 
dreytaufend Abbildungen von verlchie- 
denen Spielarten derfelben zufammen 
gebracht *). 

Es ift nicht viel ee [feit die er- 
ften wilden grünen Canarienvögel aus 


'*) Biblioth, raifonnge, T XXXIV. p. 284. 
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ihrer Heimat nach Europa gebracht 
worden, und wie find fchon längft diefe 
Thiere in die mannichfaltigften Ver- 
[chiedenheiten — nicht blol[s der Farbe, 
fondern auch felbft der ir. — 
ausgeartet. 
4. Man hat die Drlachen: diefer 'Ausar 
tung vorzüglich im Einflufs des Clima, 
der Nahrung und der Lebensart ge- 
fucht, und freylich [cheinen manche 
Wirkungen diefer drey Dinge auf die 
Degeneration unverkennbar. Dafs z.B. 
im ganzen genommen, das Wachsthum 
durch die Kälte zurückgehalten wird, 
oder das eigenthümliche Clima einer 
oder der andern Weltgegend auch ge- 
wille auszeichnende Wirkungen auf die 
in ihr einheimifchen organifirten Körper 
äufsert. Dafs z.B. in Syrien vielerley 
Säugthiere ein fo auffallend langes und 
feidenartiges Haar haben u. dergl. m. 
Aber freylich können auch [ehr oft 
mehrere der angegebenen Haupturfa- 


“ 


chen der Degeneration entweder zulam- 
mentrefien und einander unterftützen, 
oder aber auch die eine der andern 
gleichlam entgegenwirken und fie auf- 
heben; daher dann freylich von gar 
mancherley Phänomenen der Ausartung 
keine befiimmte Urfache angegeben 
werden kann. Genug, dafs die Phäno- 
ınene felbft nun einmal als unverkenn- 
bare Folgen der Veränderlichkeit der 
‚Natur fü ind. 


vIL. 


Befonders unter den Hausthieren. 


Natürlicher Weife haben die Urfachen 
der Degeneration auf diejenigen Haus- 
thiere am tieffien und mannichfaltig- 
fien wirken müflen, die der Menfch 
fich fchon feit langen Generationen 
und [o unterjocht hat, dafs fie ich auch 
dabey fortpflanzen, nicht wie beym 
Elephanten jedes Individuum erft aus 
‚ der Wildnifs eingefangen werden muls: 
und die zugleich fremder Climate ge- 
wohnen, nicht wie das Renthier in 
ein eingelchränktes Vaterland wie ge- 
bannt find. 


Das gemeine Hausfchwein kann hier 
zu Einem Beyfpiel ftatt aller dienen, 
das ich um [fo lieber wähle, da die 
Abftammung dieles Thiers weit unbe- 
zweifelter ili ale bey vielen andern. 


# 


Der Hund 2.B. artet zwar auch [elbft 
unter unfern Augen mannichfaltig aus, 
allein, es ift auch nicht völlig ausge- 
macht, und [chwerlich jemals ganz aus- 
zumachen, ob alle Hunde blofse Spiel- 
arten von einer und eben derfelben 
Gattung find oder nicht. Manche grofse 
Naturfor[cher haben bekanntlich den 
Schäferhund als die gemeinfchaftliche 
Stammralle für alle übrigen angelehen: 
andere haben fogar den Wolf und 
Schackal mit zu den Hunden gezählt: 
noch andere hingegen finden es nicht 
unwahrfcheinlich, mehr als eine Stamm- 
ralle von Hunden [elbfi, anzunehmen. 
Und allerdings hat meines Bedünkens 
die letztere Meinung viel für fich, 
Nicht zwar die Verfchiedenheit der Bil« 
dung unter den Hunderallen an und 
für fieh: denn wie fehr kann die nicht 
feit den langen Jahrtaufenden, da der‘ 
Menfch fchon diefes Thier, [das fich 
vielleicht nirgend ‚mehr urfprünglich 
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wild *)-findet,] mehr als irgend ein 
anderes in [einen nähern Umgang ge- 
zogen und theils. mit fich in fremde 
Climate verpflanzt hat, abgeändert wor- 
den: [eyn: aber das. [cheint mir ein 
Grund für mehr als eine ur[prüngliche 


*) Der Unterfchied zwilchen urfprüng- 
lich wild und blofs verwildert muls 
bey Unterfachungen diefer Art auf das 
Sorgfältigfte beobachtet werden. So 
gibts in beyden Welten verwilderte 
Pferde in unfäglicher Menge: aber 
niemand kennt das urlprünglichwilde 
Pferd. $o fanden [ich noeh zu Anfang 
des letztverflofsnen Jahrhunderts auf 
der kleinen Infel Juan Fernandez (dem 
vierjährigen einfamen Aufenthalt des 
armen Selkirk, deflen wahre Gefchichte 
De Foe zum Robinfon Crufo® umgcear- 
beitet haben [oll) verwilderte Ziegen 
fo gut wie verwildertes Getraide, die 
aber beyde eben. fo wenig dafelbft 
urfprünglich zu Haufe gehörten, als 
die verwilderten Affen, die lich bis 
jetzt auf den Felfen von Gibraltar 

x... Jortgepflanzt haben. 


Rafle,der-Hunde abzugeben, dafs man- 
che, wie z.B. der Dachshund, einen 
fo ausgezeichneten und zu beftimmten 
Verrichtungen : abzweckenden Körper- 
bau ‘haben, dafs ich mich [chwer- 
lich überzeugen kann, diele auffallende 
Bildung für eine zufällige Folge der 
‚Degeneration und nicht vielmehr für 
einen zweckmälsigen den Endabfichten 
ent[prechenden folglich urfprünglichen 
Bau *) zu halten. 


Beym Schwein hingegen ilt die Stärke 
der .blofsen Degeneration ficherer zu 
überfehen; da meines Willens noch kein 
‘Naturforfcher mit feinem Scepticismus 
dahin verfallen if, zu bezweifeln, dafs 
unlre Hausfchweine vom wilden Eber 
abftammen; und überdem diels eins 
von: den Thieren ift, die vor Ankunft 
‘der Spanier in America dafelbft unbe- 
kannt waren, und erft aus Europa dahin 


*) [. die Zufätze, am Ende diefes Tlıeils, 
Üz 
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verpflanzt worden; mithin fich hier die 
Kürze der Zeit unwiderredlich  bedo- 
cumentiren läfst,' binnen welcher die 
nun ‘in jenen Welttheil“ verpflanzten 
Schweine theils "zum Wunder in die 
fonderbarlien Spielarten degenerirt find, 
Diejenigen z.B. die a.1509 aus Spanien 
auf die wegen der Perlenfhifcherey da- 
mals allgemein berühmte weltindilche 
Infel Cubagua gebracht wurden, arte- 
ten in’ eine abenthenuerliche Raffe aus, 
mit Klauen die auf eine halbe Spanne 
lang waren *).: 

Die auf Cuba wurden mehr als noch 
einmal lo grols, als ihre Europäifchen 
Stammeltern *) u. [. w. 


Nun und wie ift nicht vorher in der 
alten Welt das zahme Schwein vom 


*) [. Herrera,hechos de los Caftellanos 

. en las Islas.i tierra firme del mar 

oceano. VolT. ‚Pag. 239. der Madrider 

Ausgabe von ı6doı. „ 

*), [, Clavigero ftoria antica del Mes 
 Jieo® PEIV PS: 


» 
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wilden ausgeartet; in feinen Bedeckun- 
gen, befonders in Rückficht der Woll- 
haare zwilchen den Borften; in der fo 
auffallend ver[chiedenen Form des Sche- 
dels; felbt im ganzen Wuchs etc. 

Und wie verfchieden endlich wie- 
derum die Varietäten des Hausfchweins 
felbli, "das z.B. im Piemöntefifchen faft 
ohne Aushähme [chwatz if; in Bay ern 
rothbraun; in der Normandie "weils 
uf: wii — wie lehr anders der Wuchs 
der'Schweine in England mit dem 'aus- 
gefchweiften: Rücken mund hängenden 
Bauch von. denen im nordlichenFrank- 
reich,. die fich ;von jenen durch „die 
hochemporfiehende, Craupe und nieder- 
hängenden Kopf,, und beyde lich _wie- 
der von,dem Schwein in Deutfchland 
Bunzeifkhen. Des Schweins mit un- 
gelpaltenen Klauen, dergleichen fich 
in, Ungern und Schweden Ilerdenweis 
finden und das fchon Ariftoteles 
kannte, fo wie anderer [eltnerer Spiel- 
arten zu’ gelchweigen, 
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VER: 20.1018 ji 
Ausärtung des vollkommenften 


| ‚ aller Hausthiere, —_ 


des .M enf: chen. 


_ Warum aber artet gerade das Schwein 
fo auffallend aus? warum fo weit mehr 
als doch manches andre Hausthier ? Die 
Lölung- diefes Problems flielst aus dem 
Obgefagten von: felbft, Eben darum, 
‚weil‘ gerade jenes: Thier den Urfachen 
-der Degeneration 'weit mehr als man- 
‘che andre ausgeletzt it. Kein anderes 
ünfrer an fo genannten Haus- 
thiere hat einen fo vielfachen Einflufs 
der Climate erfahren als das Schwein; 
denn keines derlelben ift fo wie die- 
fes in, alle fünf Welttheile verbreitet, 
Keins ift [o der Einwirkung der ver- 
fchiedenften Nahrungsmittel unterwor- 
fen; denn keins ift [o wie das Schwein 
animal omnivorum u. f. w. 


a: = a oo 
‘Nur Ein Hausthier gibt es noch 
[= ein» Hausthier im wahren Sinn, 
wenn :gleich nicht im: gewöhnlichen 
Sprachgebrauch dieles Worts *),—] dag 
auch hierin alle ‚andere übertrifft und 
das ift der Menfch. — 


Der Unter[chied zwilehen ihm und 
andern Hausthieren. ft nur der, dafs 


Be Abe BioR nach diefem gemeinen Sprach- 
gebrauch ift fechon früher der Menfch 
‘für ein Hausthier‘ gehalıen worden, 
Herz De Luc lagt, dals ein [ehr tief- 
denkender Pfycholog von feiner Be- 
kanntfchaft fo wenig Verbindung zwi«- 
fchen, den eingelehränkten ‚Verfiandes- 
kräften des Menfchen und ‚dem Um» 
fang und der Tiefe [einer ‘wirklichen 
Kemntnifle finden könne, dals es ihm 
walırfcheinlich fey, es mülfe einft in 

Oder’ Urwelt eine Klaffe höherer Welfen 
‚auf,Erden gegeben ‚haben, .. denen der 
Menfch als eine Art von Hausthier 
gedient, und da manches von jenen 

damaligen Herrn der Schöpfung Pros 
fitirt kche, 


_ 


diefe nicht fo wie, er von: der, Natur 
felbft gleich zum Hausthier  erfchaffen 
‚ganz dazu gebohren Gnd. Man kennt 
den beftimmten natürlichen wilden Zu- 

. ftand der allermehreften Hausthiere. 
Aber man kennt nicht. einen beftimm- 
ten natürlichen wilden Zuftand des 
Menfchen *). Denn es gibt keinen, 
weil ihn die Natur in nichts befchränkt, 
fondern für jede Lebensart, für jedes 
"Clima’ und für ‘die mannichfaltigfte 
Nahrung gelchaffen, ihm die ganze 
weite Welt zur Heimath, und. beyde 
organifirte Reiche zur Nahrung frey- 
geftellt hat. 


‚Fälglich it aber auch aufser ihm 
kein,zweytes Thier in der Schöpfung, 
auf dellen folidum vivum fo unendlich 


*) Ausführlicher davon im zweyten Theile 
Re dieler Beyträge, | 


’ 
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mannichfaltige /limuli *) als eben lo 
unendlieh mannichfaltig concurrirende 
Urfachen, der Ansastang wirkten... 7 


2) Ich 'bediöne mich dipler beyden in 
der Phy fiologie der organifirten Körper 
allgemein angenommenen und allge, 
mein verftändlichen Kunftwörter ohne 

‘fie zu verdeutfchen, Ja lie [o wie das 
‚Wort organifirte Körper [elbfi u, a, m. 

| ‚gewils durch .die Verdeutfchung an 
Deutlichkeit verlieren würden. 
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Eine: hieher gehörige phyfidlo)il 
[che Eigenheit des ‚menich- 


sth nsh r!n 


lichen ‚Kör per 8; 


n LIEE 
0: Zur Empfängliehkeit für er ‚füimu- 
los wird dassfolidum wivum‘durch die 
ihm beywohnenden Lebenskräfte ge- 
fchickt gemacht, deren ver[chiedene, 
wenn gleich innig "in star wir- 
kende Arten ich [chon anderswo aus- 
einander zu fetzen und genauer zu 


befiimmen gefucht habe *), 


Unter diefen ift die allerallgemeinfte, 
die durch beyde Reiche organilirter 
Gefchöpfe herrfcht, die Contractilität, 
ungefähr das was fich Stahl, einer 
der tiefdenkendften Phyfiologen, unter 
feinem nur nicht genug beftimmten 


*) Inftitut, phyfiolog. Sect, IV. 


\ 
Tonis oder nachher die Leidner Schule 
unter dem Namen Aectuöfitas dachte. 


"Der Sitz diefer allgemeinften Lebens- 
kraft ift das Schleimgewebe *%) (das ine- 
gemein," aber unrichtig fo genannte 
Zellgewebe) das die Grundlage faft des 
ganzen organifirten. Körpers macht, fo 
dafs z.B. im menfchlichen Körper aufser 
dem ‘Schmelz der Zähne und etwa den 
äufserften Bedeckungen der Haut, alle 
ätbrige Theile hauptfächlieh aus Schleim- 
gewebe beftehen, das mit den andren 
Stolfen fo zu [agen, nur wie a 
gen und getränkt ift. BEN 


Auch ift das Schleimgewebe der erfte 
organifche Stoff, den die Natur aus den 
unorganifchen Säften bildet. So formt 
fie 2. B. die ausgelchwitzte plaftifche 
Lymphe im Lungenentzündungen ' erft 
zum lockern Schleimgewebe, und die- 


*) Tela mucofa, 


re 


[es dann zu ‚fo.genannten Pleudomem- 
branen mit wahren Blutgefälsen etc, 


...Die gröfsere oder mindere Gefchmei- 
digkeit des Schleimgewebes ift aber [o- 
wohl nach dem verlchiedenen Lebens- 
alter, als nach der [peeihfchen ‚Ver- 
fchiedenheit der Gattungen von orga- 
nifirten Körpern, felbft gar , [ehr ver- 
fchieden, Beym Aal ilt es »B. un- 
endlich zäher, als bey der Forelle etc, 


Nun aber ift es eine Bemerkung, die 
fchon vorlängft von [charffichtigen Zo0+ 
tomen, z. B. von’unferm feel. Zinn 
gemacht worden, dafs der Menfeh, in 
Vergleich, zu, andern Gelchöpfen, ‚die 
ihm,,‚in Rückficht der körperlichen 
Oeconomie zumächlt verwandt: find, zu 
den übrigen Säugthieren nemlich, Cer 
teris.. paribus das, feinfte, ‚gelchmei- 
digfte ,Schleimgewebe hat. "Wohlver-- 
ftanden, ceteris paribus, d.h. man 
mufs nicht etwa einen alten Zigeuner 


mit einem 'ungebornen KARIN wer . 
ee; wollen, Nier en 


Diefe ausnehmende Gefchmeidigkeit 
des Schleimgewebes und die davon 
abhängende vorzügliche Befchaftenheit 
der allgemeinften Lebenskraft ifi, wie 
mir deucht, eine der allerauszeichnend- 
ftien und grölsten Vorzüge des Men- 
fchen. Der Vorzug, wodurch er gerade 
zu [einer , grofsen Beftimmung, die 
‚ganze Erde bewohnen zu können, ge- 
fchickt wird. Ungefähr [o wie die Ge- 
traidearten bey ihrem zärtern, gelchmei- 
digen Zellgewebe eher der verlchieden- 
Iten Climate gewohnen, als die feltere 
'Ceder und Eiche. 


Da aber auch zugleich diefes beym 
Menfchen ‘fo ausnehmend gelchmei- 
dige Gewebe, wie gelagt, die erfte und 
wichtigfte Hauptwerkftätte des Bildungs- 
triebes ilt, [lo begreift fich aus allem. 
dielen zuflammengenommen, warum der 
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Menfch folglich auch in Bildung fei- 
nes Körpers und der Theile desfel- 
ben fo mannichfaltiger Degeneration in 
Spielarten, ausgeletzt it. 


"Nicht unwahrfcheinlich liegt auch 
darin die Urfache, warum das Schwein 
fat wie der Menfch in den mannich- 
faltigften Zonen lebt, aber auch folg- 
lich, faft wie er, mannichfaltig aus- 
artet; wenigftens zeigt lich eben in 
Rückficht des Schleimgewebes beyder 
Gelchöpfe manche merkwürdige Aehn- 
lichkeit, die z.B. bey der eigentlichen 
Haut (corium) die im Grunde doch 
nichts andres. ift, als das verdichtete, 
mit Nerven und Gefäfsen durchwebte, 
Schleimgewebe der äufsern Oberfläche 
des Körpers, ‚recht auffallend [cheint. . 
Vielleicht liegt auch darin die [eit Ga- 
len’s Zeiten lo oft verficherte Aehn- 
lichkeit des Gelchmacks zwifchen Men- 
fchen- und Schweinelfleifch u. dergl. m. 


Mn er 

Warum hingegen diefe beyden Ge- 
fchöpfe von taufend andern Seiten, . 
auch aufser. der körperlichen Bildung, 
fo fehr von einander verfchieden find, 
wird niemand fragen, der die auszeich- 
nenden eigenthümlichen Vorzüge aus 
der Phyfiologie kennt, wodurch der 
Menfch, befonders auch in Rücklicht 
der übrigen edlern Arten, von Lebens- 
kräften, der Reaction des Senf orii u.[.w. 
über die ganze übrige tbierifche Schö- 
pfung erhaben wird. 


nn 


X, 
Ein Wort. zur Beruhigung in 
einer allgemeinen Familien- 


Angelegenheit. 


Es hat Leute gegeben, die ganz ernft- 
lich dawider proteltirt haben, ihr eignes 
werthes Ich mit Negern und Hotten- 
totten in eine gemeinfchaftliche ‚Gat- 
tung (Species) im Naturfyltem gefetzt 
zu fehen. Und wiederum hats andere 
Leute gegeben, die gar kein Bedenken 
getragen haben, fich und den Orang- 
utang für Gefchöpfe einer und eben 
derfelben Gattung zu erklären, 


Denn [o fagt z.B. der berühmte Phi- 
lofoph und kreuzbrave Grillenfänger, 
Lord Monboddo mit dürren Wor- 
ten: “Es ilt meines Bedünkens unwi- 
„derredlich erwielen, dafs die Orang- 


„utangs ‚mit unfer einem zu einer 
„ley Species gehören.’ *) 


Hingegen konnte ein andrer (nur 
nicht fo kreuzbraver) Grillenfänger, der 
weltberühmte philofophus per ignem 
Theophraftus Paracellus Bom- 
baltws nicht begreifen, dafs alle Men- 
fchenkinder zu einer und derfelben 
Stammralle gehören follten, und fchuf 
fich. daher zur Löfung diefes Zweifels, 
auf dem: Papier feine zwey Adame, 


Nun könnte es zwar wohl [chon für 
manchen ‚etwas zur Beruhigung über 
‚diefe ‚allgemeine Familien - Angelegen- 
heit. beytragen, wenn ich drey 'Philo- 
fophen ganz anderer ‚Art nennte,'die, 
fo. ehr. verfchieden Ge. auch [onf in 
manchen. ihrer übrigen Meinungen wa- 
zen,. doch: in diefem Punct, vollkom- 


dd — „che ouran- outangs are proved to 
„be of our Jpecies by marks of huma- 
„nity chat I think are incontefiable. she - 

D 
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men miteinander übereinftimmten; ver- 
muthlich weil esnein Gegenitand (der 
Naturgefchichte ift, und alle dreye. die 
grölsten Naturkenner waren, . die die 
Welt neuerlich verloren hat: Haller, 
Linne und Büffon. 


Alle dreye hielten den Menfchen vom 
Orangutang himmelweit verfchieden, 
und hingegen alle wahre Menfchen, 
Europäer, Neger etc. für blofse Spiel- 
arten einer und ebenderfelben Stamm- 
gattung. 


Aber den mehrelten Lefern ift wohl 
mehr damit gedient, wenn fie hier 
ftatt dreyer Namen, die drey Haupt- 
regeln finden, die ich bey meinen Un- 
ter[uchungen über dielen Gegenftand 
immer, und wie ich zu glauben Ur- 
fache habe, mit dem grölsten Nutzen 
befolgt, und dadurch manchen fonft 
ziemlich gemeinen Fehlfchlufs dabey 
glücklich vermieden habe. 
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1. Man 'muls bey diefer Unterfuchung 
durchaus immer ‘die. Phyfiologie der 
organifirten Körper überhaupt vor Au- 
gen haben: darf nicht blofs am Men- 
fchen haften bleiben, und thun, als 
wenn er der einzige organifirte Körper 
in der Natur wäre; und etwa die Ver- 
fchiedenheiten in [einem Gefchlecht 
befremdend und räthfelhaft finden, ohne 
zu 'bedenken, dafs alle: diefe Verf[chie- 
denheiten nicht‘ um! ein. Haar auffal- 
lender oder ungewöhnlicher find, als 
die, worin fo viele andre Gattungen 
von 'organifirten Körpern, gleichlam 
unter unfern: Augen ausarten! 


II. Man darf nie blofs ein paar recht 
auffallend gegen einander abftechende 
Menfchenrallen ausheben, und diefe 
nun, mit Uebergehung der Mittelraflen, 
die die ‘Verbindung zwifchen jenen 
machen, fo allein gegen ‚einander: auf- 
ftellen:! [ondern man mufs. nie vergef- 

Dz 


fen,‘ dafs auch nicht eine einzige der 
körperlichen Verfchiedenheiten bey: ir- 
‚gend: einer Menfchenvarietät ley;: die 


nicht durch [o' unendliche Nüäncen 


allmählich in: der andern ihre über- 
fliefst, dafs derjenige Naturforfcher oder 
Phyfiologe wohl noch geboren werden 
foll, der es: mit Grund der. Wahrheit 
wagen dürfte‘ eine beftimmte Grenze 
zwilchen diefen'Nüancen und folglich 
felbft zwilchen: ihren  Extremen felt- 
zuletzen, 


IH. Da bey: Beftimmung;:der Varie- 
täten im. Menfchengelfchlecht,: fo gut 
wie in der übrigen Naturgefchichte 
ohne anfchauliche Kenntniffe kein fiche- 
rer ’fefter Tritt ‘gedacht werden kann, 
fo. ift es l[eit»der‘ guten Reihe von 
Jahren, da’ ich; mich mit diefer Unter- 
fuchung abgebe, die’ dritte Hauptregel 
für mich gewelem,) alles anzuwenden, 
um ' mir immer"mehr und) mehr‘Sub- 


pm 
oh 


. 


fidien zu 'diefem Behuf aus ‚der ‘Natur’ 
DAN zu verfchaften: (na ft 


- 


re wur die Nachrichten die ı man 
darüber, ‚wenn auch mit möglichft eri- 
tifcher Vorlicht aus andern „[chöpft, . find, 
im Grunde doch für den rahnäll 
fuchenden Naturforf[cher nichts mehr 
und nichts weiter als eine Art [ym- 
bolifcher Bücher, die er mit guten 
Gewiflen nicht anders als quatenus 
unter[cehreiben kann, in [o fern fie 
nämlich mit dem geoffenbarten Buch 
der Natur übereinfimmen; und um 
diefs zu beurtheilen, mufs er fich in 
diefem Buch [o viel Belefenheit und da- 
durch eben [fo viel Erfahrung, als mög- 
lich, ver[chaffen; ‚und das habe denn 
auch ich in meinem Studium der Na- 
turgefchichte des Menfchengefchlechts 
nach beftem Vermögen zu thun gefucht. 


Der Erfolg diefes eifrigen Beftrebens 
hat alle meine anfänglichen Hoffnungen 
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übertroffen, fo dafs ich mich nun im 
Befitz einer Sammlung zur. Naturge- 
fchichte des Menfchengefchlechts finde, 
die an zweckmälsiger inftructiver Voll- 
ftändigkeit die erfte und meines Willens 
bis jetzt noch die einzige in ihrer 
Art ift, 


Ueber 'anthropologifche Samm- 
| lungen. | 


Ueberhaupt zwar hält es [chwer zu 
begreifen, wie bey dem Eifer, womit 
die Naturgelchichte zw allen Zeiten bey 
allen wiflenfchaftlich eultivirten Völ- 
kern bearbeitet werden, doch die Na- 
turforlcher fogar fpät erk inne worden 
find, dafs aueh der: Menlich ein Natur- 
gefchöpf [ey, und, folglich wenigftens 
eben fowohl wie irgend ein andres 
ebenfalls aus naturhiftorifcher Rückficht, 
nach der Verfchiedenheit [einer Raf- 
fen, körperlichen Nationaleigenheiten 
u. dergl. behandelt zu werden verdiene, 
Denn noch in den vorletzten Jahrhun- 
derten haben felbft die grofsen natur- 
hiforifchen Polygraphen, Gesner, 
Aldrovandi, Jonfton und Ray in 
ihren zahlreichen, theils gar volumi- 
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nöfen und immer claflifchen Werken 
die Gelchichte aller drey Naturreiche 
umfafst, alles — nur einzig und allein 
die Naturgefchichte des Menfchen f[elbft 
ausgenommen. Und irre ich nicht, [o 
war kein Naturför[cher von’ Profefhon, 
fondern ein Mathematiker in: Upfala, 
Harald Wallerius der Erfie,” der 
endlich zu Anfang des vorigen Jahrhun- 
derts in einer für jene Zeit gar wackern, 
und in der Gelchichte der Naturge- 
fchichte epochemachenden Schrift *) 
diefe [o wunderlang offen gebliebne 
Lücke zu füllen verfucht hat. 


Aber nicht minder wunderbar ift es, 
dals noch lange Decennien hernach die 
Naturalienfammler, deren übrigens gren- 


*) De varia hominum forma externa. 1705. 4. 
Ihm folgte dann. 1721 der unvergels- 
liche Hamburger Polyhiftor Io. Alb. 
Fabricius mit feiner dif). eritva 
de hominibus orbis noftri incolis, [pecie 
st ortu avito inter fe non differentibus: 
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zenlofe Liebhaberey oft in Luxus, und 
nicht gar felten in Spielerey ausgeartet 
ift, doch um ihre: Schränke zu füllen, 
immer eher auf alles andre in der wei- 
ten Schöpfung Jagd gemacht, als irgend 
auf das was zu Belegen für die Natur- 
gefchichte desMenfchengefchlechts und 
feiner Verlchiedenheiten dienen muls *). 


2 Und was fich, felbf# noch neuerlich, 
berühmte Naturforfcher für verkehrte 
abentheuerliche Vorliellungen von dem 
gemacht haben, was zu folch ei- 
ner naturhifiorifch - anthropologifchen 
Sammlung gehört, ergibt fich aus Efol- 
gender Stelle in Bomare's Dictionn, 
T. VI. p.633 der Ausgabe von 1791, 

‘wo er von dem handelt was ein. Na- 
turaliencabinet enthalten mülle; “L’ar- 
„moire qui contient l’Hifioire de Phom- 
„me, eft compofee d’une myologie en« 
„tiere, d’une töte injectee [eparement, 

" „d'un cerveau et des parties de la ge- 

s,meration de l’un. et de l’autre [exe, 
„d'une nevrologie, d'une ofieologie, 

„»d’embryons de tout dga avec leurs ar- 

„riere-faix, de foctus monfirusux, es 


N 


'" Dafs die Anfchaffung eines belehren- 
den zweckmälsigen Apparats) für dieles 
Fach mit ungleich gröfsern ‚Schwierig- 
keiten verknüpft ift als bey den meh- 
reften andern Fächern der Naturalien- 
fammlungen, das liegt freylich am Tage: 
dafs fie aber bey beharrlichen Eifer des 
Sammlers und der thätigen Theilnahme 
von Männern die Gelegenheit haben 
ihm zu [einem Zweck behülflich zu 
feyn, nieht unüberwindlich find, davon 
gibt der anfehnlichfte Theil meiner 
anthropologifchen Sammlung, der näm- 
lich die Schädel fremder F' ölkerfchaf- 
ten begreift, einen fehr auffallenden 
Beweis. | 

Zwey Fragen die beym Befehen der- 
felben wohl eher an mich gefchehen 


„d’une Momie d’Esypte Ony me 
„aufjt de belles pieces d’anatomie, re- 
„prefentees en cire, en bois, et des 

„coneretions pierreufes tiress du corps 
„humain.” 


m. 


find, was fich nämlich wohl alles aus 
diefer Sammlung folgern laffe, und 
dann, wie man fich von der Aechtheit 
exotilcher Schädel verfichern mülfe, ° 
diefe beiden Fragen find [o natürlich 
und fo vernünftig, . dafs ihre Beant- 
wortung auch wohl hier eine pallende 
Stelle findet. 


Mir hat diefe Sammlung unter an- 
dern [chon genutzt 


ı) felbft zu Beftimmung eines kör: 
perlichen Hauptcharacters der Humani- 
tät, den ich im prominirenden Rinne 
und der dadurch bewirkten aufrechten 
Stellung .der unzern Vorderzähne gefun- 
den zu haben glaube. Den Thieren . 
kann kaum ein eigentliches Kinn in 
Vergleich mit dem menfchlichen zuge- 
fchrieben werden; und bey Menfchen, 
die wie man zu lagen pflegt, gleich- 
fam was. äfhfches in ihrer ' Gefichtsbil- 
dung zu haben [cheinen, liegt diefs ge- 


meiniglich in einem ftark zürückge- 
zognen Rinne. Die obern Vorderzähne 
haben bey gar mänchen Völkerfchaften 
 verfchiedner Rallen eine mehr oder 
weniger [chräge Richtung, da hingegen 
die untern bey allen mir bekannten 
vertical ftehen. Ä 


2) Eben [o zur Beftimmung der [chön- 
ften wirklichen Schädelform , die. z.B. 
an meinem bildfchönen Kopfe. einer 
jugendlichen Georgianerin, jedes für 
fo was nur irgend empfängliches Auge 
von felbfi anzuziehen pllegt, 


Zu . einem Hauptbeweis für die 
Identität des Menfchengefchlechts im 
Ganzen, da auch hier die grenzenlolen 
UVebergänge zwilchen den beiden Ex- 
tremen in. der phyfilchen Nationalfcale 
desfelben, vom Calmücken zum Neger 
wie unmerklich in einander greifen, ., 


4) Aber demnächft auch zum Erweis 
der natürlichen Eintheilung des ganzen 
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Gelchlechts in die fünf Hauptraffen, von 
welchen im, ni chRihiBeuden Ahlchnis 
die Rede ift, | | 


und 5) der Mifchung Bialer Raflen 
unter einander, die fich z.B. an den 
Schedeln der Cofacken, Rirgilen etc. 
eben fo deutlich aus[pricht a etwa 
bey den Mulatten. 


6) Zur Widerleeuns nen ren 
Behauptungen von vermeinter Achn- 
lichkeit ‘der Bildung und daraus ge- 
folgerter Verwandfchaft 'zwifchen 'ent- 
fernten Völker[chaften, wie z.B. zwi» 
fchen den alten Aegyptiern und..den 
Schinelen , oder 'zwilchen diefen und. 
den Hottentotten etc. 


“ Hingegen 7) allerdings zu nähenen 
Auffchlufs über die wahrlcheinliche Ab- 
ftammung  räthfelhafter- Völkerfchaften, 
wie z.B.‘der alten Guanchen: auf.den 
glückfeligen Infeln. von: dem BAhrHDEE 
Stamme der alten Aegyptier.. „um. 
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Denn das lehrt 8) die Vergleichung 
der Mumienfchädel mit den Kunftiwer- 
ken der Aegyptier, dafs fich bey diefen 
dreyerley gar auffallend von einander 
abweichende Nationalbildungen unter- 
fcheiden laffen, ‚deren eine mehr der 
Habeflinifchen, fo wie die andre der 
Hinduftanifchen, und die dritte der 
Berber (alten Libyer) ihrer ähnelt. 


9) Dient auch diefe Sammlung zur 
Erklärung mancher phyliologifchen Na- 
tionaleigenheiten, . wie z, B. die [ehr 
weiten geräumigen Windungen in der 
Nalenhöhle der fo fcharfriechenden Ne- 
ger und Nordamericanilchen Indianer, 


So wie ı0) zum Erweis der neuer- 
lich hin und wieder bezweifelten, aller 
dings bleibenden: Unform die manche 
wilde Völker, wie namentlich die Ca- 
raiben und Choktahs den Köpfen ihrer 
Kinder, durch  anhaltendes prellen und 
binden, ankünfteln.. | ar: le 


"Von dem vielartigen andern Intrefle 
das der Anblick diefer Schädellamm« 
lung gewährt, gedenke ich BE des 
freylich traurigen — dafs fie fo man- 
che Reliquie von weiland relpectablen 
Völkern enthält, die nun von. ihren 
Ueberwindern nach und nach immer 
imehr und theils fchon fat ganz atf- 
gerieben worden, wie eben die Carai- 
ben auf den weltindifchen Infeln, die 
Guanchen auf den Canarifchen u. a. m, 
denen es ergangen wie einigen nütz- 
lichen Abarten von Hausthieren, z.B. 
den grolsen Irländifchen Windfpielen 
und den St. Bernbards- Hunden, als 
welche auch nun aus der Schöpfung 
‚vertilgt [cheinen, 


Was die andere der beiden oben er- 
wähnten Fragen betrifft, fo beantwortet 
fich diele am kürzeften dadurch, dals 
jeder Schädel numerirt it und in einer 
befondern ‚Sammlung. von. dazu. gehö- 


ln. 


rigen:Belegen [einen eben [fo bezeich- 
meten Umfchlag: hat, der alle dazu ge- 
hörigen Certificate enthält, die Origi- 
nalbriefe u. a.' Notizen, ''Vergleichung 
Sowohl mit: porträtmäfsigen  Abbildun- 
gen *), von welchen ich felbit einen 


M 


“Ah 


-1*) Vom WVerth folcher porträtmäfsig treuen 


und characteriftifchen Abbildungen 
(mit welchem nur leider ihre Selten« 
heit in geraden Verhältnifs fteht) na= 
mentlich. zw‘ Vergleichung mit den 

Schädeln, darf ich Ein. Beylpiel von 


| vielen anführen. -—— Vor zwölf Jahren 


erhielt ich von Labrador den Schädel 
eines Eskimos, und nachher von der 
Güte des Hin. Baronet Banks das 
meilterhafte ‚Bildnifs der aus den Mil» 
fionsberichten der evangelifchen Brü« 
dergemeinde bekannten 1795 verfiorb- 
nen Mycock, einer Eskimofrau, die 
1796 in‘ London gewelen, ’ wo der 


‚Herr  Baronet: ıdieles ihr fprechendes 


Bild in) Lebensgröfse von dem be. 
zxühmten Porträtmahler John Ruffell 


2 verfertigen Jaffen. Die Aehnlichkeit 
„awifchen dem auszeiohnenden Ciia- 
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Teltnen Apparat zulammengebracht, als 
mit, den characteriftifchen Schilderun- 
gen der genaueften Natur- und Reife- 
befchreiber; kurz alles was zu einer fo 
ftrengen Gewähr gehört, wie fie in den 
bisher von. diefer Sammlung bekannt 
gemachten Decaden. geleiftet worden. 
Uebrigens ift aber auch bey der Auf- 
ftellung dafür geforgt, dafs, wo es 
nur möglich gewelen von wilden Völ- 
ker[chaften mehr als Einen Schädel 


zacter diefes Bildes mit jenem Schädel 
fällt freylich einem kundigen Auge 
das beide gegen einander hält von 
felbi auf. Um fie aber auch Unkun- 
digen zu verfinnlichen, habe ich den 
Umrifs jenes Schädels und eben fo 
den des Bildniffes mittelfi einer Glas- 
. platte durchgezeichnet, und dann auf 
zwei Blätter übergetragen, da dann 
wenn man diefe genau auf einander 
gepalst gegen das Licht hält, die beiden 
Zeichnungen. in allen Theilen fo gut | 
“wie ein Paar gleich grofse und gleich- 
winklichte Dreyecke einander decken, 
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zu erhalten, diefelben wenigftens Paar 
und Paar beyfammen.ftehen, um gleich 
auf den erften Blick die conftante 
Aehnlichkeit zu zeigen, mit welcher 
‚immer die Köpfe eines jeden dieler 
fich nur unter einander vermifchen- 
den Völker, was ihren Nationalcha- 
racter betriift, gleichlam wie aus Einer 
Form gegollen er[cheinen. Um fo leich- 
ter und um fo ficherer find fie dann 
auch von einander zu unter[cheiden 
und zu erkennen, [o dafs fich hof- 
fentlich niemand beym Anblick diefer 
Sammlung in dem, Fall des. erhenkten 
Cynikers Menippus *) finden: wird, der 
bey feiner Ankunft in die Unterwelt 
von den dort, angefammelten Schädeln 


meynte, es fähe halter einer aus wie 


der andre, und Telbft der [fchönen He- 
lena ihren darunter WR REeR ‚zu 
finmpfünnig war. | | 


*). In Lucia n's Todtengefprächen, 
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Eintheilung des Menfchenge- 
fchlechts in fünf Hauptraflen. 


Nun wieder ‚auf. die obigen dxey 
Regeln zu 'kommen,, die eben den 
Anlals zu dieler Excurfion gegeben ha- 
ben, fo bin ich bey der. vieljährigen 
fleifigften Beobachtung derfelben zwar 
zu keiner neuen frappanten Entdeckung, 
aber was mir für mein Studium eben 
fo lieb [eyn mufs, zur Ueberzeugung 
von einer alten nur neuerlich hin und 
wieder bezweifelten "naturhiftorifchen 
Wahrheit gekommen. 


Ich finde nämlich nach ‚allem was 
ich, [oviel möglich zuförderft durch 
anfchäuliche Kenntnils/ und wo ich 
mir diefe nicht ver[chaffen konnte, aus 
den Nachrichten fähiger und glaub- 
‚würdiger‘ Zeugen, über die körperli- 
chen Verfchiedenheiten im Menfchen- 
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gefchlecht, gelernt und mit den kör- 
perlichen Verfchiedenheiten bey andern 
Gattungen von organifirten Körpern, 
zumal unter den Hausthieren verglichen 
habe, — keine einzige Verfchiedenheit 
bey jenem ‚die man nicht auch bey 
manchen von diefen und zwar als un- 
verkennbarlte Folge der RVEREEODEN be- 
merken [ollte. 


Folglich fehe ich auch nicht. den 
mindelten Scheingrund, warum ich, 
die Sache naturhiftorifch und phyfhio- 
logilch betrachtet, nur irgend bezwei- 
feln dürfte, dafs alle Völker. aller be- 
kannten Himmelsfiriche zu einer und 
eben derfelben gemeinfchaftlichen Gat- 
tung (Species) gehören. 


So gut man aber . die Raflen und 
Abarten von Pferden und. Hühnern, 
von Nelken und Tulpen claflihicirt, eben 
fo füglich doch wohl auch die Spiel- 
‚arten die im, Menfchengelchlecht, aus 


feiner gemeinfchaftlichen  Stammpgat- 
tung'entltanden find... - 
- Nur... dafs, da. alle auf, den erfien 
Blick auch noch fo, auffallende; Ver- 
fchiedenheiten im Menfchengefchlecht 
bey ‚näherer Beleuchtung durch die,un- 
merklichften  Uebergänge und Mittel- 
Nüancen in einander: fliefsen,. keine 
andere als fehr willkührliche Grenzen 
zwilchen :diefen | Spielarten ‚gezogen 
werden können, zumal wenn man.,wie 
billig. dabey nicht blofs auf eine ‚oder 
die andere, [ondern nach den, Eigen- 
[chaften eines natürlichen Syliems’auf 
alle körperliche Kennzeichen zugleich, 

Rückücht nimmt. 


So Weich mir inzwilchen die Völ- 
ker der Erde bekannt zu machen ge- 
fucht habe, fo laffen fie fich meines 
Bedünkens am allernatürlichfien unter 
folgende fünf Hauptraflen bringen: 


L' Die Caucafilche Rafe: h 


r 


Die Europäer mit Ausfchlufs der 


‚ Lappen und übrigen eigentlichen Fin- 
"nen und die weftlichen Afiaten, dies- 
"feits-des Ob,‘ des Cafpifchen Meers 
ind’ des Ganges, :nebft dem WNVord- 


Africanern. Mit einem Wort unge- 
fähkr die Bewohner der‘.den alten 
Griechen und’ Römern bekannten 


"Welt. Sie find von Farbe mehr oder 


' weniger weifs,' mit rothen Wangen, 
und nach den 'Europäilchen Begrif- 
“fen von Schönheit an Geßichts-: und 


"Schädelform *) (die ned 
"Menfchen. ' \ 


II. Die Möngolifche. 


Die übrigen Afiaten mit Ausnahme 


der Malayen nebft den Lappen in 


ERDE. 2. B. den obgedachten bildfchönen 


Schädel einer Georgianerin, im Sechs- 
ten left der Dh lanen naturhifio- 
rifcher Gegenffände. Göttingen 1802. 
tab, 51. Ä | 
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Europa ‘und den Eskimos im nord- 
lichfien America von der Berings- 
firalse bis Labrador und Grönland. 
‚Sie find meift waizengelb, mit we- 
nigen, firaffen, [chwarzen Haar, ha- 
ben. platte Gelichter mit [eitswärts 
eminirenden Backenknochen und eng- 
gelchlitzte Augenlieder, 


III. Die Aethiopifche. 
| Die üdrigen Africaner; mehr oder 
weniger fchwarz, mit meift kraufen 
Haar, vorwärts prominirenden Rie- 
fern, wulltigen Lippen, und Rum- 
„DIES Nafe. 


} j- 
IV. Die Americanifche. 
‚Die übrigen Americaier; meilt loh- 
braun ioder wie angelaufnes Kupfer, | 
mit firafferr [chlichten Haar und brei- 
tem aber dabey nicht plattem Gelicht, 
fondern ftark ausgewirkten Zügen. 


V. Die Malayifche. 
Die Südfee- Infulaner oder die Be- 
wohner des fünften Welttheils, bis 


‚wieder gen Oft- Indien, mit’Inbegriff 


der eigentlichen Malayen. ' Sie find 
.meift von brauner Farbe (vom hel- 
len Mahagoni. bis ins dunkelfie Ca- 
" ftanienbraun) mit dichten fchwaiz- 
lockichten Haarwuchs, breiter Nale 
und grofsen Mund. 


Jede diefer fünf Hauptralfen be- . 


greift übrigens wieder ein und. das 


andre Volk das fich durch [eine Bil- 
dung mehr oder minder auffallend 


‚von den übrigen derfelben Abthei- 
. Jung auszeichnet. Und fo könnten 


z.B. die Hindus von der Caucali- 
fchen; die Schinefen und Japaner 


‘von der Mongolifchen; die Hotten- 
.'totten von der Aethiopifchen; fo wie 
die Nordamericaner von denen in 
der füdlichen Hälfte der neuen Welt; 
und die [chwarzen Papus auf Neu- 
holland etc. von den braunen 'Üta- 
heiten u. a. Infulanern des Rillen 
Oceans, als eigne Unterarten abge- 
fondert werden, 
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Ueber die Negern: insbelondre. 
Auch.Gottes Ebenbild, wie Fuller 


fagt, wenn gleich aus Ebenholz ge- 
arbeitet. 


Man hat diefs zuweilen bezweifeln 
und dagegen behaupten wollen, .die 
Negern [eyen in ihrem Körperbau pe: 
cififch von den übrigen Menfchen ver- 
fchieden und mülsten 'dielen auch 'ın 
der Anlage ihrer fiumpfern Geiftesfähig: 
keiten bey weiten nachftehen. 


‚Eigne Beobachtung, verglichen mit 
den «Nachrichten glaubwürdiger' präju- 
dizlofer Zeugen, haben mich äber längft 
vom Ungrund diefer beiden Behauptun- 
gen überführt. | 


Ich brauche nicht alles das zu wie- 
derholen, was ich anderwärts ausführ- 


lich zur Widerlegung) derlelben gefagt 


habe *%): nur eins und das andre: darf 
ich nicht ganz unberührt laflen. 

‚fchtRenne 2. Bilkeinen einzigen: ‚aus- 
zeichnenden körperlichen Character der 
den Negern eigenthümlich wäre, und 
fich nicht auchbey manchen ‘andern 
‚noch fo entfernten Völkerl[chaften fin- 
den follte: keinen, der den: Negern 
in ‚gleichem. Grade, gemein wäre, und 
worin fie nicht ‚wiederum mit andern 
Völkern durch unmerkliche Uebergänge 
gteichfam zulammentlielsen follten, fo 
‚wie jede andre, Menfchenvarietät, mit 
ihren benachbarten Völkerfchaften zu- 
fammen flielst. 


*) Eine Fülle ‘der lehrreichfien aus der 
‚ Natur felbft ‚gefchöpften Beftätigungen 
dazu finder fich in des verdienfivollen 

+ Dr. "TE Win terbottom clafl- 
fchen Account of the native Africans 
in. the Neighbourhood. of Sierra Leone 
wo der Verfafler dieles clafiıfchen 
Werks vier Jahre lang als Arzt bey 
der dafigen Colonie geliandemchats. | 
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"\Die Farbe der Haut z.B. haben fie 
mit, den Einwohnern :von Madagafcars 
Neu: Guinea,:Neu-Holland etc. mehr 
oder weniger gemein. Und von. den 
[chwärzelten Negern in Nord- Guinea 
geht ‚das durch ‚unmerkliche Niancen, 
bis /endlich‘ zu‘ den ‚Mauren, unter 
welchen manche, zumal die Weiber, 
be Shaw’s Verücherung die. weil: 
[fefte Haut. haben, ‚die.man fich- vor- 
ftellen: kann. | | 

Das» kraufe Wolihaar: lt, erftens ‚be- 
kanntlich nicht. allen Negern gemein; 
denn ‚felbfi , von denen. in Nigritien 
fagt Barbot, dafs Ge theils kraules; 
theils [chlichtes Haar haben; und eben 
das beftätigt. Ulloa ‚von den Negern 
im Spanilchen America. Zweytens aber 
ift das fo genannte Wollhaar auch bey 
weiten nicht etwa den Negern eigen, 
fondern findet fich eben [lo bey man: 
‚chen Völkern ‚der Fünften Rafle, wie 
z.B. bey den Ygoloten auf den Phi- 


lippinen ‚ bey: den Einwohnern der 
Charlotten - Infeln ; des van 'Diemen’s 
Ländes u. a. m. und eben, fo'auch- bey 
manchen von der dritten Varietät die 
doch‘ nicht zu‘ den. Negern gezählt 
werden. $o'bey“ manchen :Habefli- 
niern, wie z.E. beym berühmten ‘Abba 
Gregorius von welchem’ ich das 
fchöne Bildnife, das Heifs’ 1691 nach 
van Sand gefiochen, vor mir habe ” 
Und fo Sagt auch Sparrmann von 
den ‘Hottentotten, dafs ihr'Haar’noch 
. mehr Wollartig fey als der Neger ihres; 
das ich durch ‘die'Gemählde:von Hot- 
tentotten und Caffern beftätigt finde, 
die vor mehrern Jahren mit dem Pflan- 
zentransport vom ‘Cap an den Railer 
Jofeph Il, gelchickt. worden, ' und 
"wovon ich durch die Güte des Herrn 


„*) — “erispos capillos ut caeteri aethiopes 
habebat” — Sagt fein Freund Lu- 
dolph in. der ei die er 

ur von ihm gibt. RM 


| 
Bergrath von Jacgqwin genaue ‚Co- 
pien erhalten habe. 


' Was die Gefichtsbildung der Neger 
betrifit, fo ift freylich der Abftand auf- 
fallend, wenn man gerade einen häfs- 
lichen Neger (deren es freylich fo gut 
gibt als häfsliche Europäer) einem grie- 
chifchen Ideal entgegen fiellt. Aber 
diefs ift eben gegen eine der obigen 
Regeln gefehlt. Sobald man hingegen 
auch hier die Uebergänge verfolgt, fo 
fchwindet das Auffallende zwifchen 
zwey gegen einander contraftirenden 
Extremen gar [ehr, — und freylich 
Extreme müllen hier fo gut [eyn als 
bey allen andern Gelchöpfen die in 
‘mancherley Rallen und Varietäten aus- 
arten. — vn 


Hingegen. kann ich. verfichern, dafs 
unter. den: Negern und  Negreilen. die 
ich mit Aufinerkfamkeit betrachten 
können, ‚und ich, habe „ihrer, nicht 


wenige gefehen, fo wie unter den vor 
trätmäfsigen Abbildungen und Silhouet- 
ten von andern, und unter den heben 
Schädeln von erwachlenen Negern in 
meiner Sammlung und denen die mir 
fonft vorgekommen, oder wovon ich 
Zeichnungen und Kupferftiche, vor mir 
habe, [chwerlich zweye find die ein- 
ander in der Bildung völlig glichen, 
fondern dafs fie alle mehr oder weniger 
“von einander verf[chieden find, und 
durch mancherley. Abftufungen mit der 
Geltaltung andrer Menfchenkinder bis 
zur angenehmften Bildung unyermerkt 
zufammen flielsen. Von der Art war 
2. B. eine Creole die ich in Yverdun 
beym Hrn, Chevalier Treytorrens 
gefprochen, die. derfelbe mit aus St, 
Domingo gebracht und deren beide 
Aeltern ' aus "Congo wären!IEin Ge- 
ficht, das durchaus — [elbft in der'Näfe 
ünd "den etwas’ färkern Lippen, Lu 
doch [ö 'gar nichts" auffallendes, "ge- 


u 


fchweige denn wnärigenehmes hatte, 
dafs die gleichen Züge bey einer weilsen 
Haut, gewifs allgemein gefallen haben 
mülfsten, gerade fö wie le Maire.in 
feiner Reife nach Senegal und Gambien 
‚fagt:.dafs es Negrellen gebe, die, von 
der Farbe abfitrahirt, [o wohl 'gebildert 
feyen als un[re Europäifchen Damen, 
Auch Adanfon, 'dieler genaue Natur- 
forfcher, beftätigt diels von den Sene 
gambilchen Negreflen: “fe haben” fagt 
er, “[chöne Augen, kleinen Mund und 
„Lippen, und wohl proportionirte Ge- 
„lchtszüge: man findet welche. von 
„einer vollkommenen Schönheit *)r fie 
„find vollLebhaftigkeit und haben vor- 
„züglich einen leichten freyen gefälli- 
„gen Anltand.” Nun gerade [o war die 
Negreile in Yverdun und mehrere an- 
‚dere Negrellfen und Negern, die ich 
Teitdem näher kennen zu lernen Gele- 


Ye d'une beaute parfaite” — , 


w 


genheit gehabt, und. die mich. zugleich 
von .der Wahrheit deffen überführt 
haben, was [o viele unverdächtige Zeu- 
gen von den guten Geiftesanlagen und 
Fähigkeiten dieler, unfrer [chwarzen 
Brüder verfichern, als wörin Ge [fo gut 
wie in. der natürlichen Gutherzigkeit.*) 
fchwerlich einer andern Rafle im Men- 
fchengeflchlechte im Ganzen genommen 
nachftehen **. Ich [age [ehr bedächt- 


u] «s;he mildne/s of the Negro Eharautan 
nennt es der bh Africanifche 
Reifende, Lucas, in den Proceedings 


of the African. A Jociation. 


**) Man höre hier Einen Gewährsmann 
fiatt aller -—-  unfern unvergleichli- 
chen Niebuhr: «Der Hauptcha- 
„racter der Neger ift, zumal wenn 
„man fie vernünftig behandelt, Treue 
„gegen ihre Herren und WVohlthäter. 
„Mohammedanifche Kaufleute zu Ka- 
„hira, Dsjidda, Suratte und in andern 
„Städten, kaufen gern folche Knaben, 
„lalfen fie Schreiben und Rechnen ler- 
„nen, betreiben iliren gıolsen Handel 
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lich im Ganzen 'genomimen, und Aatür- 
liche Gutherzigkeit,'' die'nämlich nicht 
auf dem Transportfchiff' und in den 
Weltindifchen Zuckerplantagen' durch 
die Brutalität ihrer weifsen Henker [o 
betäubt oder erftickt worden, dafs diele 
weilsen Henker, [o wie ohne Herz [o 
auch obendrein ohne Kopf feyn müls- 
ten, wenn fie bey einer folchen Be- 
handlung noch treue Anhänglichkeit 
und Liebe von'diefen armen gemils- 
bandelten Sclaven verlangen wollten. 


„faft gänzlich durch Negerlclaven, und 
„lchicken fie zur Errichtung von Han- 
„delskomtoiren. in entfernte Länder- 
„Ich fragte einen diefer Kaufleute: 
"N ywie er einem Sclaven sanze Schilfs- 
„ladungen Waaren anvertrauen könne? 
‚„und erhielt die Antwort: Mein Ne- 
„ger it mir getreu; wenn ich aber 
„meine Handlung blofs durch weilse 
„betreiben wollte, fo mülste ich be- 
„Sorgen, dafs diefe bald mit meinem 
„Vermögen durchgehen würden.” 


F 


. 


a 
Der«tröflliche, Beobachter der«Natur, 
Aublet,“beruft Ach:in-feiner :mieifter- 
hafcen: treuen Schilderung | dessnatür- 
lich-;guten  Characters. der: Neger, auf 
die-Gonfeflionen von Europäern die in 
der Algitilchen Gefangenfchaft gewefen 
waren ünd aufriehtig geliandenhalten, 
dals..fie in diefer Lage gerade eben lo 
bösherzig und. gegen: ihre, damaliger 
Patrone. gerade eben [o ‚gelinnt „gewe- 
fen,» wierein Neger .inndielem;iFall ‚es 
nur irgend. gegen, denvfeinigen:in, den 


 Colonien [eyn könne. Hingegen habe 


ich langiel-Zeit ‚hindurch. täglich eine 
brave pet. ei en meinen ee 
an „was W ielands Democrit fei- 
ner. guten. fanfıherzigen. krauslockigen 
Schwarzen Tagt, und was auch von 
andern präjudizlofen Beobachten un- 
verdorhener Schwärzen, — namentlich 
noch neuerlich mit wahrer und war- 
ıner Erkenntlichkeit von dem wackern 


Mungo.Bark, —- lo. oft beftätigt wor« 
den, dafs es ich nicht,der, Mühe lohnt, 
die Zeugnille ‚darüber ‚erft hier zufam- 
menzutragen N. Nils A 


Eher it” es Woll’nicht überflüffig, 5, 
einige "dicht fo Allgemein BR 
merkwürdige | Beyfpiefe® von der P&r- 
Fecuibilität der Geifteskräfte and den 
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*) ' Viele Re "ton (der 
‚\tzeuen Eitkenntlichkeit, und tiberhaupt 
.,.4r, vom ‚(humanen ‚Character, [o,wie von 
u) den guten Fähigkeiten unfrer fchwax- 
‘ zen Brüder, finden fich z.B. in fol« 
genden drey Werken, deren verdienft- 
„volie Verfafler fämtlich ‚lange in Weßt- 
$...,, „Ändien ‚gewelen und zu den fähiglien 
‚und ‚präjudizlofeften Beobachtern der 
Neger gehören: inÖld endo rp’ ı6e- 
ferichte, der Mi ifion der evangelifcheh 
Brider: äuf $. Thomas ete. 17775 ih 
' Ramfay’s Efay on the Treatment 
' And ‚Converfi on of African Slaves 
1784, und in Nisbet's Capacity of 
Negroes for Religious and Moral I 

ea u nt, 1789 

Fa 
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Talenten der Neger hier aufzüftellen, 
die freylich auch niemanden unerwar- 
tet [eyn werde, wer in den Nach- 
richten der zuverläfligften Reifenden 
von den natürlichen Anlagen der Neger 
bewandert ift, _So fagt z.B. der clafh- 
fche äufserlt genaue Barbot in [ei- 
nem grolsen‘ Werke, von Guinea: BE 
«die Schwarzen haben gröfstentheils 
Kopf und Verftand genug; ‚fe fallen 
leicht und richtig, und ihr Gedächtnifs 
ift von einer faft unbegreiflichen Stärke: 
denn ob fie, [chon weder lefen noch 
f[chreiben können, fo bleiben Ge doch 
felbft in der gröfsten Eile der Gefchäfte 
und des Handels in ihrer Ordnung, und 
werden [elten irre.” — “Seit fie [fo oft 
von den Europäern betrogen worden, 
find fie nun im Händel und Wandel 
mit denlelben befändig auf ihrer Hut, 
unterfuchen forgfältig alle unfre Waa- 
ren, Stück für Stück, ob fie alle in 
Güte und Maals die, bedungene Probe 


# 
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halten: z.B. ob die Tücher und Zeuge 
dauerhaft find, ob fie in Haarlem oder 


in Leiden gefärbt worden, u. dergl..m.” .- 


— ‘kurz fie prüfen. jedes Ding mit 
fo viel Klugheit und Gelchick als ir- 
gend nur. ein Enuropäilcher Handels: 
mann es thun kann.” — 


Ihre Anftelligkeit zu Erlernung aller 
Art von feiner Handarbeit ift bekannt. 
Man rechnet dafs wohl , von den ge- 
wöhnlichen Handwerksleuten in Welt. 
indien, Neger find *). 


| *) Namentlich vom ausnehmenden Kunft- 

fleils der “fanften und menfchen- 

# freundlichen” Neger in Houflfa oder 

s Sudan im Innern von Africa, f. unfers 

Hornemann’s Tagebuch feiner Reife 

von Cairo bis Murzuk, wodurch wir 

über die Länder- und Völkerkunde 

diefes merkwürdigen, vor ihm noch 

von keinem Europäer bereifsten, Erd- 

ftrichs fo vielen und wichtigen Auf 
fchluls erhalten haben, 


% 


‘In Rückficht ihrer Talente zur: Mufik 
brauche ich mich 'nicht erft' auf die 
Beyfpiele zu. ‘berufen, da» Neger | in 
America durch‘ diefelben fo viel ver- 
dient, dafs fie ich‘ für grofse Summen 
frey.'kaufen können: da es felbfivin 
Europa nicht an-Beyfpielen von’ Schwar- 
zen fehlt, die.fich als wahre Virtuolen 
gezeigt, Der. Neger Freidig in Wien 
war als ein meifterhafter Conzertift auf 
dem Violon und der Violine und als 
ein Tele braver Zeichner bekannt, der 
fich auf der dortigen Academie unter 
Sehmutzer gebildet hat, 


Als, Beyfpiele von Anlagen. der Neger 
zu mathematifchen“und phyficalifchen 
Wilfenfchaften, nenne ich: blols den 
Rufhifchen Anillerie- Obriften Hanni- 
bal und den Neger Lislet anf Isle 
de France ‚ der wegen feiner yortreff- 
lichen. meteorologifchen Beobachtungen 
und trigonpmenifchen (Vermellungen, 
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vonider! Parifer Academie . der Willen- 
fehäftenozu ihrem. Correlpondenitener- 
nannt'worden, Aueh urn 

Herr Dr. Rufk Philadelphia" u 
RTRENEL der Gefchichte des Neger 
Fuller in Maryland, “der durch feine 
ausnehmende Fertigkeit im rechnen 
seulich"[ö bekammt;worden. « Um,den- 
felben auf.die.Probeszu fetzen,, fragte 
iman'ihn in einer: Gefellfchaft, ‘wieviel 
Secunden'ein Männ.sgelebt habe ;ı der 
70 Jahr und fo und fo viel Monate etc. 
alt worden. In ähderthalb Mirttiten(Zab 
Fuller die ‚Zahl. an. Man rechnete 
nach‘, aber das TRefultat war nicht das- 

felbe. — “Sie haben»doch. nicht ver- 
gellen” Tagte der Neger, in "Schalt- 
tage mit in Änfchlag zu "bringen 2” 
diefe ‚warden nun erft Tapplirt und nun 


teaf: jalles-auf ein..Haar zu. a 


r\ sh 


2. befitze nalare Jahrgänge eines 
Tooldpdasen von. Philadelphia,, ‚die ein 


doruiger Neger, Herr Benj. Banna- 
ker calculirt hat, der ich [eine aftro- 
nomifchen Kenntnille, ohne mündli- 


chen 


Unterricht, blols durch eignes 


Studium von Fergufon’s Werken 
und unfers Tob, Mayer’s Tafeln etc. 


erworben *). 


Von den nicht gemeinen Einfichten 
der Neger in die practifche Arzney- 


kunft 


haben Boerhaave, de Haen, 


Dr. Rufh *) u.a. die vortheilhafte- 


#*) Herr Jac. Mac Henry zu Baltimore | 


hat eine Nachricht von den Lebens- 
umfiänden desfelben drucken laffen, 
und fieht, wie er fich darin ausdrücke: 
«liefen Neger als einen neuen Be- 
weis an, dals fich die Geiftesfähigkei- 


» ten nicht eben nach der Hautfarbe 


N 


richten.” 


Diefer philofophifche Arzt fagt z.B. 
von einem meines Willens 'noch le 
benden trefllichen Neger, dem Dr. 
Derham in Neu-Orleans: «J have 
„converfed with him upon moft.of che 


ften Zeugnille gegeben. Eben fo find 
Neger als [ehr gefchickte Wundärzte 
bekannt worden. Und die gedachte 
hübfche 'Negrefle zu Yverdun kennt 
man weit und breit in der welfchen 
Schweiz als eine vortreflliche Hebamme 
von foliden Kenntniffen und einer fei- 
nen geübten Hand. 


Ich übergehe den Wesleyifchen Me- 
thodiften- Prediger Madoks, [o wie 
die beiden neuerlich in London ver- 
ftorbenen Neger Ignatius Sancho 
und Guftav Vaflsa, von welchen fich 


„acute and epidemic difeafes of the 
„country where he lives, and was 
„pleafed, to find hin perfectly ac- 
„quainted with the modern finple 
„mode of practice in thofe difeafes. I 
„expected to have J[uggefied fome new 
„medieines to him; but he fuggefied 
„many more to me. He isvery mode/t 
„and engaging in his manners, and 

us ydoes' bufıne/s to the amount of three 
„thoufand dollars a year.” 


u. 


in | 


jener, den Garrickn undıwmSterne 
fchätzten, durch feine Briefe‘ *), und 
letztrer,, den ich’ perfönlich" gekannt, 
durch Leine iäterellante  Selbbiogra- 
phie **) vortheilhaft bekannt ‘gemacht; 
auch fo manchesNeger und’Negrelfler, 
die fich durch Dichtertälente ausge 
zeichnet. Von mehrern derfelben be- 
liize ich [elbfi ‚gpelifche,, hollindifche 

und lateinilche "Gedichte, "unter wel- 
chen aber vor allen die von ‚der dels- 
halb mit volltem. Recht, berühmten 


dal a iv vi Ger 
un, Pa of the late Ignatius San- 
cho, an African. Die Writte Ausg. 
London 1784. 8. mit [einem ohohen 
von Bartolozzi nach’ Gainsborougli’s 


Gemälde gefiochnen Bildnis. 


1.9) The ‚interofiing Narrative of ;, Li 
he Q-Olaudah Eguiano, or Gulfta 
bon ‚ımus.Valfa, written.by, himfelf. Die 
ws \eriite Ausg, London.2791::85.Deutich 
Güctingen 1792, 8 BU. 7 


.. 


Phillie Wh eatley in Bofton TOM 
nannt zu werden verdienen *). 


“Aber 'zweyer andrer Neger, die als 
Schriftfteller berühnit "worden find, 
und deren’ Werke’ ich! befitze, darf won 
Az befönders gedenken; 


Unfer {el. Hollmann hat, da er 
noch Prof. in Wittenberg war, 4, 1734 
den Neger Ant. Wilh, Amio zum 
Dr. der Weltweisheit creirt, der fich 
fowohl i in Schriften als auch als Docent 
vortheilhaft gezeigt hat, und von wel- 
chem ich zwey Abhandlungen vor mir 


»#) Pöeins on various. \fubjeets s «religious 


% ‚and. moral. By ‚Phillis Whear- 
ot sımley, Negro Serwant. to Mr. John 
©: wu VWVheatleyiof Bolton. 1775: 8. Eine 


Sammlung die fchwerlich jemand, der 

für ‚Poche Sinn ‚bat, ohne Vergnüs 

‚gan defen wird. Einzelne vorzüglich 

‚Schöne‘ Stellen idaraus' finden fich auch, 

nein des, würdigen Glarklop’s. ber 

Go wwirühwmten Preisichrift von .tlie Slavery 
and Commerce of the human Species, 


habe ‚wovon zumal die seine viele un- 
erwartete und wohlverdaute  Belefen- 
heit in den beften phyfiologilchen Wer- 
ken: jener Zeit verrätht *). In einer 
Nachricht von Amo’s Leben, die bey 
diefer Gelegenheit im Namen des aca- 
demifchen Senats gedruckt worden, 
wird [einer ausnehmenden Rechtfchaf- 
fenheit, [o wie feinen Fähigkeiten, 
feinem Fleifs und feiner Gelehrfamkeit 
grolses Lob ertheilt. Es heifst z.B. 
von feinen philofophifchen Vorlefun- 


gen: excuflis tam veterum quam no- 


*) Der Titel der einen ift: Diff. inaug. 
philofophica de humanae mentis arzt“ 
J- Senfionis ac facultatis fentiendi in 
mente humana abfentia, et earum in 
corpore no/tro organico ac vivo pras- 
fertia, auetore Ant. Guil. Amo, 
Guinea- Afro, Die andere führt den 
Titel: Difp. Philofophica continens 
ideaım diftinctam eorum quae competunt 
vel menti vel corpori nofiro vivo vel 
Organico. 


vorum plaeitis , "optima quaegne ‚fele- 
git, felecta enueleate ac dilueide inter» 
pretatus eft u.[. w. 2 


In den 40° Jahren ftudirte der Ne- 
‚ger Iac. Elifa Ioh. Capitein zu 
Leiden Theologie, der als ein acht- 
jähriger Knabe geraubt, ‚an einen Scla- 
venhändier am St.- Andreas Flufs. ver- 
kauft worden, und [o durch die dritte 
Hand nach Holland gekommen war. 
Ich habe mehrere Predigten *) und 
Gedichte von ihm, die ich in ihrem 
Werth beruhen lalle; intereflanter aber 
und berühmter ift [eine Differtatio po- 
litico- theologica de, fervitute libertati 
chrifiianae non contraria, die er den 
10.März 1742 in Leiden öffentlich ver- 

*, Uitgewrogte Predikatien in’s Graven- 
hage en t'Ouderkerk aan den Amftel 
gelaan door Iac. Elila Io. Capi- 
tein, Africaanfche Moor, beroepen 

' Predikant op D’Elmina aan hat Kajieel 
St, George. Amf. 1742. % 9 


chöidigte,. ünd..woven ich ‚die hollän- 
difche, ‚Ueberletzung. \habe Si ‚wovon 
damals vier Auflagen gleich hinter . ein- 
ander ve ergrilfen worden., Er ward 
hierauf in Amerdam zum Piediger 
‚nach Drelnind ordinire, n wohin?! er bald 
nachher \abreifete, = Der Her Prof. 
Bru gmans in’ Leiden, der mir die 
Schriften diefes ördinirten Negers ver. 
fchafft hat, fehreibt "ir dabey, das 
nach der Hand von feinem dortigen 
ScHichfal zweyerley’ Sage gegangen: als 
ob er nemlich entweder ermordet wor- 
den, oder aber wieder unter feine wil- 
ih "Stantkundig » Godgeleerd Önderzoeks 

> I Schrift over. de\Slaverny, alsınier firy« 
dig, tegen,.de Chryfielyke „P' ryheids 
Leiden, 1742. 4. mit dem [chön ges 
ftochenen, Bildnifs des Verf... von F. vs 
Bleyswycek.. Ein andıes Portrait 

ton ihm, nach.P., van Dyk, habe 

ich im erfien, Heft der Abbildungen 


‚haturhiftorifcher Gegenjtände,, tab. 5 
gegeben. 
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‚den ‚Landsleute gezogen, und ‚diefer 
ihren (Glauben ‚und ‚Leben gegen das 
in Europa erlernte ‚vertaufcht habe. — | 
Uns letztern ‚Fall gäbe ‚Leine , Gelchichte 
‚das Gegenftück zu. des ;Europäifch ‚er 
zogenen und ‚cultivirten ‚Hottentotten 
feiner , ‚delfen völlig, gleichen, Patriotig- 
mus Re verewigt hat *);, und 
en a ne „Zug zu Le 


n u: 


weit ae eg als ea 
wie bekannt, genug E uropäer, die von 
den "Nordamerikanifchen Indianern, 
oder auch von den Weltindilchen Ca. 
saiben, ‘da diele noch ein anfehnliches 
und kriegerifches Volk ausmachten, 
Zu Rriegsgefangnen gemacht worden, 
ind eine Zeit lang mit ihnen gelebt 
batten, und eingewohnt waren, an die- 
fem'rohen.Stand. der Natur fo grofsen 
Bone fanden, dafs'fie gar nicht 


”) S. das Firakkap find zu Fre Difcours 
fur Vinegalite  parmi les: hommes. 


=. Me 


wieder ausgewechfelt zu'werden, und 


‚zu ihren Landsleuten zurückzukehren 


verlangten; fo wie es auch nicht an 
Beyfpielen, namentlich von 'Fränzolen 


 inCanada, fehlt, die freywillig zu den 


dafigen Wilden übergegangen find, und. 


die Lebensart ‚derlelben angenommen 


haben *). 


Ueberhaupt aber follte ich nach allen 
den angeführten. mannichfaltigen Bey- 
fpieien von fähigen Negern denken, 
man könnte wohl ganz anfehnliche 
Provinzen von Europa nennen, aus 
deren Mittel man [chwerlich vor der 


Hand [o gute Schriftfteller, Dichter, 
Philofophen und Correlpondenten der 
Parifer Academie zu erwärten hätte; 


*) Lieut. Paterfon gedenkt eines Dent« 
fchen am Cap, der fich eben fo unter 
die Hoıtentotten begeben, damals 
fchon 2o Jahre in ilırer Mitte gelebt 
hatte, und vollkommen mit und unr- 
tar ihnen, naturalifrt war. 
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fo wie mir hingegen anderleits kein 
fogenanntes wildes Volk unter der 
Sonne bekannt if, das fich durch 
folche Beyfpiele von Perfectibilität und 
felbft wilfenfchaftlicher Culturfähigkeit 
fo ausgezeichnet hätte und fich da- 
durch fo zunächft an die gebildetfien 
Völker der Erde anfchlöfle, als die 
Neger. tar 


zu weils. — 
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"Yon den Kakerla rare 
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al Dieten armen. ‚Patienten ifke es in: de 
.Menfchengelchichte. theils; nicht ‚be 
‚gegangen „ als, den ‚ehrlichen ;Negen 
„Es hat Zweifler gegeben, ‚die die Kake 
lacken fo wenig als. die Mohren, fi 
Menfchen derfelben Gattung mit. un 


haben erkennen wollen. Die letzter 
waren ihnen zu fchwarz; die erfter: 


Nun gehört zwar im Grunde die Ur 
terfuchung der Kakerlacken überhauj 
gar nicht ins Gebiete der Naturg 
fchichte, fondern in die Patholog ie 
inzwilchen da fie doch einmal in, | 
gezogen worden und zu [o vielen fel 
famen Irrthümern 'Anlafs gegeben. h 
ben, [o darf ich ihrer doch auch. m 
ein Paar Worten gedenken; und fi 
[chliefsen um fo füglicher an den vor 


"Eiiiien "99 Eu ; 
gen Abfchiitt Any" da'ihre Gefchichte 
anfänglich “mit der Neger FERN ra 
webk worden. TE 


Man hat nämlich ‚zu allererk unter 
diefen. letztern eine Art Menfchen ‚be- 
merkt, die fich. durch eine ungewöhn- 
liche Weise oder auch Röthe der Haut, 
durch gelblicht- weilses Haar und blafse 
rothe Augen auszeichnen; und freylich 
mufsten ‚diefe Sonderbarkeiten auch an 
den Negern eher auffallen, ale an 
Weifsen, und eben daher find auch die 
Kakerlacken zuerft unter dem Namen 
der weilsen Mohren bekannt worden. 


'Schon zu Ende des vörlefiteh Jahr: 
hunderts fand ‘man aber auch Men: 
[chen der Art inter den Americani- 
fchen ;' und bald nachher auch bey den 
Dit-Indifchen Völkerfchaften. Später- 
in fahı Cook welche auf Dtaheiti 
and den Fr eundfchafts- Infeln; und 
erzt'zeigt Ech’endlich, dafs fie auch. 

G 2 


än: Europa felbfi,, und zwar, häufiger 
fich finden, als wohl zu ‚wänichen 
wäre. 
Denn leit ich der Köniel, Socierit 
der Wilfenfchaften meine Beobachtun- 
gen über die beiden bekannten Savoyi- 
Ichen Kakerlacken vorgelegt, die ich 
a. 1783 auf einer Excurfion, die ich 
in Gefellfchaft des jüngern Hrn. De- 
luc von Genf aus ins Faucigny machte, 
zu unterfuchen Gelegenheit gehabt, und 
die nachher für einige Jahre nach Lon. 
don gegangen, wohin fie von ee, Di- 


rectoren des Circus verfchrieben wor- 
den; [o habe ich nun [chon von einem 
ganzen. ‚Dutzend. .andrer. Kakerlapken, 
die fich nur ‚allein. hin und wieder, in 
Deutfchland gefunden haben, ,, Nach- 
ticht, ‚und von; den mehreften ‚auch 
Proben von dem ihnen ganz ‚eignen 
Haar ‚erhalten. Es. [cheint mit den 
Kakerlacken wie mit. manchen. an- 
dern Naturmerkwürdigkeiten gegangen 
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zw feyn;' die man’ in manchen Läh- 
dern "lange Zeit überfehen, "weil man) 
he für zu grofse Seltenkeiten‘ gehalten, 
ale free Mena! hätte. iod 


4} pa) re et ty} art Hl 

"Mit ‚einem, Worte, ‚die Kakerlacken, 
finden, lich, unter ‚allen fünf, B Rallen des 
Menfchengefchlechts... FERREE IN m q Mr Ä 


’ Veberdem ik aber 'diele‘ a 
keit garnicht‘ dem Menfchengefchlecht' 
eigen, fondern"Ne’zeigt fich eben fo! 
auch’ unter änderntwartiblätigen Thiel! 
ren: unter Säugtkieren'fowohl alounter! 
Vögeln. Unter jenen find bekannrkei 
Im Per Kaninchen und'die weilsen! 
Mähfe, und unter’ ’diefen‘ die weilsen® 
Janarienvögel: die gemeinften. "Hinge 
Yen! habe'ich aller "ahg&wandten! Nachi> 
'orfchung’ungeachtet Kein’ einziges Bey:r 
Piel von'Kakerläckeinr’äiiter den"Thie" 
en’mitrolhem' kalten‘ Blüte; unter dens 
impbibien‘ "oder" Fifchen,: auffinden 


sönnen. rad) 


.‚Dafs ‚ich, die.Kakerlacken' ‚überhaupt, 
folglich auch die weilsen Caninchen etc+ 
für ‚Patienten halte, » wird. niemanden 
befremden, der. mit-ihrem Zuftande.be- 
kannt alt. Das DIRB PILTERELONG desfel- 
ven Befteht in der eignen Farbe ihrer. 
Kügen, deren Stern blafsrofenfarb und 
die Pupille von derFärbe eines dunklen | 
Carniols., oder fall „wie Himbeerenfaft 
ikjhatt, dals die letztere bey einem ge-i 
funden Auge, der Stern. mag übrigens, 
blau’oder braun. leyn, allemal: ‚woll”. 
kommen. [chwarz leyn mufs... Die Ur-, 
fache ‚jener ‚Röthe liegt in dem, gänz«, 
lichen, Mangel ‚eines. zum; deutlichen, 
Sehen-unentbehrlichen Theils, .nämlic h 

des. ‚[chwarzbraunen. ‚Schleims, .. womit 
ein-grolser Theil. ‚des innern IeanER Ss: 
zur; Ablorbtion, ‚der überflüffigen: Licht- 

firahlen., überzogen; ft; . ‚Daher, Gind 

auch die. ‚Kakerlacken bey dielem;Man«: 

gel 'meift. mehr ‚oder hr eh licht- 


 fcheu, 


> 
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„Bieter! Mangel "des" »teiiwarben tig? 

ments” [eheint aber immer nur ein? 
Syaptöm leer allgerreinern Cachexie 

su feyni,'die'ieh’bey den menfchlichen‘ 

Aakerläcken' vorzüglich durch das’ eigne' | 
Anfehn'der" Haut’ und’ die »  gelblicht? 
weifse" Farbe ’der "Haare infsert:" wei 

igftens 'hat 'man' meities Willens'noch‘ 
ie’ jenen Augenfehler'ohne diefe' Be: 
chäffenheit der ‘Haut’ oder Haare be« 
Herkt. easy br hidden do ad dam 
Sm ©) 19h a hroekee 
„DPs H Jebel it wohl, immer angeboh-, 
RL Us; und "oft, eine „erbliche Familien, 

ir nkheit,, Wie's, Tcheint, ., ift es 
ar;,, ‚wenigfteus ift, mir kein Fall, 
annt,,d dals ‚lich ‚ ‚hey, irgend, einem, 
erlacken ‚jemale. die gedachten, 
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TEmBtoNmg, verloren hätten, u. Assit 
jeber die Urfachen"diefes "fonder-” 
jaten: Üebels: wüfste”ich' vor der’ Hand 
ehr itgembehriedißendes anzuge:' 


ven.” Denn was ein'fonft ganz [charf.\ 


finnigex. Reilender,, ı Foucher. d’Ob- 
fonv.ille, beobachtet haben: wollte, 
dals, weilse Mohren dadurch. erzeugt 
werden könnten;. dafs ‘die Eltern ‘um. 
die. Zeit: Queckfilber : oder .Zinnober 
‚gebraucht, würde fchon an und für 
fich. bey. manchen der, gedachten Völ- 
ker. und bey den vielerley. Thieren,. 
unter. welchen Kakerlacken gefunden. 
worden, nicht. denkbar. [eyn, ‚ wenn) 
auch nicht ohnehin die ganze Idee fo, 


. äufserft unwahr[cheinlich wäre: [o wie 


vollends die ehemalige Behauptung 
ganz unwahr ift, dals bey den weifsen 
Mohren keins von beiden Gefchlech- 


Schon de Brue führt ein Beyfpiel 
wo eine weilse Mohrin von einem | 
Neger f[chwanger ‘worden und einen 
vollkommnen jungen Neger, gebohren: 
und ‘von. einer.' weilsen. Mohrin ‚...die' 
neuerlich in England einen Europäer. 
geheurathet, undımit demfelben drey; 


tern zur Fortpflanzung fähig vR, 


wi; : 
wahre Bene aber mit hellem Haar, 
gezeugt,' hat der bekannte Neger, Hr. 
'Valla, in [einem..obgedachten inter- 
‚ellanten Werke eine merkwürdige 
Nachricht gegeben." Aue Rt 
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Ueber die Stufenfolge in der 


Natur. 


Zwey Societäten der Wiffenfchaften, 
die zu Rouen und die zu Haarlem, 
haben noch neuerlich die Preisfrage 


‚aufgegeben, ob die angebliche Stufen- 


folge einen reellen Grund in der Na- 
tur habe oder nicht? Mir ifinur Eine 
zur Beantwortung diefer Frage an die 
letztgedachte gelehrte Gefellfchaft ein 
gegangene Schrift bekannt worde 

deren berühmter Verfafler, unfer wür- 
diger Hr. Profellor de Luc, die ganze 
Aufgabe blols aus metaphyfifcher An- 
ficht a priori behandelt, und auch 
auf diefem Wege zu, dem Relultate 


führt, dafs es weder Continnität noch 
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unmerkliche 'Stufenfolge unter den Ge: 
[chöpfen gebe, 'und:.dals. vielmehr die 
Harmonie‘,in. der Schöpfung durch 
merkliche  Abftände „und. fcharf. bes 
fiimmbare Grenzen ziwifchen denfelben, _ 
begründet fey., Hingegen. find die 
Erinnerungen, die ichivorlängft *) ges, 
gen die Realität der. ‚bildlichen., Vorftel-, 
lungen von ‚Stufenfolge ‚der, Gelchöpfe 
nach „ihrer. blolsen ; Aufsenform, unds 
gegen „die zwar 'gutgemeinte aber. ins 
Grunde, .fehr. . vermellene; „Anwendung, » 
gemachty. die man ''vion .dieler Vorltel-. 
lung in.vielen Phyficotheelogieen fm 
let, ‚blofs, empirifch,. aus, der Naturge,, 
ehteislelbft und von. dem „Achte 
lichen! Zwange genommen, der-ini,iall 
den. wielartigen, Entwürfen, van folchenr 
Stufenfolgen der..„Natunangethan if“ 
Denn: wer fühlt nicht..das Gezwungene,; 
wenn 2. B}:Bradley gie, feinige,vont 
8 In 'Handb. (dr Nirhrsofch. 86 u! 
uch der Fien: Ausgabainäwor) nariiimeg 


den einfachften' Fofhlien' durchs Pflan- 
zen- und Thbierreich ' bis’ "zum 'Men- 
fehen hinaufführt, aber 'allesy "was 
fich auf diefer'Scale'nicht /füglich wilb 
unterbringen lallen, zu einer’ zweyten. | 
ver[part, aufwelcher er’jenfeits wie- 


der von jener Höhe herabfteigt; öder 


wenn, um bey einzelnen Üebergängen 
und Bindungsgliedern flehen zu blei- 
ben, Vallisneri die Analogie der 
Cikaden mit» den Vögeln, Oehme 


« diefer ihre mit den Stubenfliegen und’ 


andern dipteris 'aufftellt, Bonner die; 
Sehildläufe zur 'Uebergangsfprofle von: 
andern Infeeten’ zum a u 
wif.w. 'Da wär's ohne Vergleich ver-- 
zeihlicher, wenn'ältere Natorbefehreili 
ber‘, durch 'weit''gröfsere‘ 'Aehnliehkeit 
der Aufsenfeite!verleitet, ‘diel‘Schup-- 
penithiere: des Mänisgefchlechts’ zu ‘den! 
Eidechlen, oder @ie 'Sertularien und! 
überhaupt: die Gorallen zu,den „erypto- 
gamifchen Gewächfen feiztem; (dä dann 
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freylich mit eben fo vielem Grund bey 
einer.eben [o fuperficiellen Anficht der 
ungefähr ähnlichen äufsern Bildung, 
auch gar manche phänogamilfche Pflan- 
zengattungen, 2.B. aus den Gefchlech- 
tern ‚der Saxifragen, Andromeden, 
‚Aretien etc., trotz aller übrigen noch 
fo grolsen Heterogenität, auf der Lei- 
ter bey die Laubmoofe geltellt wer- 
den könnten, j 


Als das abentheuerliche Wunderthier 
des fünften Welttheils, der Ornithko» 
 rhynchus paradoxus,. entdeckt ward, 
fahen das manche Verfechter der 'Stu- 
fenfolge für eine neue Stütze derfelben 
‚„.da es, wie mir deucht, vielmehr 
‘eine neue Infianz gegen die Realität 
_ derfelben abgibt. Mir [cheint es ein 
eben fo ifolirtes. Gefchlecht in [einer 
Art,. das fich eben [fo wenig, ‚wie das 
der Schildkröten, der Sepien etc., ohne 
fichtlichen Zwang in den: natürlichen 


= 16 — _ 
Ordnungen "des  Thierreichs, ale‘ fo 
inanche Pflanzengefchlechter) wie'2.B. 
ditis, eiffus'ete. in "denen des Ge 
wächsreichs,, will’ ünterbrin gen lallen: 
Ueberdem ilt ja''aber auf der Bönneti- 
fchen'u. as dergl.'einfachen Leitern 'die 
Uebergangs: Sproffe von den Vögeln zu 
den Quadrupedenlängft durch die Fle. 
dermätfe beferztg "und doch können 
fchwerlich zwey Formen von Säuge: 
thieren gedacht werden, die auffallen- 
der von einander abwichen;" mithin 
in jener 'Gradation weiter von einander 
abftehen mülsten, als die der Fleder: 
mäule und des DCHUCHRRNEN 1a 


Pr 
y % 


m "Verficht ch (dafs alles’hier' Gitagti 
fö wie es durch dieroben (— S8.u.£ — 
angeführte Aetulserung eines übrigens 
verdienten ' 'Schriftftellers über 'den 
Nützen der Petrefacten veranlalst wor 
den,’ nur als Erinnerung” gegen "den 
Mifsbrauch: der) gewöhnlichen: Voifcl- 


— 


t > 
Aungen von: Stufenfolge nach dei 
äulsern! Form. der ‚Gefchöpfe unter den 
‚beliebten Bildern von ’Leiter' oder Kette 
'anzufehen.ift: da,matı) hingegen eben 
dieferi metaphorifchens'Bildern. hicht 
nur zur Üebung des Scharfinns; [om 
dern auth'zum nützlichlien regulativeh 
Gebrauch» für ‘ein: natürliches ‚Syftenä 
in der Naturbef[chreibung ‚lo "wie zur 
zweckmäfsigfien Anordnung der Natus 
ralienfammlungen; 'vollfte Gerechtigkeit 
wiederfahren. lallen wird.!Nur fiattdafd 
die Verfechter diefer Stufenfolge den 
Abtheilungen . der Naturproducte an 
Reiche, Llallen u. [. w. zwar ihren 
Werth für Methodologie des Studiums, 
als Jubfidium memoriae zugeltehen ;‚ Sie 
aber nicht für in der Natur felbft ge- 
gründet halten, [o [cheint diefs gerade 
umgekehrt von jenen bildlichen Vor- 
fellungen zu gelten, als welchen ihr 
unverkennbarer Werth für Methodole- 
gie nicht abzufprechen ift, die aber 


, 
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bey weitem ‘keinen fo reellen (Grund 
in der Natur (elbft haben, dafs fie, wie 
doch fo oft von wohlmeinenden Phyfi- 
cotheologen gelchehen, “dem Schöpfer 
in. den Plan feiner Schöpfung hinein 
gelegt und die’ Vollkommenheit und 
der Zufammenhang derfelben darin‘ ge- 
fucht werden dürfte, dafs die Natur, 
wie man fich ausdrückt, keinen Sprung 
thue, weil die Gefchöpfe in Rückficht 
ihres äufsern Habitus fich [o fein Au- 
fenweile an einander reihen lielsen.” 
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Ueber. Bin Zeirkalan der verfchie- 
Mami RE RRTIEE 


Wenn die. Den ‚oje die ficher- 
fien Urkunden im Archiv. der Natur 
zur ‚fruchtbaren Gefchichte ‚der Cata- 
firophen, die üich mit, unferm Planeten 
feit feiner Erfchaffung ereignet, zu [ei- 
ner Archäologie uud. zur. phyfifchen 
Erdbelchreibung zweckmälsig benutzt 
werden  follen,. fo letzt ihr Studium 
und. deffen Anwendung. durchaus fo-. 
wohl eine kritifche Vergleichung. der- 
felben mit den organifirten Körpern der 
jetzigen Schöpfung, als auch eine ge- 
maue-Anlicht ihrer. verfchiedenen La- 
gerftätte ‚und des, geognoflifchen Ver- 
hältnillfes derfelben voraus. . Das erfte 
wichtige und belelirende Refultat, das 
fich ‘dann aus diefer doppelten Rück- 
ficht gleichfam ‚von felbft ergibt, ift, 

| ir“ 
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dafs die Verfteinerungen. von .höchft- 
ungleichem Alter find; manche, wie 
z.B. die in fchmalen Thonmergell 
fchollen fo zu fagen nur mumifirten 
noch fo frifchen Angmarletfifche (Salmo 
arcticus) auf der Wefiküfte von 'Grön- 
land, nur wie von’ gefiern und ehe: 
geltern in Vergleichung mit den fo. 
ganz fremdartig räthfelhaften Abdrücken 
unbekannter Vegetabilien, die fich im 
Harzer Grauwackenfchiefer an der 
Grenze der Ganggebirge im tiefen 
Schofse der Erde finden, und zu den 
allerältefien Denkmahlen einer organi- 
firten Schöpfung auf unlerm Planeten 
gehören. Eine’ weitere Unterfuchung 
diefer fo verl[chiedenartigen Foffilien. 
und ihres eben’ fo verfchiedenartigen 
Vorkommens: gibt" dann nähern - Auf- 
fchlufs "über die ältefte Gelchichte die- 
fes Weltkörpersbüund über die Art und 
die Zeitfolge. der mancherley Cataftro! 
phen,' die er erlitten, «und: wodurch. 
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feine Rinde ihre jetzige, von [o grolsen 
Zerftörungen zeugende, Geftalt erhal- 
ten hat. Und [o glaube ich, dafs fich 
vor der Hand [chon die Petrefacten 
nach ihrem verfchiedenen Alter am 
füglichften unter drey Hauptabtheilun- 
gen bringen lallen: ‘Erftens nämlich 
diejenigen, deren vollkommene Gleich- 
heit mit noch jetzt lebenden Urbil- 
dern, fo wie ihre Lagerftätte dafür 
fiimmen, dafs fie vergleichungsweife die 
neuelten [eyn müllen: dann zweytens 
die weit ältern, wozu fich zwar nicht 
gleichende, aber doch mehr oder we- 
niger ihnen älhnelnde Analoga in der 
jetzigen Schöpfung, wenn gleich in 
weit von den foffilen Belten entlege- 
nen Zonen, finden: und endlich drit- 
tens die allerälteften, grölstentheils von 
‚ganz unbekannten Gelchöpfen, den 
Denkmahlen einer catafirophirten ganz 
fremdartigen Schöpfung. — Drey Ab- 
theilungen, .die ich gewillermalsen mit 

H 


derien in der älteften Profan - Gefehichte 
in ein hiflorifches, heroifches und 
mythifches Zeitalter vergleichen laflen. 


Die er/te jener Abtheilungen begreift 
'allo die relativ modernften Verfteine- 
rungen, die nämlich erft feit der letzten 
allgemeinen Gataftrophe, welche unfern 
Planeten betroffen, aus partiellen Lo- 
calrevolutionen entftanden ‘zu feyn 
fcheinen, folglich lauter folche, deren 
Urbilder noch jetzt exiftiren und mit 
den folfilen Relien in der gleichen Ge-” 
gend einheimifch find. Dahin rechne 
ich z.B. die meilt fo ungemein fau- 
bern Abdrücke und Ueberbleibfel aus 
allen [echs Claffen des Thierreichs, 
und [o vielartiger Pflanzentheile, die 
fich in den defshalb berühmten Stink: 
_ fchieferbrüchen: bey Oeningen am Bo- 
denfee finden. : Ich habe auf einer 
Reife in jene Gegend eine Menge der- | 
felben zufammengebracht, und eine 


noch; grölsere in andern Sammlungen 
befehen; aber unter allem, was ich 
davon felbft genan zu prüfen Gelegen- 
heit gehabt, fchlechterdings nichts 
Exotifches gefunden, nichts was fich. 
nicht entweder ganziunverkennbar oder 
doch »höchft wahrlfcheinlich auf die 
Fauna und Flora des dortigen Land- 
ftrichs und [einer ‘Gewäller hätte zu- 
zunkbringen laffen. BE 


Zu der zweyten jener Hauptabthei- 
lungen gehören Foflilien ganz andrer 
Art und weit höhern Urfprungs; na- 
mentlich die nun faft zahllofen hie- 
ländifchen Elephanten, Rhinocer und 
andere jetzt tropifche Gefchöpfe, die 
höchft wahrfcheinlich 'einft hier einhei- 
milch gewefen feyn müllen, wie fich na- 
imentlich auch aus den mächtig grofsen 
Ablagern der ungeheuren Bärengattung; 
in’den defshalb berühmten Berghöhlen - 
am Harz, am Fichtelberge, am 'Thü: 


ringer«» Walde ‚und an dens\Garpaten 
ergibt. Alles fpricht ‚dafür, dafs, jene 
Bären . lebendig; in: .diefe, Höhlen  ge- 
kommen, ‚und; da.'ihr Grab: gefunden 
haben. Nun aber finden fich.in,dielen 
Höhlen mitunter ‚auch. -Anochen und 
Zähne von Löwen- und Hyänenarti- 
gen Raubthieren der heilsen Erdftriche; 
als wozu: ich Belege aus den mehreften 
der gedachten Höhlen in meiner Samm-+ 
lung habe. Folglich ift nach; aller 
Wahrfcheinlichkeit auch. jenes ‚eine 
tropifche  Bärengattung, ‚gewelen;.,..fo 
wie noch jetzt Bären ‚in ‚manchen tro- 
pifchen Zonen der alten ‚Welt.leben; 
und da nun jene Bären und ‚Löwen 
lich in einer: Lage. finden,.. wo ‚fie 
fchwerlich erft nach ihrem Tode durch 
eine Fluth haben: hingefchwemmt wer- 
den können; [o:bleibt diels auch von 
den Elephanten: und KRhinocern, un- 
glaublich.‘ Vollends. wenn man, erwägt, 


dals fich. von manchen derfelben ganze 


kleine„.Herden beyfammen- gefunden, 
‚wie z.B. die fünf .Individua von Nas- 
‚höriern am’ »dielsfeitigen Vorlharz, 
‚deren ıfollile Refte unfer verdienftvoller 
Hollmann fo, meilterhaft befümmt 
ind: befehrieben ; ‚und dals man, von 
andern, wie z.B. von.den obgedachten 
‚beiden! Tonnailchen,;Elephanten, die 
Saft‘ completen 'Gerippe:hat ausgraben 
können, u. dergl.m. ‚Endlich aber er- 
hält diefs alles noch ein neues Gewicht 
durch, ein. andres, geologifches Phäno- 
men,' das ‚nach‘ meiner ‚Ueberzeugung 
in die gleiche Abtheilung gehört ‚und 
‚damit, verbunden ‚werden mufs.:, nänr 
lich durch \die Refte, von andern ıtropi- 
fchen; Thieren in ‚gewillen KRall: flözen. 
SoZ.. Bu die: in. den Pappenheimer 
Kalkfchiefern, als worin man unter. fo 
‘vielen. ‚andern ‚tropilchen Gelchöpfen, 
namentlich eine Art Moluckilchen Rie- 
fufs, und die noch, zufammenarticuli- 
xenden Armknochen. einer dem fliegen- 


den Hund ähnelnden Fledermansgät. 

tung gefunden, "und alles diefs, "bis 
auf die zarteften Indifchen Seeftern- 
chen, [o nett und in folcher Integrität 
erhalten, dafs von einem | Transport. 
derfelben durch eine allgemeine’ Fluth 
von der füdlichen Halbkugel her, 
kein Gedanke bleibt. — Sondern es 
mülfen vielmehr jene Elephanten, Rhi- 
nocer und Hyänenartige Thiere 'einft 
fo gut, wie diefa 'Kiefenfülse, ' See- 
ferne etc. in ünfern Zonen einhei- 
milch ’gewefen feyn,,' bis durch irgend 
eine, jetzt freylich ‘nicht mit Gewils- 
heit’ zu befimmende, Urlache eine 
Total- Veränderung der Climäte‘ er- 
folgte, die den Untergang der "damals 
lebenden Generätionen jener tropifchen 
Gelchöpfe, wie [6 -vieler andern mit 
ihnen exiftirenden 'Gelchlechter'’und 
Gattungen von organifirten Körpern be- 
wirkte, zu welchen fich in der jetzi- 
gen Schöpfung gar nicht einmal ähn- 
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liche, gefchweige: [peeififch‘ gleiche, 
Urbilder: finden; wie’ z.B. unter ‘den 
grolsen Landthieren das Ohio- Incogni- 
tum ‚ "unter“den Wallergefchöpfen ih 
den  Pappenheimer Schieferbrüchen, 
manche:lo ganz’ fremdartige Gattungen 
von Kreblen, das leltlame fteifarmige 


Medufenhanpt ‚und: andre mehr. =" _ 


‘Von dielfer , wiees [cheint, blofe 
climatifchen Revolution find endlich 
die noch frühern, weit gewaltlamern 
zu unterfcheiden, von welchen fich die 
Petrefacten- der dritten Abtheilung.— 
die älteffen von allen — datiren. Hier 
hat die fefte Rinde der Erde felbft [fo 
mächtige Umkehrungen erlitten, dafs 
z.B. vormaliger Meeresboden der Ur- 
welt nun mit fammt feinen ungeftör- 
ten Conchylienlagern jetzt hohe Alpen 
deckt, und hingegen vormalige Land- 
gewächfe tief unter der jetzigen Mee- 
resfläche vergraben find. Dafs diefe [o 


= #22 en 


‚zerftörenden‘ Ga taftrophen ‚felbit wieder 
‚von ‚mehr als.einer Art, ‚und, nicht 
„weniger als gleichzeitig gewefen. [ey 
‚müllen, lehrt,der Augenfchein;. obfcho 
„es ‚vor. der. ‘Hand noch kaumsmöglic 
‚feyn wird, ‚eine, chronologifche: Unter 
„abtheilung der fuccefliven |. Perioden 
worin fie lich jereignet, gelchweige de 
Urfachen derfelben, mit einiger Sicher- 
heit zu belimmensi iblaibrsten- 
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osönige wilfenfchaftliche Behauptun- 
genfind mit fo unglaublichem Vorur- 
theil' "von der einen ‘Seite. verfochten. 
und von der andern 'befiritten worden, 
als die von den Endabfichten des 
Schöpfers. Bey manchen, die darüber 
kämpften, kam’s freylich nur auf den 
'Wortftreit hinaus, ob man Endabfch- 
ten oder‘Nutzen lagen follte. ' Andere 
aber’ hielten die ganze! Unterfuchung 
der Endabfichten geradezu für unnütz, 
und Ba@oön’s Bonmot'ift bekannt;'der 
diefelbe’:mit einer (frommen .Rlofter- 
jungfraw' verglich, die ich dem: Him- 
mel weiht, : aber: darüber: der Welt 
keine Frucht bringt .*). ' Der. grofse 
*) *Caufarum finalium inguif?tio fierilis 

„eft, et tanguam «virgo Deo ‚confe- 
imerata, ‚nihil, parit.”. | 


Denker würde doch. anders geurtheilt 
haben ,- wenn ihm aus der Literatur 
der Phyfiologie und Naturgelchichte 
erinnerlich gewelen wäre, welche Fülle 
von wichtigen; diefen Willenfchaften 
und .der Menfchheit wohlthätigen.Früch- 
ten‘ das Forfchen ‚nach den Endabfich- 
ten der Natur getragen hat. 


Aber freylich''haben die Teleologen 
dadurch theils: fellfame Blölsen‘ gege- 
ben, wenn fie ängftlich nach denfelben 
 <halchten j und fe gleichfam erzwingen 
wollten , weil, fie fich, dazu. 'berufen 
‚hielten, von-jeder Einrichtung-in der 
Natur, befonders in der organifirten 
‚Schöpfung, Zweck und Abficht rein de- 
-monltriren zu müllen. — ı 50 “meinte 
#. B. der ‚übrigens gar verdiente Ana- 
«me Spigel den‘ Zweck), - welshalb 
‚beym Menfchen der Theil, anf ‚wel- 
‚chem er'fitzt, sanfehnlicher ausgebildet 
fey, als bey irgend einem'«andern 


* 
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Thiere,  datin zu. finden, damit die 


I 


”, 


Leute beym bequemern Sitzen. ihren 
(andächtigen Gedanken defto befler nach- 
‚hängen könnten *).. — So glaubten 
die Phyficotheologen bey einem Bie- 
nenähnlichen Infect an den Vorder- 


“ er Solus homo ex omnibus animalibus 


„comthode fedet, cui carnofae et 
smagnae nates contigere, et pro [ufien- 


ataculo pulvinarique, tomento repleto, 


„inferviunt,. ut, citra molefiiam fe - 
‚„dendo, cogitationibus rerum divina=- . 


"rum animum' rectias applicare po[fet.” 


Da war doch ein ehrlicher engli- 
fcher Geiftlicher ändrer Meinung, der 
unter andern Anweilungen zu der in 
der Kirche zu beobachtenden feinen 
äufserlichen Zucht, auch gar fehr ur- 
girt, die Pfalmen ja fiehend zu fin- 


‚gen, weil das im Sitzen unmöglich 


fo recht von Herzen jgefchehen könne, 
[. RBemarks on the public fervice of 
the Church, with fome directions for 
our Behaviour there, highly proper to 
bs underflood by people F all ranks 


Wand ages. Lond; 1768. 8 ..; 
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füfsen der Männchenieine durchlöchert 
Scheibe zu findeny''und 'erinangelte 
nun nicht, diefem Bau auch’ [ein 
Zweck und Nutzen anzudemonftrire 
Das hat die weile Natur gethan, "hie 
es, damit das‘ Thierchen Blumenftäu 
durchlieben und dadurch die Befruc 
tung der Pflanzen befördern foll, “un 
von Stund an ward‘ es dem zu Folg 
die Siebbiene (Sphex‘ cribrarin) "be 
nannt. Es gereicht einem Geiftliche 
der fich überhaupt viel Verdienf u 
die Naturgelchichte erworben hat, de 
_Sel. Göze (in Quedlinburg), zur Ehre 
dafs er diefen Irrthum aus der’ Natu 
Telbft widerlegt und gezeigt hat, dal 
die Scheiben an den Fülsen jenes In 
fects gar nicht durchlöchert find; un 
folglich wohl an die'dem Schöpfer au 
guter Meinung angedichtete weile Ab 
 ficht nicht zu denken ift. ! 
Umgekehrt haben : zuweilen ‚ander 
die Wirklichkeit einer Einrichtung i 


- ni_- 


ler Natur blofs "defshalb' bezweifelt; 

weil fie keine Endabficht’des Schöpfers 
larin finden konnten." 'Alsich meinem 
mvergelslichen Freunde, dem fe 
>amper,'in der Natur zeigte, dafs, 
jegen die allgemeine fonftige Meinung; 
uch die Kaulquappen der Surinami- 
chen Pipa allerdings gelchwänzt find, 
vollte er das Exemplar, das ich ihm 
vies, anfangs eher für eine widerna- 
ürliche Mönftroftät halten *), weil er 
ticht.  abfehen könne, wozu diefen 
einen: Gelchöpfen, die in ihrer Mut- 
er ‚Rücken eingeniltelt fitzen, der 
schwimmfchwanz nutzen follte. " 


"Wieder andere haben hingegen fein 
eine Bahn gefegt, und alle Endablich- 
en in der Schöpfung geradezu ge- 
iugnet. — Noch vor nicht langen. 
ahren verlicherte ein berühmtes Mit- 


*) S. Commentation. Soc. Reg. [eientiar. 


Goettingenf. T,IX. Pag: 229. 
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glied der damaligen Academie der Wil- 
fenfchaften zu: Paris, es fey eben [ao 
lächerlich, zu’ glauben, dafs das Auge 
zum Schen beftimmt wäre *), als zu 
behaupten, die Steine feyen beftimmt, 
einem damit den Kopf einzufchlagen. 
So was wird, will’s Gott, ''fchwerlich 
jemanden entfallen, der je Gelegenheit 
‚gehabt hat, bey’ einem Thiere, das 
fich durch auffallende Eigenheiten in 
feiner Lebensart und Funetiönen aus- 
zeichnet, den innern Körperbau des- 
felben damit: zu vergleichen, und fich 
fo aus der Natur felbft von diefer: 


_“einleuchtenden Akarmonia praeflabi- 
lita (wie man fie füglicht nennen! 
könnte) zwifchen zweckmäfsiger Bil- 
dung der Gefchöpfe und ihrer Lebens- 
weile aufs unwiderredlichlie zu über- 


*) So fagte freylich Ichon'Lweretiust 
“Lumina ne facias oculorum clar 
we. „creatas 
„Profpisere ut. poffimus” etc... 
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zeugen. Schwerlich wird z.B. jemand, 
der die Naturgefchichte des Maulwurfs 
oder der Robbe. näher kennt, und nun 
nur das Gerippe. und den Muskelbau 
von jenem und'die Eigenthümlichkei- 
ten des Circulationsfyfiems und der 
Sinnwerkzeuge von diefer mit eini- 
gem Nachdenken betrachtet, fich eine 
Aeulserung, wie die eben gedachte, 
im. Ernfi_ erlauben können. Denn 
der.. olınehin gar [chwachen Aus- 
flucht. einiger chemaligen Sophiften, 
als ob der thierifche Bau nicht auf die 
Functionen berechnet, fondern die Ver- 
richtung der Thiere eine blofse Folge 
ihrer Organilation [ey, wird felbft der 
letzte. Schatten von Scheinkraft durch 
hundertfältige Gegenbeweile aus der 
vergleichenden ‚Anatomie benommen: 
‚So z.B. durch die Einrichtung fo vie- 
‚ler"blofs temporären Organe, die»nur 
für vorübergehende auf gewille Zeiten 
eingelchränkte Verrichtungen in der 
I 


thierifehen ‚Oecöriomie' berechnet "find; 
und "dennoch fo' gut wie die’ conftan- 
teften im ganzen"übrigen Bau ''derje- 
rigen‘ "Thierey' bey’ welchen’ fie) fich 
finden, der Lebensweile derfelben zum 
Wünder angemellen find. ' Dafs’'z. B., 
um hut eins der Art namentlich’ anzu- 
führen, beym "Igel, der 'fich | zum 
Schulz mir fo) mächtiger Muskelkraft 
zufämmenkugelt, auch’ die‘ ungeböhrne 
Leibesffucht mit einem diefer gewält- 
fämen' Bewegung "auife genauefte'ent- 
fprechenden, übrigens aber ‘in Teiner 
Art ganz anomalifch‘ geformten ‚derben 
und feften Muttetkuchen *) 'ausgertiltet 
it, unter | "welchen das "zarte inreife 
Gefehöpf ‚wie unter eilliem Schilde tuht, 
um felbft bey’ der gewaltfamfen” Con. 
a der RER Muikten) gegen 
A sid Sil ‚U.z'oh 
2 bilden an Aipfen höchf merkwägt 
‚digen Theils habe ich im, ‚Handbuch 
I vergleichenden. Anatomie ud: 5 
‚Begeben. Er Da RTL 
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lie gefährlichen Folgen des anhalten- 
len Drucks, den ihr. Unterleib und 


tellfen Eingeweide dabey erleiden, aufs 
rollkommenfte gefchert zu Teynii is 
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So wenig auch die beyden in 
Segenwärtigem Bändchen befindli- 
shen "Auffätze unter einander in 


Verbindung fiehen, fo haben lie 


6 —_ 

doch beyde auf den vorhergehen- 
den Theil diefer Beyträge Bezug. 

Von den beygefügten Vignetten 
ftellt die S. ı3. den wilden Peter 
nach dem [chönen englifchen Mez- 
zotinto Blatt vor, RER Val, Green 
nach dem Gemählde von P. Falco- 


net geftochen hat. 
Die übrigen gehören zu der Ab- 
handlung über die Mumien. 


Viere derfelben waren meinem 


Auffatz über die von mir in Lon- 


don geöffneten Mumien in. de 


philofophical Transactions beyge: 


1 
fügt. Dreye zur Verlinnlichung 
‚der drey ganz von einander ver- 
fchiedenen Nationalphyliognomie= | 
en an den altägyptifchen Kunft-. 
werken; nemlıch: / | 
 1..Auf dem Titel die Hinduftas 
ni/che nach einer gemahlten Figur 
von der Rückfeite auf dem Sarco- 
phag der vortreflichen Mumie ‚die 
das britifche Mufeum vom Cpt” 
Lethieullier erhalten hat. 


2. Hier über der Vorrede die 
äthiopifche nach einer ägyptifchen 
Bronze in der Sammlung des Gr. 


Caylus. 


N | 

5. Drüben am Schlufs diefer Vor- | 
rede die gemeine ägyptifche Bil- 
dung, die man die Berberartige nen- 
nen möchte; nach einem ausneh- 
mend [aubern kleinen Ilisidol von | 
.weilsem Marmor das der Hr. Prof. | 
Ritter Heyne ans academifche Mu» 


feum gefchenkt hat. 


Vor der zweyten Abhandlung der 
krytallinifche Anfchuls HER Na- 
trums dasich aus einem von Herrn | 
John Hawkins in Conftantinopel er- 
kauften Stücke einer ägyptilchen | 


Mumie ausgelaugt “habe. 


- 90 

Zu Ende derfelben das Gebifs der 
Stuttgarder Mumie mit den wun- 
derfam ftumpfen Kronen der Vor- 
derzähne. Aufs getreufte von mei- 
nem verehrten Freunde dem Herrn 
Prof. Wurbhrieih in Tübingen in 


Kupfer geftochen. 


m, 10. rag 


Inhalt. 


I. 


Vom Homo fapiens ferus Lıwxs. und 
namentlich vom Hamellchen wilden 
Peter, 


IE. 


Über die Ägyptifchen Mumien. 


/ 


Druckfehler im erften Theil (2ter Ausg.) 
8.64. Not. Z.6v. u. ft. 1796 1. 1769. 
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Vom 


Homo fapiens ferus Linn. 
und namentlich 
vom 


Hamellchen wilden Peter. 


2 
Wie der wilde Peter bey Hameln 


gefunden und ein gefangen 
worden. 


Freytags den 27. Jul. 1724 zur Zeit 
der Heuernde traf Jürgen Meyer Bür- 
ger zu Hameln auf feiner Wiele im Stie- 
ge ohnweit Helpenlen ein nacktes, 
braungelbes [chwarzhaariges Gefchöpf 
das da herum lief, an Wuchs einem 


Zwölfjährigen Buben glich, keinen 
menfchlichen Laut von fich gab, aber 
durch ein paar Äpfelin der Hand fei- 
nes ftaunenden Entdeckers glücklich 
zur Stadt und durchs Brückenthor ge- 
lockt, und davon einem Heer Stralsen. 
jungen in Empfang genommen, aber 
bald auf Bürgermeilter Severin’s Veran- 
ftaltung ins Hofpital zum Heil, Geift in 
Verwahrung gebracht ward. 


11. 


Was lich mit dem wilden Peter in 


s 


Hameln begeben. 


Peter — den Nahmen hatten ihm . 
bey [einer erften Er[cheinung in Hameln 
die Stralsenkinder gegeben, und derift 
ihm bis in [ein Greilenalter geblieben, 
— Peter betrug fich in den erften Wo- 
chen feiner Gewahrlam gar thierifch, 
füchte durch Thür oder Fenfier auszu- 


| 
E 


' i 
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brechen, fetzte fich doch mitunter auf 
Kınieeund Elenbogen geftützt, auf feinen 
Strohfack und wogte fich brummend' 
hin und her bis er einfchlief. 


Brod wollte ihm anfangs nicht [chme- 
cken, hingegen [chälte er gierig grüne 
Stöcke und kaute den Saft aus der Rin- 
de, fo wie aus Kraut, Gras, Bohnen- 
Ber etc. 


_ Allgemach ward er zahmer und rein- 
licher, lo dafs er auf die Strafe gelal- 
fen werden durfte und Häufer befuchte. 
Was ihm da zu Ellen gebothen ward, 
beroch er erft,und [teckte es dann ent- 
weder in den Mund, oder legte es mit 
‚Ropff[chütteln bey Seite. Auch den Leu- 
‚ten beroch erdie Hände und [chlugfich 
dann eutweder freudig an die Bruft 
oder fchüttelte aber den Kopf. 


4 


Wenn ihm was vorzüglich [chmeckte, 
wis grüne Bohnen, Erbfen, Rüben, 
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Möhren, Obft und fonderlich Zwie- 
beln und Hafelnüffe, fo bezeugte er 
fein Wohlbehagen ebenfalls durch Rlo- 
pfen an die Bruft. Auch [oller gleich 
da ihn Jürgen Meyer getroffen, einige, 
Vögel geworfen und gierig verzehrt 


haben, 


Als ihın die erften Schuhe angezo- 
gen wurden, vermochte er nicht darin 
fortzukommen, [ondern war froh wie 
er wieder barfus gehen durfie. Eben 
fo wenig mochte er eine Kopfbede- . 
ckunz leiden, und freute fich herzlich 
wenn er Hut oder Mütze in die Weler 
werfen konnte und dahin [chwimmen 
fah. Bekleidet zu gehen gewohnte er 
ehr, nachdem man zuerlt einen Ver- 
[uch miteinem leinenenKittel gemacht. 


Übrigens [chiener ganz fanguinifchen 
'Humors, hörte gern -Mufik, fo wie 
überhaupt [ein Gehör und Geruch [ehr 


I ur 17 1 A 
fcharf waren. ° Wenn er fonft was ha- 
ben wollte, külste er fich die Hände oder 
auch den Boden. 2 


Nach einiger Zeit ward Peter einem 
Zeugmacher zu Hamelnin die Koft ge- 
geben, dem er bald mit treuer Folg- 
famkeit anhing, der ihn auch als er von 
da im Oct. ı725 nach Zelle in das 
beim Zuchthaufe befindliche Hofpital 
kam, dahin begleitete; von wannen 
ihn aber [chon um Advent deflelben 
Tahrs König Georg I. nach Hannover 
kommen liels. 


III. 


Peter kommt nach England und 
wird nun berühmt. 


Im Febr. 1726 ward Peterunter der 
\ufficht eines königlichen Bedienten aus 
Jannover, Namens Rantenberg, nach 

' F B k 
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London gebracht ; undmit feiner Über. 
kunft begann auch [eine nachher fo 
weit verbreitete Celebrität. 


Sie traf in die Zeit, wo gerade der 
Streit über die Frage: ob esangebohre- 
ne Begriffe gebe, mit voller Lebendigkeit 
und re/peetive Hitze geführt ward. Und 
da [chien Peter ein erwünlfchtes Subject 
zur Entfcheidung derfelben. Ein genia- 
lifcher Kopf, der nachher als Reftaura- 
t0r und Ordinarius der evangelifchen 
Brüdergemeinde fo berühmt wordne 
Graf Zinzendorf, wandte fich [chon zu 


Anfang ı726 an die Gräfinvon Schaum- 
burg Lippe nach London um ihre Ver- 
mittelung, dals Peter ihm überlaflen 
werden möchte: um die Entwickelung 
der angebohrnen Begriffe an dem- 
felben zu erproben; erhielt aber zur 
Antwort, dafs der Königihn der da 
maligen Princelfin von Wales, nachhe- 
rigen Königin Carolina, bekanntlich 
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eine der aufgeklärteften Prinzeffinnen 
irgend eines Zeitalters, gefchenkt, und 
diele ihn der Aufficht des Dr, Srbuth. 
not, des vertrauten Freundes von Po- 
pe, Swift etc. und berühmten Mitarbei- 
ters an Gulliver’s Teilen übergeben 
habe, um eben die etwanigen idees in- 
nees des wilden Peters zu fondiren. 

Swift felbft hat ihn in [einem lau- 
nichten: /£ cannot rain, but it, pours, 
verewigt; | 

Linne ihn im Syftema naturae unter 
dem Namen von Juvenis Hannoveranus 
einrollirt; 
und Buffon, de Pauw, und J.J. Rouf- 
feau als Mufter des wahren Naturmen- 
chen aufgeltellt. 
Noch n:uerlich aber hat er eben des- 
alb an dem berühmten Monboddo ei- 
en enthufiaftifchen Biograph+n gefun- 
en, der feine Erfcheinung für merk- 
vürdiger erklärt, als die Entdeckung 
es Uranus, oder als wenn die Altro- 

Bz 
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‘nomen noch ein 30000 neue Sonnen, | 
zu den [chon bekannten, hinzufänden* a 


4 
IV. | 
Peters Abkunft. | 
Bahde nur, dals die Herren bey alle | 

der Wichtigkeit, die fie dem wilden Pe- 
ter beylegten, ein paar kleine Umftän-, | 
de feiner Entdeckungsgelchichte aus den. 
Augen verlohren oder nicht beachteten, | 
die ich hier gewillenhaft aus den frü- 
heften Originalacten, die ich vor mir. 
habe, nachhoble. 4 
3 


Dafs Peter neh I )da er von demäl | 
Hamelfchen Bürger zuerft gefunden 


/ 
j 


*) „Ieonfider, lagt er, his hifiory as @ 
„brief chroniele or abfiract of the hi- 
„fiory of the progrefs of human natu- 
„re, from the mere animal to the firfe 
„flage of civilized life.” Im den Anti | 
‚ent Metaphyfies. Vol. III. p. 57. | 


ward, den kleinen Überreft eines .abge- 
rilleonen Hemdes noch mit Bindfaden 
um den Hals gebunden trug; 

und dafs 2) die auffallend ra 
Hautfarbe [einer Oberfchenkel zu den 
üntern, [chon bey feinem Einzuge in 
die Stadt die Bemerkung einer Bür« 
gersfrau veranlalste und rechtfertigte, 
dafs der Junge zwar Beinkleider, aber 
keine Strümpfe getiragenhaben mülle; 

dafs 3) bey näherer Unterfuchung 
‚die Zunge des armen Peters ungewöhn- 
lich dick und wenig beweglich gefun- 
den worden, [o dafs daher ein Regi- 
mentschirurgus zu Hameln N die [oge- 
nannte Löfung derfelben in Vorfchlag 
gebracht, die jedoch unterblieben; | 

dals ferner 4) einige Schiffer ausge- 
fagt, dals fie im Sommer, auf ihrer 
Fahrt von Polle herab, verf[chiedentlich 
einen nackten armen Jungen am Weler- _ 
ufer gefehen und ihm ein Stück Brod 
gereicht; | 


- 
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und endlich 5) dals man bald er- 
fahren, wie ein verwittweter Krüger 
zu Lüchtringen zwilchen Holzminden 
und Höxter im Paderbornifchen einen 
ftummen Jungen gehabt, der fich [chon 
1723 ins Gehölz verloffien, zwar im 
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folgenden Jahre einmal ganz abgerillen 
wieder eingefunden, aber da der Vater 
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indels zum zweytenmal geheirathet ge- 
habt, von der neuen Stiefmutter in 
Kurzem wieder fortgeprügelt worden. 


y. 


Peters Lieben und Wandel in 
England. 


D* Arbuthnot hatte bald gefunden, 
dals von dem blödfinnigen Buben für 
Pfychologie oder Anthropologie eben 
keine belehrende Ausbeute zu erwar- 


. ten [ey, und [o kam denn diefer nach 
zwey Monaten aus der Pflege des phi- 


lolophifchen Arztes gegen eine erkleck.- 
liche Penhion, in die einer Bettfrau der. 
Königinn und dann zu einem Pach- 
ter in Hertfordfhire, wo er endlich im 
Febr. 1785 als hochbetagtes Rind [ein 
vegetirendes Leben belchloffen hat. 
Peter war von mittler Statur, aber 
noch im Alter von frifchem robufien 
Anfehn und fiarker Muskelkraft; hatte 
eben keine dumme Phyfiognomie; trug 
einen ftattlichen Bart; hatte fich bald 
an gemilchte Nahrung, Fleifch u. f. w. 
gewöhnt, doch die frühe Vorliebe für 
Zwiebeln lebenslang behalten. Ubri- 
gens war er mit den Jahren im Effen 
fehr mälsig worden, da er hingegen im 
erfien Jahre [einer Captur für zwey 
Mann zu fich genommen. Gar gern 
trank er einen Schluck Branntwein; 
liebte das Feuer; behielt aber lebens- 
lang vollkommenfte Gleichgültigkeit ge- 
gen Geld, und was wohl über alles den 
mehr als thierilchen unüberwindlichen 
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Stupor des armen Peters beweilt — 
eben fo vollkommene Gleichgültigkeit” 
gegen das ‚andere Gefchlecht. 
Wenn [chlechtes Wetter eintreten 
'wollte, war ‘er immer unaufgeräumt 
und trübfinnig. Sprechen hat er nie. 
recht gelernt. Peter, und ki [cho und 
qui ca (letztres [ollte die Namen feiner 
königlichen Wohlthäter, King George 
und Oueen Carolina ausdrücken), waren 
die deutlichfien von den wenigen arti- 
culirten Tönen, die man ihm hatte bey- 
bringen können. Für Mufik aber [chien 
er Sinn zu haben: und dudelte aller- 
hand Melodien, die er oft hörte, mit. 
Wohlbehagen nach; und wenn aufge- 
fpielt ward, fo hüpfte er voller Freu- 
den darnach bis zur Ermüdung. La- 
chen aber (— das wohlthätige Vörrecht 
der Menichheit —) hat man ihn nie ge- 
fehen. Übrigens hat er fich als ein 
gutmüthiges, harmlofes und folgfames 
Gelchöpf betragen, fo dals er auch zu 
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allerhand kleinen. Hausdienften in der 
Küche oder im Felde u.f,w. zu brau- 
chen war. Nur durften ihm diefe nicht 
allein und aufs Gerathewohl überlaffen 
werden; .denn [fo hatte er z.B. ein Fu- 
der Mift, das er eben erft aufladen hel- 
fen, da er allein dabey gelallen ward, 
ftehenden Fulses und an der nemlichen 
Stelle eben [o emfig wieder abgeladen. 
So wie er in den erften Decennien 
[eines Aufenthalts in England wohl eher 
in die Nachbarfchaft fich verirrt hatte, 
fo war er auch. a. 46 eines Tages un. 
verfehens auf und davon gewandert, 
und hätte fich bis nach Norfolk ver- 
loffen, wo er als ein verdächtiger Un- 
bekannter (— es traf eben in Zeiten. 
wo man auf vermuthliche Emifläre des 
Prätendenten vigilirte —) vor einen 
Friedensrichter gebracht ward, der ihn, 
weil er mit der Sprache nicht heraus 
wollte, vor der Hand ins grofse Zucht- 
haus zu Norwich in fichere Gewahr- 
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fam bringen liefs, wo aber gerade in 
der nächften Nacht ein mächtiges Feuer 
ausbrach, fo dafs eiligft die Gefäng- 
nille geöffnet und die Arreltanten her- 
ausgelallen wurden. Erftals man nach 
dem erfien Schrecken die Gefangenen 
nachzählte, vermilste man darunter 
den Bedenklichiten von allen, den ver- 
Aockten Unbekannten. Ein Wärter, der 
fich durch die Flammen des weiten 
Kerkers wagte, fand ihn ruhig hinten 
in feinem Winkel fitzen, wo er fich 
der Ilumination und der behäglichen 
Wärme freute, und nicht ohne Mühe 
herausgetrieben werden konnte ‚ daer 
denn bald darauf aus den Anzeigen von 
Dingen die abhanden gekommen, als 
fchuldlofer Peter anerkannt, und fei- 
nem Pachter zurück geliefert wurde. 
Kurz als Ende vom Lied, das ver- 
meinte Ideal des reinen Naturmenfchen, 
"wozu fpätere Sophiften den wilden Pe- 
ter erboben hatten, war durchaus 
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nichts weiter, als ein ffummer, -blödfin» 
niger Tropf. 


VI 


IrrigeSagen bey Peters Biographen, 


Inzwifchen ıft die Gefchichte diel[es 
Tropfs immer merkwürdig, felbfi [(chon 
als warnendes Beyfpiel von der Unge- 
"wilsheit menfchlicher Zeugniffe und 
hiftorifcher Glaubwürdigkeit. Denn es 
it auffallend, wie abweichend und theils 
gerade einander widerlprechend felblt 
die erften gleichzeitigen Nachrichten 
über die Umftände bey [einer Erfchei- 

nung in Hameln lauten, | 


Nicht einmal im Jahr und Jahrszeit, 
und Ort, wann und wo er von dem 
Hameifchen Bürger gefunden und zur 
Stadt gebracht worden, flimmen die 
Heferenten mit einander überein. Der 
‚ganz irrigen fpätern, ‚fämmtlich ge- 


. 
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druckten Sagen zu gelchweigen, dafs 
ihn König Georg I. auf der Jagd bey 
Herrenhaufen, oder nach Andren auf 
dem Harz aufgetrieben; dafs man den 
Baum, in deflen Gipfel er gehaufet, ab- 
hauen müllen um feiner habhaft zu. 
werden; dafs eram Leibe rauh behaart 
gewelen; auf allen vieren geloffen;' 
auf den Bäumen herumgelprungen wie 
ein Eichhörnchen; mit vieler Vorficht 
die Lockfpeife aus den Wolfsfallen zu‘ 
maulen verftanden habe; in einem ei- 
fernen Käfig nach England transportirt 
worden; binnen nenn Monaten am 
Hofe der Königin habe fprechen ge- 
lernt; bey Dr Arbuthnot getauft wor- 
den; aber bald darauf geltorben [ey 
u.f. w. ' 
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_ VI. 


Achte Quellen zu Peters Gefchichte, 


Hingegen habe ich aufser der criti- 
[chen Vergleichung deffen, was über den 
wilden Peter im Druck bekannt wor- 
den *), die obigen Nachrichten von 


®) Leipziger Zeitungen von gel. Sachen 


2725. Nro. 104. und 1726. Nro, 17. 61, 


Breslauer Sammlungen XXXIV Ver- 


fuch, Dec. 1725. pag. 659: und XXXVL 


Verfuch, Apr. 1726. pag. 506. 

Zuverläfhige Nachricht von dem'bey 
Hameln im Felde gefundenen wilden 
Knaben. VVobey dejfen feltfame Fi- 
gur in Kupfer gefiochen (in Holz- 
fchnitt) befindlich. 1726. 4. 


Spangenberg’s Leben des Gr. 


Zinzendor/f. II. B. pag: 380. 


Swifts works vol. III. P.I. pag. 


132. der grofsen Londner Quartausg. 
won 1755, 


feiner Entdeckungsgelchichte haupt« 
 fächlich aus einem handfchriftlichen 
ausführlichen Bericht des gedachten‘ N 
Hamelfchen Bürgemeilters Severins, den ' 
er im Febr. 1726 an einen Hannover- 
fchen Minifter abgeflattet, und die ich 
der Freundf[chaft des verdienftvollen 
Herrn Stadtlchulzen Avenarius zu Ha- 
meln verdanke, [o wie ans des fleilsi- 
gen vaterländilchen Chroniften, Cam- 
merl[chreiber Redekers ungedruckten 
Hannoverfchen Collectaneis auf dem 
dafıgen Rathhaufe gezogen, und über 


Ein Brief des Hamelfchen Bürge- 
mei/ters Palm v.1741. in C.F. Fein’s 
entlarüter Fabel vom Ausgange der 
Hümelfchen Kinder. Hannoy. 1749. 4 
Pag. 56. | 

Gentieman’s Magazins vol, XXI 
1751. pag. 522. vol. LV. 1785. P. I. 
pag. 113. und 236. und P,II. pag. 851. 

(Monboddo's) antient Metaphy- 
fies vol. III, Lond. 1784. 4. pag. 57. 
und 367. 
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51 
[eine fpätere Lebensweife in England, 
aulser dem was ich [elbfi dort erfah- 
ren, die mir von mehrern meiner dor- 
tigen Freunde, namentlich Herrn Le- 
gationsrath von Hinüber, D' Dornford 
und Herrn Crawfurd darüber mitge- 
theilten genauen Notizen benutzt, die 
fie theils in Hertfordfhire felbft ein- 
gezogen. h 

Von den Abbildungen die von Peter 
'exifiiren, beiitze ich zwey meilterhafte 
Kupferblätter, die, wie mir verfichert 
worden, ihm vollkommen ähnelten., 
Das eine aus feinen soger Jahren, ein 
grolses Blatt in [chwarzer Kunft von 
Val. Green nach P. Falconet; dieganze 
Figur fitzend, a. 67 in London gemahltt, . 
da er dem König. vorgeftellt worden. 
Und das andre von Bartolozzi, nach 
dem von J. Alefounder drey Jahre vor 
Peters Tode gemahlten Brufibilde; ein 
recht wohl aus[ehender Greis, von dem 
man — wer es nicht befler wülste — 


‘ ‚chen auffallenden Unwahrheiten oder 


glauben würde, er habe es hinter den 


Peter mit andern [ogenannten wild-. 


R 
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gefundenen Kindern verglichen. 


Überhaupt aber.fchien fichs ja wohl 
der Mühe zu lohnen, die Gefchichte des 
armen Peters, der von fo manchen. 
unfrer ‚gröfsten Naturforfcher, Sophi- 
ften i1.-[. w. mit fo bedeutender Wich- 
tigkeit angelehen worden, einmal kri- 
tifch zu prüfen und zu fichten; vol- 
lends, weil fie doch noch am erftien 
rein factifch dargeftellt werden kann; 
da hingegen die übrigen Beylpiele 
von [ogenannten wildgefundnen Kin- 
dern, meilt ohne Ausnahme, mit fo 
mancherley theils ganz abentheuerli- 


Widerfprüchen. vermengt find, dala 


überhaupt ihre Zuverläffigkeit dadurch 
köchft problematilch wird. 


Um nur bey den Fällen fiehen zu 
bleiben, die Linn unter der Rubrik 
von Homo fapiens ferus aufgelellt, 
und mit denfelben fein /yftema natu- 
rae eröffnet hat, fo war z.B. [ein iuue- 
nis ouinus Hibernus, der als ı6 jähriger 
Bube in Holland zur Schau herumge- 
führt worden, wo ihn der alte Tulp 
befchrieben *), nach dellen ganzen Er- 
zählung wohl ein blödfinniges, flum- 
mes und auch im äufsern milsgeftaltes 
Gefchöpf, aber fchwerlich in Irland 
von der Wiege an unter wilden Schafen 
(deren es dort [o wenig als irgendwo 
giebt) erwachfen. Dals er in Amfier- 
dam Gras und Heu im Angelicht der 


*) Obfernat. medieae p. 312. der Ausg. 
"> © "yon 1652. 
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fiaunenden Zu [chauer genolfen ‚ finde ; 
ich eben fo begreiflich, als dals der 
vorgebliche Südfee- Infulaner von Tan- 


na, der vor einigen ‘Jahren auf Mellen 
"und Jahrmärkten umhergeführt ward, ° 
Steine frellen mulfste. Überhaupt aber ’ 
macht mir die abentheuerliche Befchrei- “ 
bung, die jener [onft [o ehrwürdige Am- 
"fierdamer Bürgemeilter von diefem Bu- j 
ben giebt, fowohl als dafs hingegen, | 
fo viel ich finden kann, weder ein | 
gleichzeitiger noch [päterer Schriftftel- | 
ler über die Naturgefchichte von Ir- 
‘ land desflelben nur mit einem Worte 
 gedenkt, denlelben gleichftark verdäch- 
tig, .wenigliens gewils nicht der Be- a 
deutfamkeit werih, womit [elbft noch 4 
 unfre Schlözer und Herder ‚ihn : 
angelehen haben. } 


Über -Linn&’s iuuenis bouinus Bam- 7 
bergenfis hat man meines Willens kein I 
anderes Certifikat, als dafs der ehrliche 
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Ph. Camerarius fagt*), dieler nach 
der Hand in den Stand der heiligen 
Ehe getretene Bamberger Wilde habe 
ihm erzählt, er fey auf den benach- 
barten Bergen unter dem lieben Vieh 
erzogen worden. | 


. Beftimmter zwar, aber noch [uspecter 
ift der Bericht des gjährigen iuuenis 
lupinus Heffenfis von 1344 (— nicht 
1544 wie Linne und alle feine Copi- 
ften angeben —), der die gute Aufnahme 
gerühmt, die er unter den Wölfen ge- 
funden als fe ihn 5 Jahr vorher ent- 
führt; fie hätten ilım ein weiches Neft 
von Laub gemacht, fich um ihn herum 
gelegt und gewärmt, ihm einen Theil 
ihrer Beute zugeträgen und dergl. 
meht 


*) Oper. horar. fubcifiuar. EN. T. p. 543. 
der Ausg. von 1602. 
**) Additiones ad Lambertum Kchafnebun 
nis appofitas ab Erphesfordenfi 
Öz 
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"Auch von dem iuuenis vrfinus Li- 
thuanus ift wenigftens gar manches zu 
rabattiren; wie z. B. dafs der Referen- h 
te, der [chwärmerifche Connor in fei- 
ner medicine myftica f. de miraeulis *), ' 
verfichert, das [ey in Polen nichts un- 
gewöhnliches, dafs eine [äugende Bä- 
rin, wenn fie ein Kind finde, es zu | 
Nelte fchleppe und mit ihrer eigenen 
Brut auferziehe, wovon zwar freylich ’ 
der alte Joh. Dan. Geyer, in [einer 
Monographie von den Lithauifchen Bä- 
renmen[chen, mehrere Beyfpiele an- 


monacho anon. in Pısrorız ferr. rer. 


a Germanis gefiar. Fıf, 1613. fol, 
p. 264. 


%) 9.135. der Ausg. v. 1699 


vergl. defl. Hifiory of Poland, Lond, f 
1698. 9. T.I. p. 342. wo fich auf ei- 
nem fittlichen Kupferftich ein klei» 
ner Polacke präfentirt, wie er zwi 
chen zwey' jungen Bären an der al | 
gen | Bärenmutter faugt. ı 


führt, namentlich einen 8 bis 9 jähri- 
gen dergleichen Bären-Polacken, den. 
 Rönig Johannes III. bekommen, ihn 
taufen lafen, ‚und zum QOuerpfeifer 
‚bey der Miliz gemacht, ohngeachtet er 
lieber auf vier als zwey Füfsen ein- 
hergegangen. 


Von der puella Pranifelene heifst 
es ®), fie fey ohngefähr ı8 Jahr alt ge- 
welen, als fie im Winter 1717 in ei- 
nem deshalb angeordneten Treibjagden 
von 1000 Kranenburger Bauern i ın Net- 
zen eingefangen worden. Bis auf eine 
geflochtene Strohfchürze fey fie nackt 
und ihre Haut hart und fchwarz gewe- 
fen, die aber einige Zeit nach ihrer 
Captur abgefallen, und dafür eine hüb- 
fche. neue zum Vorfchein gekommen 
u.f. w. (— ich halte mich überall ge- 
nau an die Berichte der Gewährsleute —) 


*) In den Breil. Sarıml. XXI. Verl. 
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Übrigens fey diefes wilde Frauenzim- 
mer gar freundlich und eines guten la- i 
chenden Humors gewelen und als klei- 
nes Kind im May 1700 feinen Eltern 
geltohlen worden. . . 


Die puella Campanica wie he Linne 
nennt, oder D!le le Blanc nach ihrem ° 
franzößfchen Biographen *), der fie ! 
übrigens für ein nach Frankreich vers 
fchlagenes Eskimo- Mädchen zu halten | 
geneigt ift, foll zuerfi felbander im 
Waller gelehen "worden feyn, wo die | 


beiden der Grölse nach etwa zehnjäh- 
rigen und mit heulen bewaffneten Mäd- i 
chen wie Wallerhüner gefchwommen 
und untergetaucht hätten. Sie wären 
aber [ofort über einen Rofenkranz, den ' 
fie gefunden, in Streit gerathen; die 
eine [ey von ı der andern vor den Kopf 


*) In der Hifi. d'une jeune Pi fanvnge) 
Par. 1755. &. | 
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\gefchlagen aber doch.auch gleich von 
ihr mit einem Pflafter aus Frofchhaut® 
und mit einem Streifen Baumrinde ver- 
bunden worden; habe fich aber feit- 
dem nicht weiter [ehen laflen, fondern 
Manfell le Blanc, die Siegerin, [ey 
‚allein mit Lumpen und Fellen bedeckt 
und ftatt Mütze mit einem Flafchen- 
kürbse auf dem Kopfe, im benachbarten 
Dorfe eingezogen u. f. w. | 


Johannes. Leodicenfis war nach. des. 


leichtglaubigen Digby Berichte *) ein 
lütticher Bauerjunge, der aus Angli, 
da die Soldaten fein Dorf geplündert, 
fich in den Ardennerwald verloffen, 
Jahre lang da gehaufet, und von Wur- 
zeln, Holzbirmnen und Eicheln ge- 
lebt habe. 


*) In f, two Treatifes, in the one of 
which, the Nature of Bodies, in the 
other, the Nature of Mans Soule, is 
looked into, Paris. 1644. fol, p. 247. 
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- Noch flehen in Linnd’s Defßignatio: \ 
pnreri 2 pyrenaici von 1719, denen ich 
aber bis jetzt noch nicht weiter.auf di 
Spur habe kommen können, Inzwi- 
fchen wird das, was ich von den übris 
gen hier aufgeltellt habe, hoffentlich i 
hinreichen, um den vermeinten Werth } 


diefer wunderfam vielartigen Relatio- 
nen, von diefen vorgeblichen Natur“ 


menfchen für philofophifche Naturge- ı 
fchichte des Menfchengefchlechts, nach 
Verdienk würdigen zu können, 
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IX. 


Weder Peter noch ein anderer 
Linne'ifcher Ho mo fapiens ferus 
kann zum Mufterbilde des ur 
fprünglichen wilden Natur- 
menfchen dienen. 


Denn — wenn man auch nach billi- 
‚gem Abzug der gar zu abgefehmackten 
Fictionen in jenen Erzählungen, das. 

übrige noch fo nachfichtig will pafh- 
ren laffen, fo fieht man ja doch offen- 
bar, dafs das famt und fonders natur- 
widrige Mifsgefchöpfe waren, und 
doch, was felbft fchon das Abnorme 
an denfelben oflenbart, unter ihnen 
famt und londers, nach kritifcher Ver- 
gleichung der Nachrichten die wir von 
ihnen haben, nicht zwey, einander 
gleich, Sämmtlich zwar verunmenfcht, 
aber jedes auf eigene Weife, nich 
Baalsgabe feiner individuellen Män- 
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gel, Gebrechen und Unnatürlichkeiten. 
Nur darin einander gleich, dafs fie, ih- 
rer Naturbeffimmung zuwider einzeln, i 
von menfchlicher Gefellfchaft entfernt, 
umhergeirrt ; ein Zuftand, deffen Natur 
widrigkeit [chon Yoltaire mit dem ei- 
ner einzelnen verlorenen Biene ver- 
gleicht ”). 


'%) «Si Von rencontre une abeille errante, 
devra-t-on conclure que cette abeille 
eft dans Vetat de pure nature, et que 
eelles qui travaillent en fociete dans 


la ruche ont degenere?” 

Vergl. auch Filangieri, Scienza 
della Legislazionse T. I. p. 64, der. j 
zweyten Ausgabe. vr 
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Überhaupt aber läfst fich für den -- 
zumHausthier geborenenMenfchen 
gar ‘kein urfprünglich wilder 
'Naturzuftand gedenken. 


Der Menfch if ein Hausthier !,.— 
Allein, ftatt dafs Er, um fich andere 
Hausthiere zu ver[chaffen , Individuen 
ihrer Stammralle erft ihrem wilden Zu» 
ftand entreiflen, fe. fich häuslich ma- - 


chen, fie zähmen müflen; fo war Er 


hingegen gleich von Natur zum voll- 
kommenften. Hausthier beftimmt und: ° 
geboren,. Andere Hausthiere wurden 
erft durch ihn vervollkommnet. Erif 
das Einzige, das Sich Selbft vervoll- 
kommnet, 


Statt dafs aber fo manche‘ andere 
Hausthiere, Katzen, Ziegen u. f, w., 


*) Vergl, U Th, Sg uf 


a 


wenn fie durch Zufall in Wildnils 
gerathen, im Naturell gar bald wieder 
ihrer wilden Stammrafle nacharten; [o 
waren hingegen, wie gefagt, alle jene 
fogenannten wilden Kinder in ihrem 
Benehmen, Naturelletc., auffallendvon - 
einander verf[chieden, eben weil fie gar 
in keine urfprünglich wilde Stamm- 
rafle zurückarten konnten, ’als der- 
gleichen in dem zum vollkommenften 
aller Arten von Hausthieren erfchaffenen, 4 
und jeder Lage, jeder Lebensweife, [o 
gut wie jeder Zone fich anpallenden 
Menfchengefchlechte, nirgend exifirt. 


Über die 


agyptilchen Mumien. 


Bo a Er Te | 


.- Ich bin zu verfchiedenen Zeiten 
veranlafst worden, mich mit der 
Gefchichte der Mumien zu be- 


fchäftigen. 


Die erlte Gelegenheit gab ein 
fchöner Mumienkopf, den ich [chon 
3779 erhielt, und der mir noch 


jelzt auch als eıfier Anfang zu 


N. 


meiner nachher an: infiructive 
Vollftändigkeit fo einzig worde- 
nen Sammlung von Schedeln aus 
den ver[chiedenen Menfchenraffen, 


werth ilt, 


Ein Auffaiz; den ich darüber in 
unfers fel. Lichtenberg’s Göttin- 
gifchem Magazin drucken laflen, 
gab den Anlals zu der Abhandlung 
des fel. Walch von den chrifilie 
chen Mumien, und diele hinwie- 
derum zu des Hrn. Prof. Ritter 
Heyne Nachlefe zur Alterthums- 


kunde der Mumien. (Beide im 


| II B, der Commentationen der 


| Königlichen Societät der Willen- 


 [chaften.) 


Und eben diefe Schriften meh- 
 rerer hiefigen Gelehrten über die- 
fen Gegenltand, haben gleich dar- 
auf dem academilfchen Mufeum 
‚das königliche Gefchenk einer gan- 
zen Mumie aus Copenhagen ver- 
fchafft, die ich der Abficht gemäfs,, 
wozu fie gelchenkt worden war, 
zur näheren Unterfuchung öffnen 


mulste, 


Über zehn Jahre nachher, bey 
‘meinem Aufenthalte in London, 
"haben .mehrere dafige berühmte Ge- 


D- 


Ichrte, befonders aber ‚die Vorlie- 
her des Britifchen Mufeums, mir 
mit einer eben fo feltenen als 


| 

| 

. wahrhaft edlen Liberalität Gele- 
senheil gegeben, nicht weniger 
| 


denn fechs Mumien öffnen, und 

R 
theils zerlegen zu können, wor- 
über ich in den philofophical Trans-. 
actions vom J. 1794 in einer Ab- 
handlung Nachricht ertheilt, die‘ 
auch im new annual Regifter je- 
nes Jahrs abgedruckt, fo wie in 
mehreren franzölifchen und ıtaliä» 


BtcHen Tournalen überfetzt Tf% 


Dafs ich aber nun vom neuen 


wieder. an diefen naturhifiori[ch- 


antiquarifchen Gegenliand gera- 
ihen bin, und jetzt die letztge- 
dachte Abhandlung auch deutfch, 
‘und in Verbindung mit der frü- 
heren im Göttingifchen Magazin, 
diefe aber ganz umgearbeitet und 
fehr beträchtlich vermehrt heraus- 
gebe, das verdanke ich der Gnade 
Seiner Durchlaucht des regieren- 
den Herın Herzogs zu Sach- 
fen Gotha und feines Herrn 
Bruders, des Prinzen Frie. 
drichs Durchl., diemich vor kur- 
zen mit einer ausnehmend wohl- 
erhaltenen, noch in ihrem Sarco- 
phag befindlichen Mumie aus dem 


De 


EB 


Privatnachlafs ihres hochfeligen \ 
Herrn Vaters befchenkt, und da- . 
durch zugleich die Einzige bishe- | 
rige bedeutende Lücke in meiner 
anthropologifchen Sammlung von 
Schedeln und theils ganzen Ske- 


leten und Mumien u. f. w. auf 


da3 vollkommenfte gefüllt haben. 


N 


SR 


( 
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E. 


ER Zweck des Mumilirens. 


E: Auch die alten Ägypter, diefes weile, 
ernfie, ehrwürdige Volk, urfprünglich, 
wohl unfer aller erfte Lehrer und Mei- 
fter, hatten die felte felige Ueberzeu- 
gung von. Fortdauer unfers Dafeyns 
nach dem Tode und von Untfterblich-. 
keit der Seele, als welche hienieden 
nur ihre einfiweilige Herberge, dem- 
 nächft ‚aber, wenn fie anders in diefer 
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Herberge fich darnach betragen, in der 
Unterwelt in Gefelllchaft der Frommen 
ihre bleibende friedliche Wohnung 
finde. 


Darum bauten _fie ich auch für jene 


kurze Lebenszeit nur leichte Häufer, 
und bereiteten hingegen zu ihrer künf- 
ıigen bleibenden Stätte die prodigiofen 
noch heute nach langen Jahrtaufenden 
aller Vergänglichkeit trotzenden, in 
den lebendigen Fels. gehauenen heili- 
gen Hallen, 


Ungeftört verblieb nach ihren Glau- 
ben die Seele in diefer friedlichen 
Wohnung [o lange, als ihr vormaliger 
Körper vor der Verwefung gelichert 
- blieb; dann aber mülfe fie dielen bis- 
herigen Aufenthalt verlaffen, und die 
grolse Seelenwanderung von den nie- 


deren Staffeln der thierifchen Schö- 
pfung bis wieder zur edlen menlfchli- 


chen Wiedergeburt durchgehen. 


: Der Seele alfo jene ruhige Exiltena 
im ftillen Reiche der frommen Schat- 
ten lo lange als möglich zu fichern, 
fuchten Ge den Leichen [elbft die mög- 
lichfilange Dauer zu geben. Und das 
‘war der grolse heilige Zweck der müh- 
famen und. koftbaren *) Proceduren, 
wodurch fie diefelben zu fo merk wür- 
digen Kunfiwerken, zu Mumien be- 
reiteten; deren unverfehrte Integrität 
nun noch heute, [o wie zu den Zeiten 
des Vaters der Gefchichte, der [chon 
ihre Bereitung befchrieben, hohe Be- 


wunderung erregen muls. 


Folglich (ah auch (wie fich Dorıed. 
den ausdrückt) der Ägypter in einem 
mumifirten Rörper nicht einen Todten, 
Fondern einen Lebendigen jenleits des 
Grabes, in der Gelellfchaft der Götter, 


| *) Nach Diodors Berichte kam die kofi-. 
 barfte ven den dreyerley Mumien- 
bereitungen auf ı200 Thaler zu fieken. 


u 
unter den Frommen,. Mithin hatte auch 
eine Mumie [o durchaus nichis grau- 


Ei 


F 


# 
. 

& 

\ 


fenhaftes für ihn, dals vielmehr Ver- 3 


wandte und Freunde üch von einer 
geliebten abgefchiedenen Verfon nicht 
fo bald trennen wollten, fondern fie 
erft noch lange in ihrem Sarcophag 
von Hermengelftalt zu Haufe aufftellten 
und fie noch in ihrer traulichen Mitte 
behielten, bis fie diefelben endlich 
nach ihrer Ruheftätte in die unterirdi- 


fchen Felfengräber bringen lielsen, 


LI. 
Die Mumiencatacomben. 
"Solche Catacomben finden fen den 


verfchiedenften Gegenden von Ägypten, 
bey Theben fo gut wie in den Oafen *). 


Die bekannteften von allen aber und 
aus welchen auch die mehreften und 


*) Hornemanns Tagebueh S.33. 


fchönften der feit dritthalbhundert Jah- 
ren’) nach Europa gebrachten Mumien 
herfiammen, liegen unter den Pyrami; 
denfeldern einige Meilen vom linken 
Nilufer, Altcairo gegen über, wo wei- 
land das nun gänzlich yon der Erde 
vertilgte Memphis, die Hanptfiadt von 
Mittelägypten, gelegen war, 

In diefer Gegend, nahe bey den klei- 
nen Pyramiden von Sakara, find in 
einem Uimfange von zwölf Meilen die, 
Mundlöcher zu den Schachten, welche 
in diefe weit und breit fich eritrecken- 
den Wohnungen der Unterwelt führen, 
die aber von aufsen wie mit einem 
Meere von Flugfand auf Mannshoch 


*) Die erfte ganze nach Europa gebrachte 
und bekannt gewordene Mumie ift 
meines Wilfens die, fo 1574 über Ve- 
nedig nach Frankfurt am M. gekom- 
men und von Dr Strüppe in [ 
confenfus celebrium medicorum Super 
mumia befchrieben worden, ' 


ed ER 


bedeckt, und daher nur mühlam aus- 
zufinden und aufzuräumen find. :. 


AR ? A & : \ { 
Diele vertikalen Eingänge oderSchach- 


| 


; 


te find viereckt, bey 3 Fuls im Quer- 


Aurchmeller und ungefähr zo Fufs tief. 


Vom Boden derfelben laufen nun 
horizontale, aber auch grolsentheils 
verlandete Gänge oder Stollen nach den 
Grabgewölben felbi, deren, wie es 
fcheint, unzählige durch labyrinthifche 
Nebengänge *) unter einander in Ver- 
bindung [teben; em Stück Arbeit, das 
alle Vorltellung überlteigt "*), unge- 
achtet es durch die Befchafienrheit der 


“) f, befonders des Gr. Sandwich’s 
 voyage round the mediterranean p: 466. 


**) Vollends wenn [ich Monconys’s 

| Verficherung betätigt, dafs man aus 
diefer Catacombenreile wieder durch 
andere Schachte in noch tiefere, unter 
derfelben befindliche Fellengräber hin- 
sbfteigen könne, 


Eu 


1 
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Gebirgsart, einem .ziemlich weichen, 
rahmgelben ‚„ Petrefactenreichen und 
namenitlich von den räthflelhaften Lin- 
fenfteinen (Phaciten) gleichlam wim- 
melnden *) dichten Flötzkalkltein, er- 
leichtert ward; aus welchem auch die 
Pyramiden gröfstentheils aufgeführt und 
der coloffale Sphinx gehauen ilt, 


Die Felfengräber felbft find meift 7 
Fuls hoch, und an den Wänden wie 
mit Nifchen ver[ehen, worin die in 
Sarcophagen eingefchloffenen Mumien 
aufrecht geftellt waren "*). 


ur) Im IVten Heft der Abbild. naturhijt. 
Gegenft. tab. 40. fg. 2. it ein Stück 
dieles Phacitenkalkfteins von den Py- 
ramiden vorgeftellt, das mir unler 
Hornemann zugelchickt hat, 


#) Vesling obf, anatom, p. 152. 
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"SEIE 
Die Mumienfarcophagen. 


Gewöhnlich find diefe Hermenförmi- 
gen, mit einem, vorfpringenden Fufs- 
tritt (plinthus) verlehenen Sarcopha- 
gen, aus dem [chwammigen und doch 
faft unvergänglichen Sycomorholze (vom. 
Pharaonsfeigenbaum, Ficus [ycomorus) 
gearbeitet, und beftehen wie bey un- 
fern Särgen aus zwey Hälften: Rücken- 
theil und Deckel; jedes entweder aus 
dem Ganzen gehauen, oder aus meh- 
reren Stücken zulammengeletzt, und 
beide mit etlichen Zapfen an den Sei- 
tenrändern in einander gefugt und ver- 
fchloflen. | 


Oben am Deckel ift immer ein Ge- 
| ficht mit dem priefterlichen Haupt- 
(chmuck , einer Haube mit zwey [eit- 
wärts herabhangenden Flügeln (calan- 
'tieca) — dem Urbild unfrer Nonnen- 


Tchleier *) ausgefchnitzt, und bey man- 
chen unter dem Kinn ein Spannenlan- 
ger Zapfen angebracht, der auch an 
den Ofirisidolen u. f. w. ‚häufig vor- 
kommt und über deilen Bedeutung die 
Meinungen lang& getheilt gewelen, 


. Die mehrelten glaubten mit Kir» 
cher und Bonanni, er [olle einBlatt 
der Perfea vorliellen, weil Plutarch 
Sagt „ die Perlea [ey der Ifis heilig, ihre 
Frucht herzförmig und ihre Blätter wie 
Zungen geftaltet. Allein wir willen 
überhaupt nicht mit Gewilsheit, was die 
Perfea der Alten für ein Gewächs [eyn 
fol. Theophraft, der fie noch am 
ausführliehften belchreibt, vergleicht 
ihre Blätter mit denen des Birnbaums, 
die denn wohl. zur Noth mit einer 
Zunge, aber gewifs nicht mit jenem. 
Zapfen Aehnlichkeit haben. Was aber 
diefe Meinung noch mehr entkräftet, 


*) Böt tig e1’s Andeutungen $.23. | 


ift die grofse Verfchiedenheit in der 
Bildung dieles Zapfens, der bald lang 
bald kurz, breit, fchmal, cylindrifch 
oder vierkanntig, gerade oder nach un- 
ten ausgelchweift, und zuweilen gar 
wie ein Zopf geflochten erfcheint. 


Ohne Vergleich wahrlfcheinlicher ift 
daher die andere Meinung, dafs diefer 
Zapfen einen Bart vorftellen, und den 
Oßfiris, zum Unter[chied der Bartlolen 
Hislarven an den Sarcophagen bezeich- 
nen [olle *). Jener deute dann auf eine 
männliche, diefer hingegen, wie an der 
vortreflichen Mumie die ich befitze, 
auf eine weibliche darin verwahrte 
mumifirte Leiche, 


Wenn übrigens auch diefe Sexualbe- 
fiimmung bey einer oder anderen von 
den in Sarcophagen nach Europa ge- 
brachten Mumien nicht zutreffen [ollte, 


®») Heyne im IVten B. der commentat. 
foc. Reg. feientiar, Gotting. pı5. 


x 
fo wird das Niemand wundern, der 
wenigftens aus Maillet weils, wie 
manche Verwechlelung der nicht ZU- 
fammen gehörigen Mumien nnd Sarco- 
phage von den dortigen -Arabern vor. 
genommen wird. 

Zuaweilen ilt der Sarcophag von en 
auf dem Deckel, felten aber auch, [o 
wie an der meinigen, die Rückfeite 2 
auf weilsen Gypsgrund, in theils noch 
recht lebhaften Farben, mit allegori- 
[chen Bildern bemahlt. 

Sp ift z.B. eben an dem meinigen 
mitten auf der Vorderfeite die mumi- 
firte Leiche [elbft vorgeftellt, auf einer 
Bahre in Geltalt eines ftehenden  Lö- 
wen **), als Hieroglyphe des. Nils, auf 


ı *) Zoega de orig. obelifcor. p. 321. 

"*) Ohngefähr wie auf der Wandleulptur 
in den ausgemahlten Grotten von 
Eleuthyia in Oberäa gypten — in der 

prachtvollen Defoription de l’Esyptie - 
TI. Antiquites. 1,70, £5. 


nn 
welchem fie zu den an feinen Felfen-' 
ufern belegenen Grabgefilden überge- 
Ichifft werden mulste. Hinterihr fieht 
der äßyptilche Mercur, der latrator 
Anubis mit dem Hundskopf, der die 
Ueberkunft der Abgefchiedenen in die 
Unterwelt beforgt *). In feiner Linken 
hält er ein tiefes Gefäfg, wahrlchein- 
lich mit den Eingeweiden des Unter- 
leibes, die aus den Leichen genommen, 
und weil fie als Quelle der fündigen 
Ausfchweifungen in diefem Leben, nun. 
nicht mit zu den unterirdifchen Woh- 
nungen der Frommen gelangen durf- 
ten, in das Waller geworfen wurden **), 
— Unter der Bruft ift der geweihte Rä- 


*) Auffallend ift feine berggrüne Farbe, 
die Denon auch an manchen Figuren 
von Gottheiten in den Gräbern der 
Könige zu Theben fand. 


"*) Plusarchus de efu carnium p.54. ed. 
IF yttenbach. opsr. moral, T. V» 
PL. 
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fer (Searabaeus [aeer) gemahlt *), das 
Heiligfte der altägyptifchen Sinnbilder, 
das Symbol der Sonne [owohl als der 
Seele, die man als den göttlichen Fun- 
ken von jener betrachtete. Drüber noch 
ein Paar liegende Figuren mit Sperber- 
köpfen **), ebenfalls Bilder der Seele, 
deren Sitz die Ägypter ins Herz feız- 
ten, das [o wie der Sperber nichts als 
Blut trinke, Unten zu den Fülsen ein 
Paar verkehrt liegende [chwarze Wölfe 


#*) Ebenfalle berggrün, nicht mit [einer 
eigenthümlichen fchwarzen Farbe, 
Auch verdankt meine Sammlung der . 
Güte des Hrn. Geheimenraths von 
Gerning zu Frankfurt, einen altä- 
gyptifchen [elır naturgetreu gearbei- 
seren Scarabäen, wie fie zu Zeiten in 
Mumien gefunden werden, gleichfalls 
aus berggrünen Kielelfchiefer ge- 
[fehnitten. 

”“) Wie es fcheint von der ägyptifchen 
Weihe. Vergl. Forskäl defer. ani- 
mal, p. 1. 


n 
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mit Geilseln, als Thürhüther der Unter- 
welt, zum Abwehren und Befchützen %), 
zugleich aber Mittler des Verkehrs zwi- 
[chen diefer und der Oberwelt. Aufser- 
dem find vorn fo wie an den Seiten 


und am Rücken des Sarcophags noch‘ 


mancherley ftehende Figuren von Ge- 


n. 


nien angemahlt; darunter befonders der 


mit dem Sperberkopf, das Bild der rein 
tugendhaften Sittlichkeit, und hinge- 
gen der Hundsköpfige als Reprälentant 
der finnlichen Begier. 


Zu den [eltenen Einrichtungen an 
Sarcophagen gehört, dals man wohl 
eher zwey hölzerne in einander gepalst 
gefunden, oder aber dals fie aus an- 
derem Material verfertigt gewelen. So 
belals der jüngere Thevenot, der mor- 
. genländilche Reifende, einen folchen 


Mumienfarg, der felbft aus mehr denn. 


vierzig Lagen von aufeinander gepapp- 


°) Zosganumi asgyptii imperatorii p. 70. 
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ten Byllus (Cattun) befiand, übrigens 
aber ebenfalls mit aliegorifchen Bil- 
dern und Hieroglyphen bemahlt war *). 


Auch [ehr [elten, wenigfiens fchwer 
„nach Europa zu transportiren, find ftei- _ 
 nerne Sarcophage, aus Balalt oder Mar- 
mor gehauen, von welcher beiderley 
Steinart die zweye find, die ehedem 
der franzöflche Grolsfinancier Fou- 
quet belellen, und fchon von Kir- 
cher *), neuerlich von de la Sau- 
vagere*”*), und der eine derlelben 


Nr 


*) Zu fo einem cattunenen Sarcophag 
gehörte vielleicht auch das bemahlte 
Brufifiück bey Beger, thefaur. Bran- 
denburg. T. III. p. 402. f. Bötti. 
ger’s archäologifche Aehrenlefe. ıfte 
Sanıml, ıBıı. p. 2. t.5. 


**) Oedip. T. IU. p. 478. £&.ı. 
*'") Recueil d’Antiquites dans les Gaules. 


Pär. 1770. 4. p. 329. 
E 2 
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fo eben, wieder von Lenoir*) be. 
fchrieben worden. 


Sehr viele Mumien liegen aber auch 
‚ ohne Sarcophag blofs in Schilf oder 
Palmzweige eingewickelt, oder auch, 
wie Maillet welche belchreibt, die 
weiter weltlich von Sakara gefunden 
worden, blofse Körper nur obenhin in 
Stücke Cattun gewickelt, auf eine 
Schicht Kohlen gelegt, und 7 bis 8 
Fufs hoch mit Sande bedeckt. 


Überhaupt haben auch die Kinder- 
mumien [ehr l[elten einen Särcophag. 


*) Memoires de l’Acad. celtique T. IV. 
N, 14. pP: 228. 


IV. 
Bemahlte Cattunmasken und ande- - 
rer Zierath auf den WEumien. 


Die Vorderfeite der Mumien felbft if 
gewöhnlich vom Kopf bis zu den Fülsen 
mit einer Cartonähnlichen, aber aus 
Cattun über einander gepappten, mit 
'einem Gypsgrund überzogenen und be- 
mahlten Maske bedeckt, die am Kopfe 
wieder ein gemahltes oder vergoldetes 
Geficht, dann vor der Brult das grofse 
äus halben Kreifen zufammengefetzte 
Schild, und fo am Unterleibe und an 
den Beinen herab wieder mancherley 
Vorftellungen von ägyptifchen Gotthei- 
ten u. dergl. zeigt. 


Fürer von Haimensdorf, Ket- 
ner u.a. fagen, dals diefe Masken auch 
theils von Papyrus wären; aber das 

-fcheint mir zweifelhaft, wenigltens 
habe ich an fo manchen Mumien,, die 


L 


ich zu unterfuchen Gelegenheit gehabt, 


'nie etwas von diefem beriihmten Schilfe, 


auch bey keinem [ehr genauen Schrift- 
fteller darüber, eine Beftätigung jener 
Vermuthung gefunden. 

Ueber die blaue Farbe an dielen Mas- 
ken oder auch auf den Sarcophagen, 
find»die Angaben der Chemiker ge- 
theilt. Diemehrelten, auch noch Brün- 
nich in [einer Befchreibung der von 
ihm und anderen Dänifchen Gelehrten 
zerlegten Copenhagner Mumie, erklä- 
ren fie für Smalte. Unfer [el. Gine- 
lin hingegen, nach [einen Unterfuchun- 
gen an der im hiefigen academifchen 


‘ Mufeum, [chreibt fie dem Eifen zu. 


Fabbroni will an der Mahlerey ei- 
nes zu Florenz befindlichen Mumien- 
fragments Spuren von Wachs wahrge- 
nommen haben und hält daher die En- 
cauftik für eine altägyptilcheErfindungt). 


*) Sf. Desk antichita della pittura encanfia. 
p- 6. | 


Auch die Vergoldung an den Mu- 
mien zeigt mancherley Eignes. Zuwei- 
‘len hat fie eine Unterlage von Silber, 
das ohne weiteres Verbindungsmittel 
gleichfam damit platirt ift *). 

Häufig aber ift das Gold, das än Frifch- 
heit des Glanzes dem auf altdeutfchen 
Altarblättern ähnelt, doch wieder zu 
äufsert mit einem [chwarzbraunen, 
wie es. [cheint harzigen Virnifs über- 
zogen und darunter verfieckt **). 


Zu dem [ehr ungewöhnlichen Putze 
womitmanche Mumien ausgellattet wor- 
den, gehören die Netze von kleinen 
"bunten Glascorallen, dergleichen Perry 
und Ledyard belchrieben, und ich 
felbft an der [chönen Montagufchen 


*) So an der von Brünmich zerlegten 
Mumie, 
*#) So z.B. an einer ausnehmend [chönen 


Gefichislarve im Antikencabinet bey 
der kailerlichen Bibliothek zu Paris. 


mas. Rn er 


Mumie in Britifchen Mufeum gefehen 
habe. Verfteht fich, dafs man diele, 
meilt unter der Cattunmaske befindli- 
chen, erft an abgebrochencn Stellen 
derfelben zum Vorfchein kommenden 
Corallen, felbft [chon durch die alten 
BylIusfäden, an welche fie gereiht lind, 
gar leicht von den ähnlichen modernen 
Zierathen unterfcheiden kann, womit 
man wohl eher in Europa die Mumien- 
aufgefiutzt hat, um ihnen ein dello 
merkwürdigeres Anfehen ru geben *). 


V. 


Cattunbinden der Mumien. 


Die Leiche felbft it bekanntlich über 
und über mit Binden umwickelt, die 
nach allen meinen Unterluchungen und 
nunmehriger Ueberzeugung, nicht wie 


*) z.B. die Güntherf[che Mumie‘ im 
merkwürdigen FFien. vom Jan, 1727, 


tab. IV, 


eg FE 
Greaves und [o viele andere behaup- 


ten, von Leinwand, fondern durchge- 
hends von Baumwolle find, 


Ich gründe diefe meine Überzeugung 
weit weniger auf meine eigene Anficht, 
als auf die Verficherung [olcher Perfo- 
nen die ich. darüber befragt, und de- 
ren Urtheil in dieler Sache ich ohne 
Vergleich mehr ale meinem oder irgend 
eines anderen Gelehrten traue, nem-' 
lich Frauenzimmer, Cattun- und Lein- 
wandhändler, Weber n. dergl. 


Überdem aber willen wir, dals Baum- 
wolle in Ägypten wuche, und dafs der 
mythifchen Sage nach Ifis die gelam- 
melten Glieder ihres von Typhon zer- 
ftückelten Gemahls in baumwollenes 
Zeug gewickelt hat; und fo wie über- 
haupt fo [ehr vieles an den Mumien 
auf Ifis und Oßris hindentet, [o könnte 
auch jene Sage wohl als ein Grund an- 
gelehen , werden, warum die Ägypter 


A 
ihre Leichen in lauter Cattunbinden 
gewickelt *). 


Auch fchon der gröfsern Dauerhaf- 
tigkeit wegen waren fie diefem Behuf 
vorzüglich angemeflen. Noch jetzt, 
nach langen Jahrtaufenden, find dieMu- 
wmienbinden zum Theil ‚noch [fo felt, 
dals z.B. der brave Zürcher Wundarzt 
Hanns Jac. Amman, da er a. ı613 
die Catacomben von Sakara befuhr, 
die alten Byllusbinden nicht zu zer- 
reilfen vermochte, [ondern fie mit der 
Scheere zerfchneiden mufste; und dafs 
Lord Sandwich hie fo felt fand, als ob 
fie [o eben vom Webeltuhl genommen 
wären; und unfer Seetzen dem Hrn. 
von Hammer fchreibt **), dals fie noch 
jetzt von den dortigen Bauern zu Rlei- 


®) Larcher zum Herodot T.H. pP: 357: 
der nenen Ausg. | 


**) In den Fundgruben des Orients. 1. St. 
5. 72. 


‘dungsftücken für ihre Kinder Hentieke 
würden *). 


Diefe Binden find oft an Einer und 
eben derfelben Mumie von [ehr ver. 
fchiedener Feine. Die gröbern, wie 
Baracan und theils gekepert *). Die 
feineın unlerm [chönften Battift gleich, 
fo dafs [owohl Gefpinnft als Gewebe 
an denfelben vortrefich zu nennen 
find ***). 


®) Das Sagt auch f[chon Abdollatiph, 
und um fo begreiflicher wird alfo die 
in Ägypten feib immer mehr zu- 
nehmende Seltenheit ganzer Mumien, 
deren ohnehin eine Unzahl von den 
Arabern die Goldbleche oder andere 
Koftbarkeiten darin erwarten, zer- 
flört, oder bey dem dortigen Holz- 
mangel als Feuerungsmaterial aufge- 
brannt wird. — [, F,Protais voyage 
. du Sayd p.2. 


»#) Nach Beckmanns Technologie 5.95. 
###) Beckers Augufleum I,B. 5.27. 
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Eben fo ungleich ift vollends bey den 
ver[chiedenen Mumien die Menge der 
darauf verwandten Binden, ihre Breite, 
die Art wie fie gewickelt worden u. [.w. 
‚Die Menge die zu manchen verbraucht 
worden, wird von dem Schwedifchen 
Baron Höpken auf 600 Ellen, und 
von Greaves auf nahe an 1000 an- 
gelchlagen. 


Am Leibe und an den Schenkelhn lie- 
gen oft 40 bis 5o Windungen derfelben 
über einander. 


Die äufseren find gewöhnlich die 
fchmalften, und laufen über den gan- 
zen Körper, [o dals man von aulsen 
weder irgend etwas von Gelichtsbil- 
dung, noch von den Gliedmafsen unter. ' 
fcheiden kann. « Unter ihnen liegen 
dann die inneren, womit die Extremi- 
täten und der Rumpf befonders um- 
wickelt find, die auch zuweilen mit 
grofsen Stücken Cattun, welche fich 


BE Te 
zwifchen denfelben finden, abwechfeln. 
Greaves, Andr. Gryphius und 
Brünnich haben die Anlage diefer 
Bandagen an denen Mumien, die fie 


zerlegt, genau angegeben. 


Die Köpfe einiger nach Europa ge- 
brachter Mumien, wie z.B. der Grofs- 
herzoglichen zu Florenz-die Nardius 
befchrieben, oder der Kopf in der 
Sammlung des Bononilchen Infiituts, 
find auf das mühfamfte und fonderbarfte 
übers Kreuz umwickelt, [fo dafs hin 
und wieder viereckte Öffnungen zwi- 
fchen den Banden blieben, und der- 
‚gleichen Köpfe gewiller Mafsen alten 
gefchloflenen Helmen mit durchbroch- 
nem Vifir ähneln. | 


Überhaupt find manche Mumienban- 
dagen [o wunderfam kunftreich ange- 
legt, dafs [elbft gefchickte Wundärzte 
bezweifelt haben, dafs man fie heuti.. 
ges Tages nachmachen könne. Doch hat 
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ich Thom, Alghifi, ein berühmter 
Florentiner Arzt und Lithotome, der 
unvergoltnen Arbeit unterzogen, alle 
die mühfamen Bandagen der gedachten 
Florentiner Mumie an einem Fantom 
auf das genauefte nachzuwinden *). . 


Dafs die Binden durch Gummi un- 
tereinander befeltigt worden, [agt [chon 
Herodot; und ich habe es zum Über- 
fluls an mancherley Stücken davon un- 
terfucht und richtig befunden. | 


Zuweilen find auch die zunächt um 
den Leib und an den Armen vergol-_ 
det. — An des Apotheker Hertzogs 
Mumie waren gewölbte Brülte mit deut- 
lichen Papillen aus Cattunlagen bofhrt 
— bey manchen finden fich, [o wie an 
der im hiefigen academilchen Mufeum, , 
bemahlte und theils vergoldete Sandalen 


*®) f. Vallisnieri nuove ofJervaz. ed 
e/perienze in den opers T.III. p. 91. 
t. 5. der Quartausg. 


a 


aus zufammengepappten und grundir- 
ten Binden, anderer dergleichen unge- 
wöhnlicher Sonderbarkeiten an einzel. 
nen Mumien zu gelchweigen. 

. 


vi 


Verfchiedenheit der Mumien in 
Rückficht der erhaltenen wei- 


chen Theile des Körpers. 


Von der Hauptverfchiedenheit der 
Mumien nach ihrer Bereitungsweile, 
die lich gleich auf den erften Blick 
durch die Art verräth, wie die Binden 
‚entweder blols gummirt, gelblich braun, 
und theile gar nur lole auf einander 
liegen, oder aber mit Harz innig durch- 
zogen, und dadurch zu einer felten 
fchwarzen Mafle verhärtet find, dävon 
wird weiter unten ausführlicher die 
Rede [eyn. 


m. 80 — 
Jene enthalten von der ehemaligen 


Leiche felten mehr als das blofse Ge- 
rippe, und höchftens find nur die in- 


nern Wände der grolsen Cavitäten des 


Körpers, zumahl im Thorax und der 
Beckenhöhle mit Harz mehr oder we- 
niger ausgegoflen. In den Mumien der 
letztern Art hingegen ilt viel von den 
weichen Theilen, zumal Muskeln, 
nebft der Haut erhalten, alles aber [o 
wie die Binden, mit Harz theils bis 
in die Markzellen der Knochen durch- 
zogen und gelchwärzt. 


Aufser den eigentlichen Muskeln 
fcheint von den weichern Theilen be- 
fonders die Zunge noch am öfterften 
erhalten zu feyn; und nächft derfelben 
“ die Sexualorgane, die man bey weib- 
lichen Mumien theils mit Goldblätt- 
chen belegt *), oder auch eine, den 


*) Abdollatiph p.ı99, der Ausg, von 
Silveftre de Saecy. 


Ägyptern bekanntlich heilige Zwiebel 
an dieler Stelle ®) gefunden. An man- 
chen männlichen verfichern Denon 
und Seetzen [ogar die Belchneidung 
erkannt zu haben. 


°) Nach einem Briefe von Herrn Nie- 
buhr. — Eines anderen:von Brün- 
nich und Denon erwähnten Organs 
zu gefchweigen, das man mehrmalen 

| in eben diefer Gegend ebenfalls an 
weiblichen Mumien aufliegend gefun- 

den, und doch offenbar von einem 
männlichen Körper genommen zu feyn 


fchien. 


Vergl. auch die Memoirs of PA, 
Thickne/[e vol.IlI,. p.85. 


F 
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VIE. 

Beyläufig ein Wort vom vorgeb- 
lichen Naulus, fo- wie von Idolen 
u.a. Anticaglien, die in vielen 

. Müumien sefunden werden. 


Man hat viel von einem Goldftücke 
gelagt, das die Mumien unter der Zunge 
haben follten, und was ihnen zum 
Fährgeld mitgegeben. worden. Nun 
weifs ich zwar nicht wo es Burret- 
tini und Daubenton herhaben, dals 
fo ein Goldftück zwey Louisd’or am 
Werth gehalten habe; oder wie Z/Fin- 
" kelmann gar aus dielem vorgehlichen 
Naulus folgern konnte, ergo mülsten 
die alten Ägypter geprägtes Geld. ge- 
habt haben; und weils hingegen wohl, 
dafs [chon Peiresk u. A. vergebens 
darnach gelucht. Aber Graf Caylus 
hätte doch auch nicht fagen [ollen, 
man habe gar nichts dergleichen noch 


gelehen; denn allerdings fand Gry- 
phius im Schlund der Breslauer Mu- 
mie ein dünnes Goldablech zehn Gran 
‚[chwer, eingekerbt und zufammenge- 
legt; und Brännich in der Nafenhöle 
der von ihm zerlegten ein fchmales 
Goldblättchen, das ihm natürliches ge- 
diegenes Gold fchien: — vielleicht aus. 
den alten, wegen ihrer reichen Aus- 
beute weiland [o berühmten Goldgru- 
ben bey Berenice Panchryfos die dgath- 
archides befchrieben. 


‘ Auch hat Denon ein hieroglyphifirtes 

Silberblättchen abgebildet, das auf der. 
Bruft einer in Oberägypten geöffneten 
Mumie gefunden worden. 


Die gröfste Anzahl und Mannichfaltig- 
keit von Symbolen aber, die meines Wil- 
lens je inEiner Mumie angetroffen wor- 

den, fand fich in dem vom Apotheker 

Hertzog zu Gotha zerlegten Mumien- 

tronk. Es waren ihrer 72,und ich habe 
F, 2 
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fie fämmtlich genau unterfucht, zu- 
mal in Bezug auf die Steinarten, wor- 
aus fie gefchnitten waren. Wenige aus 
Chalcedon und Achat, mehrere aus La- 
furftein und [chwarzem Bafalt, auch aus 
einem granitartigen Gemenge von Feld- 
fpath und Hornblende, das in Grünftein 
überging. Was mir aber befonders auf- 
fiel, manche aus einer rothen Kupfer- 
garfchlacke, die der Farbe nach dem 
fogenannten Porporino ähnelte, das 
neuerlich in Rom zu Halsbändern u. a. 
dergleichen Frauenzimmerputz verar- 
beitet wird. 


Zu den [ehr [eltenen dergleichen Fi- 
gurchen gehört, was das Material betrifft, 
ein Skarabäe aus Magneteilenftein, den 
Greaves mitgebracht hat *), [o wie 
hingegen die bey weiten allerhäufigften 
ale Töpferwaare aus Thon gebrannt 
find. Manche derfelben nennt Cay- 


®) Mifeellan. works. vol.I. p. 67. 
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lus porcellanen, allein alle die, fo ich 
gelehen, ähneln höchftens unferm Stein- 
gut, haben eine meilt [pangrüne Gla- 
fur'und fehen auf dem frifchen Bruche 
rauh und [andig aus. Sie find in For- 
men gedruckt und unter den grölseren, 
zumal Ofirisfiguren, längs dem Rücken 
mit Hieroglyphenfchrift bezeichnet. 

Die Vorltellungen derBilderchen [elbft 
find aus den Kupfern in Hertzogs 
Mumiographie, fo wie bey Kircher, 
Caylus, Denon u. a. m. allgemein 
bekannt. Meift find es Ofirisfiguren *), 
das fymbolifche Auge, Sperberköpfe, 
Fröfche, Skarabäen, [ehr [elten hin- 
gegen Nilpferde **). 

») f. Böttigers Ährenlefe a. a. O, p.ı. 

t. 2. 


**) Mehrere folcher in Mumien gefunde- 
nen Anticaglien habe iclı befchrieben 
und abgebildet in dem Specimen hi- 
ftoriae naturalis antiquae artis operi- 
bus illufiratas, im XVI. B. der com:- 


mentat. fociet. Heg. [cientiar. 


Immer merkwürdig bleibt das räth- 


felhafte Infirument aus[chwarzem Bafalt, h 


das fertzog in [einer Mumie gefun- 


den und abgebildet hat, wenn man es 
“auch nicht, fo wie er, für ein bey der 


Bereitung der Mumien gebrauchtes. 


Werkzeug halten will. 

Endlich find auch zuweilen befchrie- 
bene Blätter oder ganze Rollen von Pa- 
pierfehilf in und bey Mumien ange- 
trolien worden. Schon der wackere 


Rondelet meldet, dals man in der Bruft 


einer von Cairo nach Marfeille gebrach- | 
ten Mumie zo folche Blätter gefunden, 


deren er felbli einige befeflen *); und 


neuerlich find durch die franzöfilche 


Expedition nach Agypten mehrere ganze | 


Tollen der Art nach Europa gekommen, 


davon die länglte und [chönfte durch y 


das vorireflliche Facfimile von Cadet 


bekannt gemacht worden. 


*YL Belloni us de medicato funsre 


p- 25 b- r 


|  "'YHL: 
Ingredienzen zur Mumien- 


Bereittın g. 


Der chemifchen Ingredienzen zur Be- 
handlung der Leiche felbft bey der Mu- 
mienbereitung, waren hauptfächlich 
drey. Natrum, (Cedria und Asphalt; 
[o wie zur Verbindung der Lagen von 


Cattunwindungen Gummi. 


" Die Wirkung des Natrums bey dem, 
'Mumifiren, zumahl bey der erften von 
den oben unterfchiedenen beiden Haupt- 
ırten, war ohne Zweifel, wie fchon 
Towelle richtig angemerkt, die wei- 
chen Theile wegzubeizen. Selb Wir- 
belknochen habe ich dadurch angefrel- 
fen gefehen. Auch liefert Ägypten die- 
fes natürliche mineralifche Alkali in 
unermelelicher Menge, da nur allein 
aus den Natronfeen in der Wülte des 


heil. Macarius, jährlich 36000 Centner 
desfelben gewonnen werden. E 
Die Cedria war das Baumharz von 
der Ceder auf dem Libanon (Pinus ce- 
drus oder Cedrus conifera oder Phoeni=- 
cea, zum Unterf[chied von der baeei- 
fera oder Cilieia, Iuniperus oxycedrus), 
theils flülig wie Terpenthin, theils fe 
wie Pech. Eirfteres foll nach Hero- 
dot als Klyftier in die Leiche gebracht 
worden feyn, letzteres aber ward wahr- 
fcheimlich einigen der ver[chiedenen 
Asphaltcompoßitionen zugeletzt. Denn 
dafs der gemeine Asphalt wohl [elten ' 
rein zu den Mumien gebraucht worden, 
davon haben mich nicht nur die vie- 
lerley verlchiedenen äufsern Kennzei- 
chen an den mancherley Mumienfiük- 
ken in meiner Sammlung, [ondern auch 
die damit angeltellten vergleichenden 
Verfuche überzeugt. | y 
Die allerfeinfte und wohlriechendfie 
Compoßition die ich befitze, ift in ei» 


nem Stück vom Thorax einer jugend- 
lichen Leiche, an welchem nicht nur 
einige Rippen der rechten Seite anfıtzen, 
'fondern auch die zwilchen denfelben 
liegenden Intercoftalmuskeln aufs ficht- 
lichte erhalten find. Sie ift von aufsen 
hart, glänzend, theils ganz [chwarz, 
theils bräunlich, im Bruche mattglän- 
zend; in der Mitte aber graubraun und 
noch weich wie Wachs, dafs fie fich 
wie frifche Pillenmafle behandeln läfst. 
Und eben [o war auch das Harz in der 
Bruft des vom Apotheker Mertzog in 
Gotha zerlegten Mumientronks. 


IX. 
Eigentlicher Begriff des Worts 
Mumie. 


Dem Wortverliande nach palst die 
Benennung Mumie eigentlich blofs auf 
diefe Asphaltcompofitionen, und die 
damit gefüllten und durchzogenen Lei- 
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chen. Denn Mumia, das jetzt im Ara- 
bifchen, Perffchen und Türkifchen ge- 
bräuchliche Wort für diekunftreich zu- 
bereiteten Körper aus den ägyptifchen 
Catacomben, kommt wohl, fo wie Mu- 
minahi das kofibare Perfianifche Erd- 
pech, von Mum, was in allen diefen 
Sprachen Wachs heilst. 

Den altägyptifchen Namen hat uns 
der heil, Auguftinus aufbehalten, da er 
fagt: die Ägypter trockneten ihre Lei- 
chen fo hart, als ob fie aus Erz wären, 
und nannten fie Gabbaras, welches 
Wort der ältere For/ter durch heilig 
verwahrt überfetzt *). — Bey den 
Fopten aber heilsen die Mumien jetzt 
Miolon. — Die älteren Griechilchen 
und Römilchen Schriftfteller haben keins 
diefer Wörter gebraucht. Der erfte 
Grieche, bey welchem ich das Wort 


*") De By/Jo p. 73. vergl. Jablonskii 
voces Agyptiac. p. 59 lg. ed. te 
FF ater, 


hen gi ins 


'Mumia finde, ift Nieolaus Myrepfus, 
aus dem Xillten Jahrhundert, und un- 
‘ter den Latinobarbaris Conftantinus 
4fer aus dem Xliten, ‘ 


x 


Behandlung der Leichen. 


Bey der Bereitung diefer mit Harz 
ganz durchzogenen und verhärteten 
Mumien, müllen die Leichenbefchicker 
‚mitunter gar unfanft und derb umge- 
fprungen [eyn, weil man fo häufig zer- 
"brochene Rippenflücken, ausgebrochene 
Wirbel u. dergl. in der Harzmalle, in | 
‘der Brufihöhle oder im Unterleibe an- 
trifft. Einer gewillen von Herodos 
‚erwähnten, ganz brutalen und empö- 
renden Gewaltthätigkeit zu gelchwei- 
gen, derentwegen in der Folge die 
"Leichen [chöner Frauenzimmer nicht 
eher, als bis fie [chon in Verwelung zu 
gehen anfingen, den Händen der we- 
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gen Unenthaltfamkeit verdächtigen Lei- 
chenbelchicker 'anvertrauet wurden. 
Was noch einige befondere Umftände 
bey der Behandlung der Leiche betrifft, 
fo habe ich die Nafe an keinem einzi- | 
gen von feinen Hüllen entblöfsten Mu- 
mienkopfe unzerftört gefunden, wenn 
auch fonft andere weiche Theile (wie 
an einem vortrefllichen Kopfe von der 
harten durchharzten Art, den ich durch 
die Freundfchaft des Hrn. Th. Tur- 
ner aus Cambridge bekommen habe), 
zum Wunder erhalten waren *) — 
Das reimt fich mit Herodots Berich- 
te, dafs die Leichenbereiter das Hirn 
mittelft eines gekrümmten Eifens durch 
die Nafenlöcher ausgeleert hätten. Gry- | 
phius, Middletonu. A. haben das 


®) Diefem fcheinbaren Mangel abzuhel- 
fen, haben die Verkäufer wohl eher 
die Nafe aus Pech zu refiauriren ver- 
fucht. L Caylus in der Hifi. de 
P’ Acad, des infeript. T. XXUT. p. 132. 


N Eee 
unwahrfcheinlich gefunden, und ge- 
glaubt, das [ey vielmehr durch. die 
grolse Öffnung im Hinterhauptsbeine 
gelchehen. Aber ich habe durchaus 
an allen den Mumienfchedeln, wo ich 
das unter[uchen konnte, entweder die 
ganze knöcherne Scheidewand der Nafe 
mit [fammt dem Hahnenkamm ausge- 
brochen, oder doch die durchlöcherte 
Scheibe des Siebchens, und einigemahl 
auch einen der daran anliegenden in- 
neren Seitentheile des Stirnbeins durch- 
geltolsen gefunden. 


_ Dagegen fitzen an meinem ausneh- 
mend [chönen Mumienkopfe, deffen ich 
fo eben gedacht, die Halswirbel noch 
fo unverrückt in ihrer feften natürli- 
chen Verbindung, dafs dabey an eine 
Ausleerung des Hirns durch jenen Weg, 
kein Gedanke bleibt. | 


Die Menge des Harzes, das nachher in 
den ausgeleerten Schedel gegollen wor- 


) 
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den, ift [ehr ungleich gewelen. In 
zweyen meiner Mumienköpfe betrug fie 
wohl etliche Pfunde. Andere habe ich 
zuweilen damit nur wie ausgepicht oder 
leicht incruftirt gefunden. Und .noch 
andere ganz leer ohne alles Harz. So 
ein jugendlicher Mumienkopf, den ich 
Hrn. Dr Gall verdanke, und welchen, 
wie er mir [agt, der bekannte englifche 
Reifende, Hr. Cripps aus Ägypten 
mitgebracht und ihm gegeben. Eben 
fo harzlos ilt auch die Schedelhöhle der 
Mumie, die das hiefige academifche Mu- 
(eum vor 30 Jahren vom vorigen Rö- 
nige von Dänemark zum Gefchenk er- 
halten, und eben fo auch der Mumien- 
kopf in Cambridge, den der BERUDNENS 
Middleton belchrieben. 


Zuweilen hat man die ganzen Hände, 
oder doch die Nägel, vergoldet gefun- ‘ 
den. Dafs auch das letztere‘, [o wie 
anderer Leichenpntz erlt nach dem 


—_— 95. — 
‘Tode angebracht worden, bedarf wohl 
‚kaum einer Krinnerung. Na 
“ Anders verbält es ich hingegen nach 
aller Wahrfcheinlichkeit mit den roth- 
gefärbten Nägeln, die ah durchharzten. 
Mumien nicht felten bemerkt worden, 
‚und dergleichen auch ein Mumienänger 
in meiner Sammlung zeigt, ‘ Diels 
Pigment rührt wohl noch von Lebzei- 
ten her, und [cheint bey gewillen 
Stämmen der alten Ägypter eben fo 
wohl, als noch heute in Hindoftan im 
Gebrauch gewelen zu feyn. Auch wird 
‚man vielleicht diefes Wahrzeichen, in 
"Verbindung mit manchen anderen, zur 
_ Beftimmung der Abkunft gewiller Mu- 
"mien anwenden können. Denn da we- 
nigftens zweytaufend Jahre hindurch 
die Leichen in Ägypten zu Mumien be- 
reitet worden, [o begreift ich von [elbit, 
‚dafs diefelben nicht allefammt zu ei- 
nem und ebendemlelben Völkerfiamme 
gehört haben künnen. Eher ift aber 
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kein recht helles Licht in der Gefchich- 
te der Mumien zu erwarten, als bis die 
Nationalverfchiedenheiten und refpecti- 
ve Eigenheiten an denfelben genauer 
unterlucht und zu diefem Behuf ange- 


wandt worden. 


XI. 


Stumpfe Vorderzähne mancher 
Mumien.. 


Zu diefen auezeichnenden Befon- 
derheiten gewiller Mumien rechne ich 
vorzüglich eine wunderfam anomalifche 
Bildung der Vorderzähne derfelben, die 
mir be[londers an einem durchhar2ten 
Mumienkopfe auffiel, den ich [chon 
vor 30 Jahren, nebft mancherley ande- 
ren ägyptiflchen Merkwürdigkeiten von 
einem morgenländifchen AReifenden, 
Namens Friederich, aus Danzig erhielt. 
Ich fand nemlich die Vorderzähne an 
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felbigem, im OÖber- und Unterkiefer, 
‚nicht meilelartigin einen [chneidenden 
‚dünnen Rand zulaufend, f[ondern wie 
‚kurze abgefiumpfte Kegel geftaltet; die 
‚Eckzähne aber nicht wie gewöhnlich 
zugelpitzt, fondern oben fo breit und 
flach , dafs man fie blofs durch ihre La- 
ge von den nächftanftehenden Backeni- 
zähnen unterfcheiden kann, - Noch 


‚ausgezeichneter und auffallender fand 
ich nachher diefelbe fonderbare Bildung 
en dem vortrefllich erhaltenen Mumien= 


kopfe, den ich, wie f[chon gelagt, aus 
Cambridge bekommen und in der IVten 
Decas craniorum befchrieben habe, 
Meine Bemerkung ift hierauf vom Hrn, 
Leibmed. Brückmann zu Braunfchweig 
an einer dort befindlich gewelenen und. 
Nachher nach Callel verkauften Mumie, 
'o wie an der auf der Bibliothek bey 
der Maria Magdalenenkirche zu Bres- 
lau befindlichen, und auch von Hrn, 
G 


Prof. ‚Autenrieth zu Tübingen , an det 
Siuttgarder, *) beftätigt worden. : 

Um [o auffallender ift es, dals die 
früheren Mumienbefchreiber, die fich 
freylich überhaupt um die Eigenheiten 
im Körperbau derfelben fo gut wie gar 
nicht bekümmert, diele ofteologifche 
Abweichung. unbemerkt, gelaflen ;" nur 
den gelehrten und [charfüinnigen Midd- 
leton ausgenommen, der fie an dem 
Kopfin dem von ihm befchriebenen 
Cambridger Mumienkaften als etwas 


ganz Prodigioles angemerkt, aberjnicht 
_ vermuthet hat, dafs das eine National- 
eigenheit gewiller Mumien feyn, we- 
nigftens mehrere es mit einander ge 
mein haben könnten, a ı) 
| h Übrigens habe ich längft und in ver« 
fchiedenen Schriften erinnert, **) dafs 


*) [. die von ilım felbft geftochene A 
' » bildung am Schlufs dieler Abhandlung; 
**) Decas crarior.I. p. 14. De generis hus 
manı variet, natiua p. 225. der Sten 
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\ nnd: warum unmöglich alle ägyptifche 
Mumien jene fiumpfen Vorderzähne 
haben hönnen, fo dafs es mich wnn- 
dert, wie mehrere Schrififieller noch 
kürzlich diefelben für einen mehr oder - 
weniger allgemeinen Character der Mu- 
- mien haben halten’können, 

Die Urlache jener anomalifchen Bil 
dung‘ ift verfchieden angegeben wor. 
den. Hr. D. Seetzen hält fie für Werk 
der Kuuft, für Folge des abfichtlichen 
Abfchleifens der Zähne, “ Bekanntlich 
‚alt:diefe Hünfteley unter mancherley 
ogenannten wilden Völkern, zumalin 
Africa und Oftindien Mode; und ich 
befitze mehrere 'Schedel in meiner 
Sammlung, deren Gebils offenbar auf 
diele Weile behandelt worden, 

Aber von eben diefen durch die Kunft 
abgelchliffenen Zähnen unterfcheiden 


Ausg. Gefe ch. und Befehr. der Hno- 
& chen des menfchl. Körp, S. 260. der 
»2ten Ausg. 
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fich jene an den gedachten Mumien 
fchon auf den erften Blick, befonders 
durch die auffallende Stärke und Dicke | 
des Theils der Kronen, der nach den 
Alveolen gekehrt ift. Und eben da- 
durch differiren fie auch von den Zäh- 
men mancher andern Schedel in mei- 
nem Cabinet, deren Kronen lediglich 
durch vieljährige Arbeit beym Kauen 
der Nahrungsmittel (wie z.B. desrohen 
Fleilches bey den Eskimos) gröfsten 
Theils abgenutzt wörden. Daher ich 
doch immer noch eher vermuthe, dafs 
bey jenen alten Ägyptern auch eine 
Nationaleigenheit im Baue [elbft dabey 
mit zum Grunde liegen mag. 


X. 
Vermeinte Abortus- Mumien. 
Sonderbar bleibt immer, dafs fich, wie | 


oben fchon erwähnt, [o fehr wenige 
Kindermumien, zumahl aus den erftien 
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Lebensjahren finden, Aber noch weit 
fonderbarer wäre es, wenn, wie meh- 
rere verdiente Schriftfteller noch nen- 
erlich behauptet haben, deflen ungeach- 
tet ägyptifche Mumien von unzeiti- 
gen, zu früh zur Welt gekommenen 

Kindern, nichts weniger als [elten, und 
_ felbft in ziemlicher Menge nach Europa 
gebracht fcyn follten. 

Allein ich habe grofsen Grund hier 
ein [eltfames gui pro quo zu ahnen, 
nachdem ich während des mir unver- 
gelslichen Aufenthalts in London Gele- 
genheit gehabt, mehrere diefer vorgeb- 
hchen Abortus-Mumien öffnen und un« 
‚terfuchen zu dürfen. 


XIII. 
Mumien » Puppen. 


Wenige Tage nach meiner Ankunft 
dafelbft fand ich in der Bibliothek mei- 
‚nes verehrten Freundes, des Hrn. Dr. 


Gartfhore unter mehrern ägyptifchen 
Alterthümern, ‘eine kleine nicht an- 


derthalb Spannen lange Mumie von 
der gewöhnlichen Puppenform in ihren 
Cattunbinden und der bemahlten und 
vergoldeten vordern Bekleidung in ei- 
nem dazu pallenden kleinen Aeekeen 
von Sycomor - Holze. 


Da ich den Wunfch äufserte, wohl - 


zu willen was inwendig fteeken möch- 
tc, fo hatte der Behtzer die Gefälligkeit 
eine Öffnung derfelben zu geftatten, die 
dann den ı2. Jan. 1792 in [einem 
Haufe und in Gegenwart des Herrn 


Präfdenten Sir Jofeph Banks und meh- 
rerer Mitglieder der königl. Söcietät 


und anderer Gelehrten vorgenommen 


ward. | 

Die Mumie war 93 Zolllang, und 
hielt um die Bruft, wo fie am ftärk- 
ften war, 8 Zollim Umf ange. Die Ge- 
fichtsmaske war auf Gyps grundirt und 


zeigte hin und wieder Spuren ehema- 


HKger Vergoldung: Von dem halbzirkel; 
förmigen Bruftftück waren nur noch 
Fragmente da. Der untere Theil dieler 
Maske war, [o wie man ihn auch nicht 
felten an grofsen Mumien findet, "mit 
regelmäfsigen Ausfchnitten, gleichlam 
‚durchbrochen, und mit den beiden fte- 
henden Figuren bemahlt, die fo häufig _ 
auf Mumienbekleidungen vorkommen, 
nemlich zur rechten Anubis mit dem 
Hundskopf, und zur linken der Bu 
berköpfige Ofiris. 

Die Mumie [elbft ward von. der Seite 
geöffnet. ‘Die äufseren Binden. waren. 
fo feft auf einander geleimt, dafs fie 
durchfägt werden mufsten. Dieinneren 
waren lockerer. Überhaupt zählte ich 
etliche und zwanzig Lagen. Zu in- 
nerft fand ich: endlich, gleichfam. als 
Kern ein Spannenlanges gut Fingeredi- 
ckes Stück von den ftlark mit Harz 
durchzogenen und daher harten Beklei- 
dungen einer andern gröfsern Mumie; 


” 
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an den Kanten wie mit einem Meffer 
zugelchnitten ‚und in die verlangte 
Form gleichfam gefchnitzt. Brocken 
davon auf einen glühenden poker ge- 
worfen, sochen bey der Vergleichung 
völlig wie Fichtenharz oder der foge- 
nannte wilde Wey hrauch i in den Amei- 
fenhaufen. | 
Der Sarcophag beftand aus fechs vier- 
eckten kleinen Brettern von Sycomor- 
holz, die mit eifernen Nägeln zufam- 
nen befefligt „waren, | 
Kurz nachher fand ich in der Naim- 
ralienfammlung des Hrn. Dr. Lettfons 
zu Camberwell eine zweyte dergleichen 
Mumienpuppe, die im ganzen Äufsern 
der vorgedachten völlig ähnelte, auch 
in einem folchen kleinen Sareophag 
lag etee Nur war fie etwas gröfser, 
nemlich 14 Zolllang, und hielt um die 
Bruft sı Zoll im Umfang. 
Ihr Befitzer war freundfchaftlich. ge- 
aug mir ebenfalls die Öffuung derfel- 


er 


‘ben zu geftatten, die ich den 29.‘ Jan. 
dalelbft vornahm. Aber fo fehr fie im 
Äufsern der Gartshorefchen glich, fo 
ver[chieden war fie dagegen in ihrem 
innern Gehalt, da feeine Menge ein- 
zelner Knochen vom Gerippe eineg 
 Tantalus ibis enthielt, die nurbin und 
wieder mit Harz überzogen waren. 

“ Durch diefe auffallende Verichieden- 
heit ward freylich meine Neugierde 
mehr gereitzt als befriedigt, und da 
ich hierauf im Britilchen Mufeum nicht 
weniger als drey dergleichen mir nun 
fo räthfelhafte kleine Mumien fand; 
(zweye nemlich in der Hamiltonifchen 
Antikenlammlung; beide ebenfalls in 
folchen viereckten, mit eifernen Nä- 
geln zulammengefugten Rälfen; und 
die dritte in der Sloanefchen Grund- 
lage des Mufeums) — fo konnte ich 
der Verfuchung nieht widerfichen, ge- 
gen Herrn Baronet Banks, als einen 
der Voxfiteher (Truftees) des Mufeums, 
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den Wunfch zu äufsern, dafs es doch 
erlaubt 'feyn möchte, zur weiteren Ver- 
gleichung auch noch eine von dielfen 
dreyen öffnen zu dürfen. Der Erfolg 
.diefer Äufserung war, dafs mir in der 
nächften Verfammlung der Curatoren 


und Auffeher des Mufeums, mit der 


edelften Bereitwilligkeit die Erlaubnifs 
ertheilt ward, zu diefem Zweck nicht 
»nur eine von diefen drey kleinen, [on- 
dein auch aufserdem unter vier da- 
felbfit befindlichen grolfsen Mumien, 


ebenfalls eine auszuwählen, die mir 


zur inneren Unterfuchung die interef- 
fantefte [cheinen würde. 

Ich wählte unter den kleinen die in 
der  Sloanefchen Sammlung, weil fie 


mir doch etwas mehr, als die beiden 


Hamiltonifchen, von denen bey Hrn. 


Dr Gartshore und Dt Lettfom geöffne- 


ten, abzuweichen [chien, folglich auch 


in -ihrem Innern eher etwas davon’ 


Verfchiedenes zu erwarten fand. 


:* -Die'vier grofsen Mumien glichen im 
"Ganzen der im Göttingifchen academi- 
fchen Mufeum, die ich im Sommer 
'178ı unterfucht halte; doch fuchte ich 


‚a 


‚wieder diejenige darunter aus, diefich 


durch die fefter zufammengebackenen 
Binden von den übrigen, fo wie von 
jener hiefigen unterlehied, und in de- 
ren Innern ich allo auch eine davon 
verfchiedene Bereitungsart vermuthen 
könnte, | 

" Der ı$te Februar wärd zur Öffnung 
dielfer beiden Mumien, in einer [ehr 
anfehnlichen Verfammlung im DBriti- 
fchen Mufeum, angeletzt. 
Die Mumienpuppe glich im Äufsern 
den beiden vorher unterfuchten: nur 
war fie noch um etwas kleiner als 
felbft die Gartshorefche, auch fefter an- 
'zufühlen, und in Verhältnifs au ihrer 
‚Grölse, fehwerer. Beym Auffägen der- 
felben fpührte man Harzgeruch, auch 
zeigte fich klebriges' Harz: ander er. 


hitzten Säge; die Cattunbinden ware 
nemlich nach innen. zu mit Harz durch- 
zogen, was bey den beiden vorher u 
ter[uchten nicht der Fall gewelen war 
Inwendig fand G&ch, als Ge geöfinet 
ward, eine menfchliche Oberarmröhr 
von einer jugendlichen, etwa achtjäh 
 zigen, ‚mit Harz. ballamirten Mumie 
fo wie auch einige Fragmente von den 
dazu gehörigen, ebenfalls mit Har 
durchzogenen Bekleidungen. Der ober 
Theil des Knochen (lein fogenannte 
Kopf) fieckte im Kopf der Puppe, und 
der Untertheil in ihren Fülsen. So un- 
verdächtig aber die äufsere bemahlte 
° Bekleidung dieler kleinen Mumie ge- 
fchienen hatte, fo fand ich doch, da 
ich den aufgefügten Durchfchnitt ge 
nau unter[uchte, an dem äufserfien be- 
“mahlten Überzuge derfelben, Spureı 
von gewöhnlichem Lumpenpapier, wo- 
mit fie mulfste reftaurirt und nach der 
Hand wieder übermahlt worden [eyn. 
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XIV, 
‚Unterfuchung einiger menfchlichen 
Mumien in London. 


Die grolse Mumie, die, wie gefagt, 
zugleich zur Unterfuchung überlaflen 
wurde, war von einem jugendlichen, 
der Statur nach etwa 14 jährigen Sub- 
jecte, das doch, wie fich fand, noch 
nicht alle Zähne gewechfelt hatte, Ihre 
äulseren bemahlten Bekleidungen äh- 
nelten denen an der Göttingilchen Mu: 
mie, fo wie fie im IVten B. der com- 
mentation. Societ. J[eientiar. abgebil- 
det it. Am Köpfe waren die Binden 
durch Harz feft zufammen gebacken, 
and der Schedel felbft wie mit einem 
Suls von Harz überzogen, fo dafs er 
aur mit Mühe davon entblöfst werden 
konnte; [chien auch, dem Gewichte 
ach zu urtheilen, damit gefüllt. Auch 
ler ganze Raum zwifchen dem Unter- 


. 
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kiefer und dem Gaumen war mit Harz 
ausgegollen, enthielt aber, da diefeg 
. nach 'und‘nach herausgemeifselt ward, 
aulserdem weder Refte der Zunge, die 
man, wie obgedacht, fonft zuweilen 
in Mumien gefunden, noch auch:ein 
Goldblech, und überhaupt fand fich. 
auch im übrigen.nirgend die mindelte. 
Spur : von weichen .oder : Beifchigen 
Theilen, vonHaut,, Sehnen etc., nichts 
‚als:Tinochen. Die-Kiefer prominirten 

merklich, doch freylich nicht. fo. wie 
bey einer completen Negerphyliogno- 
mie, londern fo wie man fie 'oft an 
hübfcheren Mohren und auch. nicht. 
felten an Europäern findet.  Befonderg. 
merkwürdig und meines Willens font 
noch nie beobachtet, waren aber zu 
beiden Seiten des :Kopfs künftlichez 
aus, Cattunbinden und Harz geformtey 
äufsere:. Ohren. .Und gerade eben Lo: 
finden fie ich an dem [chon mehrma= 
len erwähnten vortrefllichen Mumien« 
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kopfe, den ich von Hm. Turner ei: 
halten. Am übrigen Körper waren die 
Cattunbinden locker, nicht zulammen- 
gepicht, .und gaben dem Druck der 
Hand leicht nach. Auch war die grofse 
Cavität des Rumpfes blofs mit mor. 
[chen Lumpen ‚und f[chwarzbraunem 
vegetabilifchen Moder gefülls Doch 
fanden fich zwilchen .demfelben: hin 
und wieder einzelne Harzbrocken, 
Aber die innere Seite der Brufthöhlen 
zu beiden Seiten des Rückgraths, und 
die innere Fläche der Hüftknochen im 
Becken, waren mit dichten Harzmaf- 
fen übergollen, Nirgend fand fich eine 
Spur von einem Idol oder irgend ei- 
nem andern der obgedachten [ymbo- 
lifchen kleinen Kunftwerke im Innern 
diefer Mumie. ‚Auch keine: Zwiebel, 
dergleichen man font wohl eher, ent- 
weder an der oben bezeichneten Stelle 
oder unter einer von beiden. Fufsfoh- 
len, an Mumien gefunden hat: Die 


‘ 
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Armknochen .lagen an den Seiten her- 
ab, wie an der Göttingifchen, und der 
von Kettner befchriebenen . Leipzi- 
ger, da hingegen an der von He rtzoß 
geöffneten, an den beiden von Gry 
phius unterfuchten, an der von Brün- 
nich, und an der von Hadley zer- 
legten, die Arme auf der Bruft kreuz- | 
weis über einander gelegen hatten *) 
An einigen Armknochen, 2.B. an der 
linken Schulterröhre, fand fich klebri- 
ges Pech, das [ogar die Finger braun- 
roth, fchmierig färbte, und einen brenz- 
lich - laugenhaften Gefchmack hatte. Im 
übrigen Körper, wo trockenes Harz lag, 
war dasfelbe faft durchgehends mit ei- 
*) Filloteau in Silv. deSacy Ausg. | 
des Abdollatiph $. 269 glaubt, dafs 
an allen weiblichen Mumien die Arme 
feitwärts herabbängen, und nur blofs 
bey den männlichen kreuzweis auf 
der Bruft.lägen. Aber die von Brün« 
nich unterfuchte weibliche, harte ie 
auch fo über der Brult gekreuzt. 


nem lalzartigen Belchlag durchzogen 
und angellogen, wodurch zumal die 
Bruftwirbel fehr angefrellen. und ihre 
‘fchwammichten Mittelfücke der äulse- 
ren Knochenrinde ganz beraubt waren. 
Die Umftände geltatteten es nicht, mit 
liefem Salze genauere Verluche anzu- 
ftellen. Ich habe aber darauf von mei- 
nem würdigen Freunde, Hrn. John 
Hawkins. einige [chüne Mumien- 
ftücke erhalten, die derleibe in Con- 
ftantinopel bey einem Materialilten er- 
"kauft hatte, von welchen das eine mit 
einem an Gefchmack und Anlehen voll- 
konmen ähnlichen Salzbefchlag über- 
zogen und durchmengt ili. Von diefem 
habe ich eine Portion in Waller aufge- 
lölet, durchgeleigt und abgedampft, da 
es Ach dann als ein wahres Natrum 
öder mineralilches Laugenfal2{Nitrum 
der Alten) zeigte, das in überaus fan- 
yern Cryltallen anfchofs *). 


*)f. die Vignette 9.53. 
| H 


“ an mehreren Stellen geöffnet war, nä- 


ward auch noch eine andere im ‚Briti- 
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Zur Vergleichung mit jener‘ Mumie 


fchen Mufeum beiindliche, die fchon 


her unterlucht. Diefe war von einer 
erwachlenen Perlon; s Fufs und 5 Zoll 
lang, und zeigte eben fo wenig als 
die vorige irgend einige Spur von er- 
haltenen weichen Theilen, fondern 
durchgehends nichts als die reinen 
blofsen Iinochen. ' Aufser einer ‚gerin- 
gen Menge von Harz, das zwifchen den 
Zähnen fefifals, war übrigens in diefer] 


ganzen Mumie, fo weit man in ihr In- 
neres eindringen konnte, nichts weiter 
davon zu finden, fondern die Brult- 
undBauchhöhle waren blo[s mit [chwarz- 
braunem Moder wie ausgeltopft, der 
auch den ganzen Raum des Rachens 
zwifchen dem Unterkiefer und Gau- 
men füllte, und gleich mit dem Fin- 
ger losgelölet und ausgeleert werden 
konnte. Die Kiefer prominirten bey 
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diefer Mumie weniger: als bey der 
vorigen. 

Einige Wochen nachher, nemlich 
den -ı7. März hatte ich Gelegenheit, 
bey Hrn. Charles Greville noch eine 
andere Mumie zu unter[uchen, diefchon 
vier Jahre vorher, nemlich den 29. 
"März 1788 in Gegenwart mehrerer dor- 
tigen Gelehrten war geöffnet worden. 
Sie gehörte Herrn John Symmons, der 
mit der gröfsten Bereitwilligkeit mir 
unbedingt frey fiellte, fie nicht nur 
mach Belieben weiter zu zerlegen, fon- 
‚dern auch Alles davon auszufuchen und 
mit mir zu nehmen, was ‚ich irgend 
einer weitern genauern Prüfung werth 
hielte. Eswar die Mumie eines ohn- 
jefähr 6 jährigen Kindes, die in«»der 
‘Art der Bereitung, ohneSpur von Harz 
oder von erhaltenen weichen Theilen, 
und in Rückficht des bemahlten ‚aus 
Cattun zulammengepappten halbzirkel- 
förmigen Prufifchildes den im Bniti- 
B.." 54%. EIN 2 
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[chen Muleum wunterluchten, fo we 
unfrer Göttingifchen, ziemlich glich 
nur dafs die Züge auf demjenigen Thei 
der Catiunmaske, der die Schenkel be 
deckt hatte, eher denen ähnelten, di 
Caylus im Recueil T. V. Tab. 26 — 29 
von einer folchen Mumienbekleidun 
gegeben hat. — Vom K opf war nicht 
übrig als einige Stücke der Gefichts 
_knochen nebft etlichen Zähnen, un 
die noch an den Cattunbinden befe 
ftigte Gelichtslarve. — Unter den Zäih- 
nen fanden fich aber ein Paar Schnei 
dezähne, die ohngeachtet des fehr ju 
gendlichen Alters des Subjects doch 
ganz auffallend kurze, dicke und a 
dem [onft [chneidenden ‚Rande .merk 
lich abgeltumpfte Kronen hatten, da 
hingegen die beiden im Britifchen Mu- 
feum unterluchten, eben [o wenig als 
unfre Göttingilche, diefe eigne To 
der Vorderzühne zeigten. 


- Uno 
XV. 


Reftaurationen und Verfälfchun- 
. gen an manchen Mumien. 


Am allerauffallendfien war mir aber 


an Hrn. Sym mons’s Mumie die Ge- 


fiektsiarve, an welcher zu beiden Sei- 
ten noch Stücken von den Mumien- 
binden fefihingen, womit fie als+ein 
Theil der ganzen äulsern Maskean der 
Leiche felbft befefligt gewelen war; 
zugleich aber eine Grundlage von Syco- 
morholze hatte, deflen Vorderfeite erft 
wieder mit einer dieken Gypspalte en 
bas relief überzogen war, und dann 
mit lebendigen, aber durch die Zeit 
verdunkelten Farben übermahlt [echien. 
Da ich nun mit Hrn. Symmons’s Er- 
laubnifs auch diele Larve, [o wie andere 
mir befonders interellante Stücke von 
feiner Mumie, mit nach Göttingen 
nahm, und hie bey meiner Rückkunft 
in warmen Waller aufweichte und lorg- 


— 18 0 
‚fälig zerlegte, [o entdeckte ich an 
derfelben die mannigfaltigfien betrü- 
gerifchen Künfteleyen. Die hölzerne 
Grundlage war offenbar vom Deckel 
des Sarcophags einer. jugendlichen Mu- 
mie genommen, und um: das alto re- 
lievo :derlelben zum bas relief der ge- 
wöhnlichen--Cattunmaske einer Mumie 
umzubilden , war, zumal zu beiden 
Seiten der Nafe die Gypspalte aufgetra- 
gen, dann.das ganze Gelicht aufskünft- 
lichfte mit Papier überleimt, und die- 
fes endlich auf Mumienmanier ange. 
mahlt. Alfo faft auf die Weile, wie bey 
der gedachten kleinen Mumienpuppeim 
Britifchen Muleum. — Dafs bey bei- | 
den der Betrug. [ehr fein ausgeführt, 
worden, begreift fich [ehon dadurch, 


Jdals er meines Willens vorher noch 
nicht bemerkt war, ohngeachtet beide. 
Stücke doch ficherlich fchon kundigen 
Beobachtern durch die Hände gegan- 
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gen wären, 
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D Einige RR verdächtige Umftände 

bey den von mirin London unterfuch. 
ten Mumien fallen leichter in. die Au- 
‚gen, z.B. die mit ei/ernen Nägeln zu- 
| fammen gelchlagenen Rilten von Syco- 
‚morholz, worin die kleinen Mumien- 
puppen des Dr. Gartshore, Dr. Lett- 
fom, und die beiden in Sir ZFilliam 
Hamilton's Sammlung lagen, und die 
nach aller Wahrlcheinlichkeit von neue- 
“rer Hand aus Bretern. von zerfallenen 
Mumienfareophagen fabricirt waren. — 
Die Sloanelche lag vollends gar in ei. 
nem offenbar modernen, in Sarcophags- 
form gelchnitzten Kalten von einem 
harten braunen Holze, das himmelweit 
vom Sycomor verlchieden ift. 

Nun wie manche andere Künfteleyen 
und Reftaurationen mögen nicht mit 
anderen Mumien, die nach Europa ge- 
bracht worden, vorgenommen, und nur 
nicht geargwohnt und ausgefunden [eyn, 
da überhaupt diefer Theil der ägypti- 
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fchen Archäologie ehedem nur fo fehr 


Stückweis und im Ganzen ohne behö- 


rige Kritik behandelt worden. 
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Rritifche Winke bey dieler Unter- 


fuchung. 


Unfre ganze Kenntnifs von der Be- 
‘ reltungsart der Mumien, ift aus einer 
doppelten Quelle gelchöpft, nemlich 
aus der Unterfuchung der Mumien 


felbl, und aus den beiden claffifchen 
Stellen über diefelben beym Zerodot 
und Diodor aus Sicilien *); denn 


Strabo und einige andere alteSchrift- 


*) Und mit welcher Vorlicht und Ein 


fehränkung diefer ihre Nachrichten 
von der Mumißirung benutzt werden 


snüllen, zeigt unfer Heyne in fei- ® 


nem zeichen Spicilegium antiguitatis 
anumiarum im Illten B, der commentas» 


nonum pP. 78. 92 u, 


5 


I 


fteller gedenken der Mumien nur mit 
‚einem Worte im Vorbeygehen. 

Nun aber paflen diefe beiden clafli- 
fchen Stellen genau genommen fo gut 
wie gar nicht auf die nach Europa ge- 
brachten Mumien. Denn diefe find, 
wie obgedächt, im ganzen yon zweyer- 
ley Art. Erftens nemlich die felten, 
-harten, fchwarzen, ganz mit Harz 
innig durchzogenen, die ich daher ig 
Stücken brechen laflen; und hingegen 
zweytens die weichen, dem Druck 
der Hand nachgebenden, mit wenigem 
oder gar keinem Harz bereiteten, de- 
ren lofe gelblichbraune Binden fich 
abwickeln und felbfi in Faden zafern 
laffen, und die inwendig faft blols ve- 
getabililchen Moder, hingegen, fo 
viel mir wiffend, niemals Idole ent- 
halten. 

Die letzteren find gewöhnlich von 
vorn mit der bemahlten oder auch theils 
vergoldeten Cattunmaske bekleidet, und 
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weil. fie fich daher ftattlicher ausneh- 


men, als die erfteren, und doch bey 


ihırer Harzlofigkeit keine Materialiften- 
waare abgeben, wie diefe, fo find he 


weit häufiger unzerltöhrt, wenn gleich | 


zum Theil reltaurirt, im Europäilche 


Cabinette gekommen. 


Die erfteren hingegen find aus dem 
eben gedachten Grunde mehr in den 
Händen der Materialien geblieben. 
Von der Art waren die beiden in der 
Crußfehen Oflicin zu Breslau, die 
Gryphius 1662 befchrieben, der [chon 
mehrmalen erwähnte Rumpf den der 
Apotheker Aertzog in Gotha ı715 
aufgebrochen u. a. m. 

Nun aber gedenkt /ferodot keiner 


von beiden Arten mit einer Sylbe; we- 
der des Harzes noch der bemahlten 


Maske; da er doch folche bemahlte 


Bekleidung an den äthiopifchen Mu- 
mien ganz ausdrücklich befchreibt. 
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Diodor fagt eben fo wenig etwas 
. weder von Harz, nech von der gemahl- 
“ ten Bekleidung. Dagegen erzählt er 
- aber-ganz unreimbare Dinge, wie z.B. 
dafs an den Mumien durch die Kunft 
der Balfamirer alie Geßchtszüge kennt- 
lich erhalten würden, da doch bey den 
Mumien von beiderley Art das Geficht 
mit CGattunbinden faft Handedick über- 
wickelt wurde *). 


Vermuthlich haben beide, ohngeach- 

tet fie felbit in Ägypten gewelen, doch 
 diefe Notizen nur ‘vom Hörenfagen; 
denn anderer Seitsretwa annehmen zu 
wollen, dafs alle uns bekannte Mumien 
erlt nach Diodors Zeiten verfertiget 

- worden, und von denen deren Berei- 
‚iung Er und Herodot befchrieben, 
auch nicht Eine auf uns gekommen [fey, 
“wäre wohl zu paradox. Graf Caylus 


‘*) Diels hät auch Schon Middleton ge- 
rügt, mifsellaneous works T. IV. p. 172. 


vermuthete vielmehr, dafs unter der 
Römer Herrfchaft über Ägypten (— alfo 
olıngefähr feit Diodors Zeiten —) 
gar keine Mumien mehr bereitet wor- 
den. Nun das war aber eben [o irrig. 
Denn aus Auguftinus fieht man, 
dals wenigltens noch zu [einer Zeit (in 
der eriten Hälfte des Vten Jahrhunderts) 
in Ägypten mumilirt worden "). | 


Die Meinung, die ich fchon 1779 ge- 
äufsert, dafs auch felbit die alten ChAri- 
ften in Ägypten ihre Leichen zu Mu- 
mien bereitet, hat unferm fel. Conßi. 
ii. ZFalck damals Anlals zu [einer 
trefflichen Abhandlung de mumüis Chri- 
ftianis gegeben, die fich im IIltenB. der 
Commentationen der hönigl. Soeietät 
der Wiflfenfch. befindet. Unter den da- 
felbt von ihm angeführten Stellen aus 
den Rirchenvätern, if vorzüglich die 


*) Auguftinus fermon. 361. (oper. T.V. 
p- 98.) | | 
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aus Anguftinus merkwürdig, wo er die 
Einwürfe beantwortet, die man befon- 
ders von der Verwefung der Leichen 
wider die Lehre von der Auferftehung 
habe hernehmen wollen, und welcher 
zu Folge blofs die Ägypter Hoffnung 
dazu hätten, die hingegen andere 
Chriften, welche ihren Leichen kei- 
ne [o eherne Dauer geben, fich ver- 
Jagen mülsten, 

Ich habe damals die Vermuthung ge- 
wagt, dals nahmentlich wohl die bei- 
den höchft merkwürdigen, ihrem [ym- 
bolifchen Putze nach ganz anomali- 
fchen, und in ihrer Art Einzigen Mu. 
mien im (Dresdner Antikencabinett *), 
chriftlichen Ur[prungs und mithin von 
der neueften Mumienfabrik feyn möch- 
ten. $o wenig ich mir nun zwar in 
Betreff des erliren bey einem Gegen- 

*) L. die herrlichen Abbildungen derlel- 


ben in Becker’s Augufleum I. B. 
tab. 1. 2, 


ftande, welcher mit meinen Berufsfiu- 
dien [o heterogen ift, eine Stimme an- 
mafsen dürfte, [o angenehm ift mirs. 
wenigfiens, das letztere auch von dem 
grolsen Kenner ägyptifcher Archäolo- 
gie, Zoega, angenommen zulehen *), 


Anderer Seits lälet ich aber auch wohl 
das unbezweifelt hohe Alter mancher 
Mumien, zumal unter den.barten, 
ganz «durchharzten, .felbt fchon ans 
dem Styl der kleinen Idole, die fie ent- 


halten, mutlimalsen. . 


Nun wäre aber wünfchenswerth, 


Kennzeichen angeben zu können, wo- 


*) De orig. obelifcor. p. 264. " Mumia 
„P. della Valle, nunc in mufeo Dres- 
„denfi, formulanı suyuxe in graecis fi- 
„mulacris fequiore aeuo folemnem, pe- 
„ctori in/eriptam gerens, figurisque or-' 
„nata, quae a veteri arte ÄAgyptia 
„prorfus alienae, vix ante IYtum vul- 
„garis aerae faeculum pietae credipo/- 


, 
[une 
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durch fich bey einzelnen Mumien das 


 beftimmte Zeitalter, aus welchem lie \ _ 


‚ abflammen, näher angebenlliefee. ALL 
‚lein, ehe dazu Hoflnung ılt, mtillen 


 erlt zwey andere pia PIE erfülit 
“werden. 


Erftens nemlich nähere Beftimmung 
"der mancherley [o ganz auffallend ver- 
[ehiedenen und doch eben [o auffallend 
characteriftifchen Nationalbildung an 
den verfchiedenen altägyptifchen Kunft- 
werken; nebft. der Beftiimmung des 
Zeitalters von diefen und der Urfachen 
diefer Verf[chiedenheit. 


. Zweytens aber eine recht [orgfältige, 
kunftmälsige Unterfuchung der ver- 


fchiedenen characteriftifchen Form der 


mancherley Mumienfchädel, und Ver- 
gleichung derfelben mit jenen Kunlt- 
. werken, 

Wenigftens halte ich diels für den 
ficherften Weg. zu jenem .Auffchlufs. _ 


— 


Dennvon dem Styl und dem Inhalt der 
bemahlten Cattunmasken läfst fich wohl, 
zumal nach dem, was [o eben über die [o 
täufchenden Reftaurationen an M umien 
it gelagt worden, höchftens nur mit 
grofser Vorlieht auf die Mumienkörper 
[elbit, ein Schluls ziehen. 


Noch weit weniger aber läfst ich aus 
der Sculptur oder Mahlerey des Sarco. 
phags auf die darin nach Europa ge- 
Ichickten Mumien [chliefsen, da [chon 
Moaillet es, wie obgedacht, als einen 
bekannten Betrug der Araber angegeben 
hat, dals fe die in den Catacomben 
in kunftreichen Sarcophagen liegenden 
Mumien, der Idole wegen die fie darin 
erwarten, zer[chlagen, und dafür gut 
conlervirte bunte Mumien (was ich | 
oben weiche nannte) zum Verkauf hin- 
ein legen. 


Die ofteologifchen Eigenheiten, die 
ich felbt an Mumien[chedeln zu be- | 
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merken Gelegenheit gehabt, find meift 


in den angeführten Decaden meiner 
'Schedelfammlung angegeben, und kön- 


nen hofientlich Andern zur 'weitern. 


‚Vergleichung nutzen. 


. Über die verfchiedenen Nationalphy- 
fiognomien der alten Ägypter aber be- 
rühre ich nur das, was ich im naturhi. 
ftorifchen Studium der Varietäten des 
‚Menfchengelchlechts bey der Verglei- 
chung derlelben mit altägyptilchen 
Runftwerken angemerkt habe. Denn 
da bleibt es mir [chlechterdings unbe- 
greiflich, wie gelehrte Schrififteller, und 
zwar nicht von dem Schlage wie der. 
Verf. der Recherches fur les Egypti- 
ens *), [ondern felbft Archäologen von 
Profefion wie FFinkelmann **) und 


*).T.T. 9.287: 
**) In der Defeription des pierres gravies 


de Stofch p. 20, und an a, O’m; 
I 


- 


D’Hancarville*) den altägyptifchen 
Kunftwerken Einen gemeinfchaftlichen 

Character von Nationalphyfiognomie 

zufchreiben und denfelben’in ein Paar 

Zeilen ganz ent[cheidend und befiimmt 

angeben konnten. 


XVII 
Dreyerley Nationalphyliognomie 
unter den alten Ä$yptern. 


Mir Icheint es, dafs man wenigftens 
drey Hauptverfchiedenheiten von altä- 
gyptifcher Nationalphyfhiognomie aner- 
kennen mülfe, die freylich, To wie alle 
Varietäten imMenfchengelfchlecht, durch | 
mancherley Nüancen [o zu Tagen in 
einander flielsen; wovon fich aber doch 
die reinen, gleichlam idealifchen, Mu-} 
fter durch unverkennbare Eigenheiten 
auszeichnen, und auf welche fich die 


*) In den Jecherches fur V’origine des 


arts de la-Gröce T. I. p. 500. 


übrigen kleinen Abweichungen ohna 
Zwang reduciren laflen. 


| Diefls wären: 
I. Die Äthiopilche Geftaltung; 
I. Die mehr Hindusartige; und 
11I..Die wie es [cheint Berberähnliche. 


I. Die erftere zeichnet fich durch 
mehr prominirende Kiefer , wulftige 
Lippen, eine breite fiumpfe Nafe und 
vorliegende Augäpfel aus. So fanden 
Ledyard, Volney, Larreyu.a. 
trefliche Beobachter noch jetzt die 
Copten; [o ift nach den belten Belfchrei- 
bungen und Abbildungen bey Nor- 
den, Voiney, Denon etc. die Bil- 
dung des grolsen Sphinx bey Dschiffe %) ; 
Eben fo ilt die ganz characteriftifche 
Phyfiognomie an [o manchen anderen 


*) Vergl. Yolney voyage en Egypte 
T. I. p. 71. der 5ten Ausg. Lang- 
les Notes et EclairciJements fur le 
voyage de Norden T.III. p.348. 

I'2 
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altägyptifchen Kunftwerken *); fo wa- 
ren nach der bekannten Stelle bey Ze- | 
 rodot vom Urlprung der Colcher, | 
auch die Ägypter; und fo fchildert 
auch Lucian einen jungen 2 zu 
BON). 29 

Hoffentlich bedarf es aber au nicht | 
erft einer Erinnerung, dafs äthiopifche 
Gelftaltung hier gerade ı ın eben dem wei- | 
ten Sinne genommen werden muls wie, 


®) \Vie an der Figur in Aus Gr. Caye 
lus Sammlung, dio als Vignette oben 
über der Vorrede nachgeftochen ift j 
u.a. m. So befchreibt z.B. Pauli \ 

nus a S, Bartholomaeo in der 

Mumiographia Obisiana p. 51. ganz be 


fiimmt und fprechend eine fogenannte 


Paltophore im Mufeum des Marchefe 
Obizzi, “quas diftinguitur primo ine 
„tuitu per [uam frontem gibbam, per 
„capillos erispos, per ofJa iugalia pro= 
„minentia, per na/um.cra[Jum et des 
„prejjum, per [ua labia tumentia” et } 
**) Nauigium f. vota c, 2. Oper. T. ud 


p» 248 [q» 4 


äthiopifche Ralle *) in der anıhropolo- 
gifchen Eintheilung des Menfchenge- 
fchlechts; alflo bey weiten nicht etwa 
die eigentlich fogenannte Negerphy- 
fiognomie, the true Guinea face wie e8 
die Engländer nennen. Zu gelchwei- 
gen, dafs freylich der phyhiologifche Be- 
| grilf von Neger im Ganzen genommen 
eben [o [chwer befiimmbar und [chwan- 
kend ift, als der geographilche i*), da 
es unter den übrigens noch [o ächten 
Negern eben fo wohl fchlichthaarige 
als [fo fchön gebildete giebt, dafs fie 
aus diefer Rückficht [elbft viele Euro- 
päer übertrelten ”*). 

II. Ganz von jener äthiopilchen ver- 
fchieden ift die mehr Hindusartige Ge- 
ftaltung an anderen altägyptilchen Kunft- 

*) f. davon das [o intereffante Werk des 

berühmten Bilchols Gregoire de la 
Litterature des Negres gleich zu Anfang. 
**) Vergl. Hennell’s geographical Illu- 
firationus of Mungo Park's Journey 
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“++ [, den Ifien Th. diefer Beyträge 5.78. 


werken, die fich zumahl durch eine 
‚länglichte [chlanke Nale, durch engge- 
fchlitzte langgezogene Augenlieder, die 
von der Nafenwurzel nach den Schliä- 
fen aufwärts laufen, durch hochftehende 
Ohren *), und bey ganzen .Figuren 
durch eine kurze und doch [ehr fchmale 
Taille *) und lange Schenkel aus- 
zeichnet. | 

Als Ideal diefer Geltaltung führe ich 
blofs die ausnehmend characteriftifche 
fiehende weibliche Figur auf der äulsern 
Rückfeite vom Captain Lethieullier’s 
Mumie (eine der vorzüglichfien von | 
allen in Europa bekannten) im Briti- 
fchen Mufeum an, die auch von /er- ' 
&ue in Kupfer geftochen ift, und die fo 


") Der Verf. der Tischerches fur les Egypt- 
iens hält diefs [chlechtweg für einen 
univeriellen. nationalen Zeichnungs- 
fehler der ägyptifchen Künfiler! Eher 
könnte man doch den Grund in der 
Haltung des Kopfes fuchen. 

”) Das bemerkt fchon Arrian an den 
Indiern, p. 642. | 


"auffallend mitden unverkennbaren Na- 
tionalformen der Hindus auf ihren, zu- 
mal in England fo häufigen, feinen Mah- 
lereyen übereinkommt‘*). 

Übrigens bezeugt ein [ehr gültiger 
Richter, der gel. P. Paulinus a S. 
Bartholomaeo nach der forgfältig- 
ften Vergleichung des phyfiognomilchen 
Characters an den vielerley altägypti- 
fchen Kunftwerken in den reichen ita 
liäni[chen Sammlungen, ganz unbe- 
dingt [o wie überhaupt die Richtigkeit 
der von mir angegebenen dreyerley Ge- 
ftaltungen der alten Ägypter, fo nah- 
mentlich den auffallend contraftirenden 
Abftand zwifchen der Äthiopifchen und 
der ihm aus der lebenden Natur, bey 
feinem langen Aufenthalt in Indien fo 
genau bekannten Hinduftanilchen **). 

*) f. die Titel - Vignette, 

*#) «Stat ergo ea veritas (And [eine 
Worte) „praeter aethiopicum vultum 
„in ÄAgypto, eiusqgue mumiis et monu- 


„mentis, admittendum elle characterem 
„quendam Indicum, qui Agyptiis non 


- 
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Auch reimt fich damit, dafs man an 


‚manchın - Mumien langes - Ichlichtes 


Haupthaar *), an anderen hingegen, 
kurzes kraufes **) gefunden. 


II. Die dritte Art von ägyptifcher 
Geftaltung, gerade die gemeinfte, gleicht 
keiner der beiden vorigen, und chara- 
cterilirt fich durch einen eigenen gedun- 
fenen habitus, [chwammichte gleich- 
fam hängende Backen und kurzesHinn, 
grolse & fleur de täte vorliegende Au- 
gen **) und tleifchigen Körper }). 
Ich glaube, man könnte diele wohl füg- 
lich die Berberartige nennen, da alle 
die drey Hauptanalogien, aus wel. 
cher fich immer die ficherlten Folge- 
rungen von Völkerabftammungund Ver. 
wandt[chaft ziehen lallfen, — die der 


„minus genkilitius et natiuus eft quam 
„Athiopieus.” 


*) Denon T.M. p.314. (in-ı2.) 
*")Gryphius p.gı 
“**) f. die Vignette zu Ende .der Vorrede, 


rT) Achilles Tatius L, III. p. 177. 


 Geftaltung, der Sprachähnlichkeit und 
der Übereinfiimmung in ausgezeichnet 
 fonderbaren Gebräuchen — wie ich 
fchon anderwärts zu zeigen verlucht p) 
dafür zu [prechen [cheinen, 

Ich habe geglaubt, dals diefe kleine 
 Ausfchweifung hier um fo weniger am 
unrechten Orte fey, da fie eines Thheils 
fowohl für die Gefchichte des Urfprungs 
und der Abfiammung dernach Ägypten 
verpflanzten Völker, die unter dem ge- . 
meinfchaftlichen Nahmen von Ägyptern 
begrillen werden, als auch für die bis- 
her fo verfchiedentlich und theils [ehr 
fchwankend befiimmtenPerioden desalt- 
ägyptifchen Runftfiyls nützlich werden 
könne; und anderen Theils manche der 
Vorftellungen gar zu lelilfam Ind, wel- 
che berühmte Schrififteller von der 
ägyptilchen Nationalphyfiognomie ge- 
macht haben. Wenn z.B. /Finkel. 
mann ein hierzu ganz unpaflendes 
| Kupfer von einer bemahlten Gelichts- | 


*) Dec. craniorum Via p. 8. 


larve bey Beger, (thefanr. Branden-. 
burg. T.Il. p. 402) für eine von den 
allercharacteriltifchten Abbildungen der 
altägyptifchen Geltaltung ausgiebt! — 
Ein Geficht, das weder Ägyptifeh noch 
Coptifch noch Hinduifch, fondern 
wenigftens eben [o gut als alles diels 
ganz Brandenburgilch genannt werden 
kann!— Oder wenn er, und fo manche 
Anderemit ihm, diele Geftaltung der Schi- 
nefifchen ähnlich finden — eine Ver- 
gleichung die mir, vollends feit ich 
21 lebendige Schinelen in Amfterdam 
genau: betrachtet, und dann gleich dar- 
auf in London eine Fülle der lehrreich- 
fien altägyptilchen Kunftwerke, zu- 
mahl im Britifchen Mufeum und in 
den Sammlungen des Wargue/s of 
Lansdown und der Herrn Townley - 
und A. P. Knight gelehen habe ae 
fchlechterdings wunbegreiflich bleibt. 
Denn unter den fünf Hauptrallen, wor- 
ein fich das Menfchengefchlecht der 
Natur am angemellenfien eintheilen 


läfst, -ftiehen die Ägypter zwifchen der 
Caucaflchen und Athiopifchen mitten 
"inne; und find hingegen von der Mon- 
golifchen, zu welcher die Schinelen 
geliöüren, mehr als von irgend einer der 


übrigen verf[chieden. 


XVIII 


Über die Bedeutung der kleinen 
Mumienpuppen. 


So viel von den altägyptifchen zu 
Mumien bereiteten menfechlichen Lei- 
chen. Nun zum Schlufs noch ein Wort 
von der vermuthlichen Bellimmung und 
Bedeutung der obgedachten kleinen 
Mumienpuppen. 

Sicherlich find fie das nicht, wofür 
fie zeither und meines Willens allge- 
mein gehalten und ausgegeben worden, 
nemlich keine Mumien von kleinen 
Kindern und Embryonen *), — [on- 

”")[.z.B. M. Thr. Brünnichs Dyreres 

Hifiorie og Dyre-Samlingen udi Uni- 
‚ verfitetets Natur - Theater T. I. p.2. und 
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dern manche derfelben find wahre Ibis- 
mumien. So die des Dr. Lett[om; 
und fo auch eine von den beiden in 
der Yamiltonfchen Sammlung des 
Britifchen Mufeums, die fchon befchä- 
digt war, fo dafs ıch den Schnabel des. 
Ibis und andere Vogelknochen darin 
deutlich erkennen konnte. Gewöhnlich 
wurden nemlich diefe heiligen Vögel, 
wie bekannt, nachdem fie mit Cattun- 
binden umwickelt worden, in irdenen 
hrügen in den Ibis- Catacomben bey- 
geletzt *). Zuweilen aber auch ohne 


felbk Zoega, obelife. p. 261. N.43 
So eine Mumien- Puppe verlieigerto 
vor neun Jahren ein Auctionator in 
London als the Mummy of a Child, 
faid to be one of Cleopatra’s. — 
Die hätte dem zu Folge in die eliema- 
lige Jefuiter- Apotheke zu Prefsburg 
gepalst, wo eine wirkliche Mumie 
für die fchöne Königin Mutter, die 
Cleopa tra Selbfi, Snpgngehän ward 
(Bresl. Samnl. XXXIIL Verf. $. 192.) 
*) Eine ausnehmend gut erhaltene Ibis- 
wmumie diefer Art, die ich der Güte 
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Vale in Puppenform bereitet, doch fa 
dafs Kopf und Schnabel vorn frey her- 
ausragten; von welcher Art Graf Cay- 
lus einen abgebildet hat. Und dann 
drittens nur [o, dals der ganze Vogel in 
Puppenform eingewickelt und wie eine 
menfchliche Mumie mit einer bemahl. 
ten Maske bekleidet ward. 


Da aber die beiden andern, bey Dr. 
Gartshore und in der Sloanifchen 
Sammlung diefen letzteren im Äufsern 
völligähneln, fo vermuthe ich (— denn 
bey dem gänzlichen Mangel von Nach- 
richten alter Schriftfteller über diefe 
. Mumienpuppen, mufs man doch mit 
einer blolsen Vermuthung fich begnü. 
gen—), dals fe von den Handwerks- 
mälsigen Mumifirern, die dergleichen 
auf den Kauf bereiteten, und die, um 


des berühmt. Naturforfchers IIrn. Che- 
valier Geoffroy Saint-Hilaire 
verdanke, habe ich im IXten Heft 
der Abbildungen n. h. Gegen/i. tab, 86. 
‚fechen laflen, 
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ich die Mühe zu erfparen, einen Vo- 
gel zu präpariren, das nächfte liebfte 


ihnen in ihrer Mumienfabrik zur Hand 
liegende Knochenftück oder anderes fe- 


ftes Fragment einer zerfiörten Mumie. 
[e) \ ie) 


zum Kern der Puppe nahmen, und fie | 


für Ibismumien verkauften, 


Wer lich erinnert, was die ägypti- 


[chen Prielter [chon zu Strabo’s Zeiten 
für ein Gefindel' waren, und wie der 
ganze Ägyptilche Gottesdienft noch 
nachher vollends in Verfall kam, der 
wird diefe Vermuthung wenigftens nicht 
unwahrfcheinlich finden, 

Oder follte es jemand für plaufibler 
halten, dafs diefe Puppen zu den me- 
mento mori gehörten, die bekanntlich 
bey den Ä gypternüber Tilche gebracht 
wurden. Herodot last, man habe 


zu dieler Abficht blos ein kleines Aöl- 


zernes Leichenbild herum getragen, 
dergleichen hölzerne Mumienvorktel- 
lungen ich auch im Britifchen Mufeum 
gelehen zu haben mich erinnere. Lu- 


Er 
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'cian aber erzählt als Augenzenge, dafs 
man zu [einer Zeit die Leichen felbfe 
zu Tifche gebracht. Nun liefs Ach 
wohl begreifen, wie während der lan- 
gen Zwilchenzeit von falt 700 Jahren, 
ehe man von jener ßmplen Idee auf 
diefes [onderbare Extrem verfallen, [ol- 
che kleine Mumien einmal den Über- 
gang gemächt haben könnten. 


FR Der. Verf, der Recherches fur les 
bg gyptiens ‚bezweifelt zwar überhaupt, 
dafs man je Mumien zu Tifche gebracht 
“habe, Allein. fein Skepticismus [cheint 
mir hierbey keinen feftern Grund zu 
haben , als die gegenfeitige Verliche- 
zung eines der prodigios gelchrteften 
Ärzte des vorlezten Jahrhunderts, Cafp. 
‚Hofmanns, derin [einem einft elafh-. 
[chen Werke de medicamentis offieina- 
‚libus im Abfchnitt von der ägyptilchen 
Mumie mit aller Gravität berichtet,- 
dals in Niederlachfen kein Gelag ohne 


14 — , 
Mumie gegeben werde *), — Undifo 
unbegreiflich ein folches qui pro quo 
zwilchen ägyptilchen Leichen und dem 
bekannten nahrhaften. Braunfchweiger 
Bier fcheinen mufs, [o ılt es doch noch 
von andern Schriftltellern über die Mu- 


RR 


mien wieder bona fide nachgelchrieben 


worden. 
*) p. 642. "A Saxonibus audini, nullum 
„apud ipfos conuiuium transigi po/[le, 


„fine mummei, vti appellant. Ita olim 


„fine lafere, et hodie Indi [ine afa 
„joetida nihil comedunt. Hinc, qui ine 
„Argyptum eunt, afferre fecum folent 
„talia cadauera.“ 
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